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Michael Brenner

Vorwort

in diesem jahr feierte der lehrstuhl für jüdische geschichte 
und Kultur sein 25-jähriges Bestehen mit einer eindrucksvol-
len Veranstaltung, in deren rahmen der doyen der deutsch-
jüdischen geschichtsschreibung, Prof. Michael Meyer aus 
cincinnati, über die Biografie von rabbiner leo Baeck sprach. 
Baeck verkörperte wie kein zweiter die geschichte des 
 deutschen judentums in Kaiserreich, Weimarer republik, 
 ns-zeit und letztlich der emigration. Mit seinen zahlreichen 
schriften zur jüdischen religion, seiner führenden rolle im 
deutsch-jüdischen gemeindeleben, seiner lehrtätigkeit an der 
hochschule für die Wissenschaft des judentums, die er unter 
schrecklichsten umständen noch im ghetto von theresien-
stadt fortführte, war er repräsentant des jüdischen geistesle-
bens und der jüdischen gemeinde in einer schwierigen zeit. 

die in diesem Band im Mittelpunkt stehenden Personen re-
präsentieren eine andere seite der deutsch-jüdischen gemein-
schaft. die meisten Mitglieder der Frankfurter schule waren 
weder religiös noch im jüdischen gemeindeleben aktiv, sie 
 besuchten keine synagoge und waren nicht teil der damals 
 gefeierten renaissance jüdischer Kultur. daher werden die 
 jü dischen Aspekte ihrer Biografien von historikern leicht 
übersehen. die Beiträger dieses hefts füllen nun einige dieser 
biografischen lücken, indem sie die jüdischen Familien- und 
Freundschaftsgeschichten führender Vertreter des instituts für 
sozialforschung näher beleuchten und dabei insbesondere auf 
die erfahrung des exils, der Verfolgung und auch Vernichtung 
eingehen. dabei soll es nicht darum gehen, diese zumeist sä-
kularen Menschen nachträglich „jüdischer“ zu machen als sie 
waren, sondern lediglich um die notwendige Vervollständi-
gung ihrer komplexen Biografien.

Mein besonderer dank gilt dem gastherausgeber dieses hef-
tes, Philipp lenhard, der alles andere als ein gast ist. Als ver-
antwortlicher redakteur hat er viele jahre lang zum gelingen 
dieser zeitschrift ganz entscheidend beigetragen. er verab-
schiedet sich nun von uns mit einer von ihm herausgegebenen 
Ausgabe, die sicherlich auch weit über unseren Freundeskreis 
hinaus Aufmerksamkeit erregen wird. Wir wünschen Philipp 
lenhard an seiner neuen Wirkungsstätte in Berkeley – wo von 
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Martin jay eine der grundlegenden geschichten der Frankfur-
ter schule geschrieben wurde – weiterhin viel erfolg und se-
hen gespannt seiner neuen geschichte der Frankfurter schule 
entgegen, die 2023 beim c. h. Beck Verlag erscheinen soll.

Mit Beginn dieses Wintersemesters stehen auch weitere 
umbrüche bevor. neben Philipp lenhard, der acht jahre als 
Wissenschaftlicher Assistent am lehrstuhl wirkte, verab-
schiedet sich nach sieben jahren dr. daniel Mahla, der Koor-
dinator des zentrums für israel-studien. Auch er wird eine 
schmerzhafte lücke hinterlassen, hat er doch ebenfalls vielfäl-
tige initiativen entwickelt, von der ich hier nur unseren Pod-
cast hervorheben möchte, der eben seine 50. sendung produ-
ziert hat. Wir wünschen ihm, wie auch dr. rachel Furst, die 
sowohl in der mittelalterlichen als auch in der neuzeitlichen 
jüdischen geschichte an unserer Abteilung gelehrt und ge-
forscht hat, alles gute an der universität haifa, an der er zu-
künftig lehren wird. 

Auch im sekretariat steht ein Wechsel bevor. Frau nicole 
singer verlässt uns nach acht jahren, in denen sie mit ihrer 
 ruhigen und doch souveränen Art mehrere generationen von 
hilfskräften am lehrstuhl eingewiesen hat, für einen reibungs-
losen Ablauf in unserer Verwaltung sorgte und sich um den 
ordentlichen Ablauf zahlreicher Veranstaltungen sowie der 
uni versitären lehre gekümmert hat. Auch ihr gelten unser 
herzlicher dank und unsere besten Wünsche für den ruhe-
stand.

eine letzte Veränderung ist besonders schmerzhaft. dr. evita 
Wiecki, die seit über einem jahrzehnt am lehrstuhl wirkte, ist 
in diesem sommer viel zu früh von uns gegangen. ein ausführ-
licher nachruf findet sich in dieser zeitschrift. sie wird uns 
nicht nur als jiddischdozentin fehlen, sondern auch als lang-
jährige Organisatorin der sommeruniversität von hohenems, 
als Vorstandsmitglied unseres Freundeskreises und als tatkräf-
tige Mitarbeiterin an der Vorbereitung des geplanten Master-
studiengangs jüdische studien. Vor allem aber werden wir den 
lebensfrohen Menschen vermissen, die immer hilfsbereite 
Kollegin, die humorvolle und kluge dozentin. Wir sind 
dem Vorsitzenden des Kuratoriums unseres Freundeskreises, 
dr. Paul tauchner, sehr dankbar, dass er zu ihrem Andenken 
ein evita-Wiecki-stipendium für einen jährlichen sprachkurs 
gestiftet hat. Wie werden evita Wiecki zum jahrestag ihres 
Ablebens mit einer angemessenen wissenschaftlichen Veran-
staltung gedenken.
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Philipp Lenhard

Einleitung

im dezember 1943 legte der sozialwissenschaftler Friedrich 
Pollock, seinerzeit stellvertretender direktor des emigrierten 
instituts für sozialforschung an der columbia university in 
new York, einem Brief an seinen Freund und Kollegen Max 
horkheimer einen Bericht der jewish telegraphic Agency bei. 
Mit Bleistift hatte Pollock darauf notiert: „if you want to 
know what hell is – read this ‚faits divers‘.“1 der Bericht der 
jtA enthielt detaillierte informationen über die judenverfol-
gungen in italien, Belgien und den niederlanden, darüber hin-
aus eine kurze nachricht über Massenerschießungen im Kon-
zentrations- und Vernichtungslager Majdanek: 

the Polish government today reported that the german 
authorities in Poland massacred 15,000 jews at the end of 
the month when they liquidated the Majdanek concent-
ration camp. Other jews in the camp were sent to work 
in german war factories in cracow and are now held in 
barracks outside the city. 

tatsächlich waren am 3. november 1943 an nur einem einzi-
gen tag 17  000 jüdinnen und juden erschossen worden. dieser 
Massenmord, im euphemistischen ns-jargon „Aktion ernte-
fest“ genannt, war aus sicht heinrich himmlers eine notwen-
dige reaktion auf den Aufstand von sobibór gewesen, bei dem 
sich 600 häftlinge gegen ihre Peiniger zur Wehr gesetzt hat-
ten. doch auch nach den „liquidierungen“ lief die todesma-
schinerie weiterhin auf hochtouren. die nazis mochten zwar 
in der internen Kommunikation vereinzelt Begründungen für 
ihre taten anführen, aber diese waren nur vordergründig ratio-
nale sicherheitserwägungen. in Wahrheit waren Menschen 
wie himmler von einer unstillbaren Vernichtungswut getrie-
ben, die zwar zweckrational nach effizienter umsetzung streb-
te, aber eben auch grundlegend irrational war. erst im juli 

1 Friedrich Pollock an Max horkheimer, 4. dezember 1943. in: univer-
sitätsbibliothek Frankfurt am Main, Archivzentrum, na1, nachlass Max 
horkheimer, 580, 46.
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1944 gab die ss Majdanek überhastet auf – und zwar nur des-
halb, weil sich die rote Armee näherte.

Aus dem von Pollock gesendeten Bericht der jtA geht 
zweifelsfrei hervor, dass die deutsche regierung für den syste-
matischen Massenmord an jüdinnen und juden im besetzten 
Polen verantwortlich war.2 Aus dem polnischen untergrund 
war zudem die nachricht zu vernehmen, dass 

2 im Folgenden werden neben beschreibenden Formulierungen wie 
„Vernichtung der europäischen jüdinnen und juden“ auch die termini 
„holocaust“ und „schoa“ synonym verwendet. der herausgeber ist sich 
der Problematik beider Begriffe bewusst, hat sich aber aus gründen der 
lesbarkeit dazu entschieden, sie im hinblick auf den alltäglichen sprach-
gebrauch dennoch zu benutzen. 

1 Bericht der Jewish 
Telegraphic Agency mit 
Pollocks handschriftli-
cher Notiz, 1943
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german authorities have announced a 500-zloty award, 
together with the clothes and shoes of the victims, for 
anyone giving information concerning the whereabouts 
of jews who escaped from the ghettos and are hiding in 
the woods and in villages. 

diesen letzten satz hatte Pollock im Bericht mit Bleistift un-
terstrichen.

spätestens zu diesem zeitpunkt also muss Pollock und 
horkheimer, die gemeinsam das institut für sozialforschung 
im amerikanischen exil leiteten, das Ausmaß des holocaust 
zumindest annähernd klar gewesen sein. die Frage, inwie-
fern das Wissen um die Vernichtung das wissenschaftliche 
Werk der „Frankfurter schule“ beeinflusst hat, ist bisher in 
der Forschung meist nur sehr abstrakt gestellt worden  – 
wenn überhaupt.3 das ist auch insofern erstaunlich, als der 
Begriff der „erfahrung“ seit jeher im zentrum der Kritischen 
theorie stand. Wenn es um die theoriegeschichte der 
Frankfurter schule geht, scheint dieser erfahrungsbegriff 
hingegen keine rolle mehr zu spielen. die vorliegende Aus-
gabe der Münchner Beiträge zur Jüdischen Geschichte und 
Kultur hat es sich deshalb zur Aufgabe gemacht, dem kon-
kreten Wissen der wichtigsten Mitarbeiter des instituts für 
sozialforschung über den holocaust nachzuspüren, nicht zu-
letzt auch ihre persönliche Verfolgungserfahrung zu rekons-
truieren.4 die Ausgangsthese dieser Ausgabe lautet, dass man 
die Kritische theorie der gesellschaft, die Analysen des An-
tisemitismus und des nationalsozialismus nicht verstehen 
kann, ohne die persönliche Verfolgungserfahrung der theo-
retiker ernst zu nehmen. der holocaust war für die Mit-

3 die drei Begriffe „institut für sozialforschung“, „Kritische theorie“ 
und „Frankfurter schule“ werden im vorliegenden heft bisweilen syno-
nym verwendet, fokussieren im engeren sinne aber unterschiedliche, mit-
einander verbundene Phänomene: das institut für sozialforschung ist so-
wohl der institutionelle rahmen als auch der konkrete Ort, an dem die 
Kritische theorie entwickelt wurde. die „Frankfurter schule“ ist ein ande-
rer name für „Kritische theorie“, der allerdings zunächst eine Fremdzu-
schreibung war und insofern problematisch ist, als er erstens eine schul-
bildung nahelegt und zweitens die über die stadt Frankfurt weit 
hinausreichende genese und Wirkkraft der Kritischen theorie unter-
schlägt.

4 leider konnte der geplante Beitrag zu gretel Adorno nicht realisiert 
werden. zu Pollock, der in diesem heft aus Platzgründen auch ausgespart 
bleibt, siehe ausführlich Philipp lenhard: Friedrich Pollock  – die graue 
eminenz der Frankfurter schule. Berlin 2019.
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glieder der Frankfurter schule kein abstraktes geschehen 
fernab der eigenen lebenswelt, sondern betraf Familienange-
hörige, Kolleginnen und Kollegen, Freundinnen und Freunde 
ganz unmittelbar. Auch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des instituts fielen dem Morden zum Opfer – eine tatsache, 
die bislang in der Forschung weitgehend unbeachtet geblie-
ben ist.5

Stefan Müller-Doohm beschäftigt sich in seinem Beitrag 
mit theodor W. Adornos emigration in die usA, die 1934 
zunächst als Pendel-exil zwischen Oxford und Frankfurt be-
gann, mit der übersiedlung nach new York im Februar 
1938 aber permanente gestalt annahm. Müller-doohm ar-
beitet heraus, wie die „erfahrungen in der Fremde“ Adornos 
Werk prägten. dem leben und Werk Max horkheimers wid-
men sich Frederik van Gelder und Gunzelin Schmid Noerr 
und heben dabei das Bewusstsein des „entronnenseins“ her-
vor. Auch wenn es horkheimer gelang, seine eltern in die 
schweiz zu retten, musste er mit ansehen, wie begrenzt 
 seine einflussmöglichkeiten in anderen Fällen blieben. das 
schicksal von Walter Benjamin, der sich 1940 auf der Flucht 
das leben nahm, ist dafür nur das prominenteste Beispiel. 
Van gelder und schmid noerr verweisen auch auf die weni-
ger bekannten schicksale von Käthe leichter, Karl landauer 
und liesel Paxmann, deren tod horkheimer tief erschütter-
ten. der Beitrag von Momme Brodersen nähert sich Walter 
Benjamin aus einer ungewöhnlichen Perspektive: er nimmt 
die vielfältigen Verfolgungserfahrungen von dessen Verwand-
ten und Freunden in den Blick und fragt nach Benjamins 
deutung der politischen und persönlichen situation am 
 Vorabend des holocaust. dass die hoffnung „um der 
 hoffnungslosen willen“ gegeben sei, wie eine bekannte For-
mulierung Benjamins aus seinem Wahlverwandtschaften-
Aufsatz lautet, galt für die letzten Momente seines lebens 
offenbar nicht mehr. er hatte alle hoffnung aufgegeben. 
 Doris Maja Krüger zeigt in ihrem Aufsatz über leo lö-
wenthal, dass das Bewusstsein der Ohnmacht auch dieje-
nigen beherrschte, die mit glück überlebt hatten. Als lö-
wenthal 1949 das erste Mal wieder nach deutschland reiste, 
besuchte er die frühe gedenkstätte im ehemaligen Konzen-

5 eine der wenigen Ausnahmen ist Bertus Mulder: Andries sternheim: 
een nederlandse vakbondsman in de Frankfurter schule. zeist 1991, 
s. 179–200.
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trationslager dachau und erlebte diese reise als unerträglich 
und verstörend: „der gedanke, daß ich, ein ohne alle Ver-
dienste überlebender jude, vor dem grabmal in dachau 
stand und mich sozusagen zum spaß fotografieren ließ, war 
mehr, als ich ertragen konnte.“ der umgang mit dem über-
leben steht auch im zentrum des Beitrages von  Peter-Erwin 
Jansen über herbert Marcuse. erstaunlicherweise enthält 
das umfassende Werk Marcuses nur wenige explizite hin-
weise auf den holocaust, obwohl ihm dessen dimensionen 
relativ früh bewusst waren, wie jansen anhand des Brief-
wechsels mit Martin heidegger 1947/48 zeigt. dass Marcuse 
den Briefkontakt mit heidegger abbrach, nachdem dieser das 
leid der juden empathielos relativiert hatte, ist keineswegs 
überraschend. noch eindringlicher wird Marcuses harsche 
reaktion jedoch, wenn man in Betracht zieht, dass er den 
ausführlichen erfahrungsbericht seines Vetters Fritz joseph 
kannte, der seine Odyssee durch die verschiedenen sam-
mel-, Arbeits- und Konzentrationslager sehr detailliert wie-
dergibt. zeitpunkt und Ausmaß des Wissens über die Ver-
nichtung stehen auch im Beitrag von Philipp Lenhard über 
Franz l. neumann im Mittelpunkt. lenhard fragt, weshalb 
sich die Forschung zum Autor des standardwerkes Behe-
moth für die tatsache, dass dessen Mutter in theresienstadt 
ermordet wurde, bislang nicht oder kaum interessiert hat. 
zum einen habe dies mit einem nichtsprechenkönnen neu-
manns selbst zu tun, zum anderen aber auch mit einer Ver-
drängungsleistung der nachgeborenen. im abschließenden 
Aufsatz von Rainer Funk über erich Fromm betont der Au-
tor dessen sozialisation in einer orthodoxen jüdischen Fami-
lie. diese sei in Form eines spezifischen Menschenbildes bis 
in  die letzten Veröffentlichungen hinein sichtbar geblieben 
und unterscheide Fromm von anderen institutsmitarbei-
tern.  Auch Fromms psychoanalytische Ausbildung sei dafür 
verantwortlich gewesen, dass dieser einen eigenen theoreti-
schen Weg ging, der ihn ende der dreißiger jahre vom in -
stitut entfernte. Wie seine Kollegen reagierte aber auch 
Fromm auf den nationalsozialismus mit dem Versuch, des-
sen „erfolge“ zu verstehen. die entscheidende Frage, wieso 
Menschen irrational und destruktiv handeln, beschäftigte 
Fromm genauso wie die anderen Mitglieder der Frankfurter 
schule, auch wenn sich die Antworten im einzelnen unter-
scheiden mögen. die Kritische theorie nach dem holocaust 
lässt sich somit als ein einziges unternehmen fassen, den 
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zivilisationsbruch zu begreifen. ihren grundimpuls hat 
theodor Adorno in seiner Negativen Dialektik auf den 
Punkt gebracht:

hitler hat den Menschen im stande ihrer unfreiheit 
 einen neuen kategorischen imperativ aufgezwungen: ihr 
denken und handeln so einzurichten, daß Auschwitz 
nicht sich wiederhole, nichts ähnliches geschehe.6

um diesem imperativ Folge leisten zu können, bedarf es 
der Klarheit darüber, was „unfreiheit“, „Wiederholung“ und 
„ähnlichkeit“ bedeuten. im hinblick auf die Frage der singu-
larität des holocaust sind in den letzten Monaten im deut-
schen Feuilleton hitzige debatten geführt worden. insbeson-
dere postkoloniale Aktivistinnen und Aktivisten bestreiten 
zunehmend die singularität oder Präzedenzlosigkeit des holo-
caust, um Platz für eigene erfahrungen und Perspektiven zu 
schaffen.7 zweifellos müssen diese debatten geführt werden, 
und noch immer hat die Kritische theorie dazu viel zu sagen. 
daher ist das vorliegende heft nicht nur eines von geschichts-
wissenschaftlicher relevanz, sondern kann zugleich als Kom-
mentar zu aktuellen Auseinandersetzungen über geschichts-
politik und erinnerungsabwehr verstanden werden.

zuletzt sei noch eine persönliche Bemerkung gestattet: das 
vorliegende heft der Münchner Beiträge zur Jüdischen Ge-
schichte und Kultur markiert auch einen persönlichen ein-
schnitt. nach zwölf jahren in München, in denen ich als 
 Wissenschaftlicher Assistent am lehrstuhl für jüdische ge-
schichte und Kultur tätig war, bin ich im August 2022 nach 
Berkeley auf eine dAAd-Professur gewechselt. jahrelang habe 
ich die zeitschrift redaktionell mitgestalten dürfen und viel 
aus den in ihr erschienenen Beiträgen gelernt. dass mein Ab-
schiedsheft sich ausgerechnet mit dem dunkelsten Kapitel der 
jüdischen geschichte beschäftigt, war nicht geplant, ist aber 
vielleicht auch kein reiner zufall: ich habe in Forschung und 
lehre stets versucht, jüdische geschichte auch jenseits der 
geschichte des Antisemitismus zu vermitteln, um damit jü-

6 theodor W. Adorno: negative dialektik. Frankfurt am Main 1970, 
s. 356.

7 Vgl. dan diner, norbert Frei, saul Friedländer, sybille steinbacher: 
ein Verbrechen ohne namen. Anmerkungen zum neuen streit über den 
holocaust. München 2022.
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dinnen und juden nicht nur als Opfer, sondern auch als histo-
rische Akteure sichtbar zu machen. Aber nicht nur wer sich 
mit jüdischer geschichte beschäftigt, weiß: der holocaust 
liegt wie ein schatten über der geschichte. es wäre falsch, die-
sen schatten loswerden zu wollen oder ihn gar zu ignorieren. 
er prägt unsere Perspektive und unsere sichtweise auf die jü-
dische geschichte, ob wir das wollen oder nicht. sich diesen 
umstand bewusst zu machen, ist der erste schritt, um die jü-
dische (und nichtjüdische) geschichte vor und nach dem ho-
locaust in ihrer Vielgestaltigkeit begreifen zu können. ich bin 
mir sicher, dass die Münchner Beiträge diese Vielfalt jüdischer 
erfahrungen in der geschichte auch in zukunft genauso luzi-
de ergründen und darstellen werden wie bisher. nicht mehr 
als redakteur, aber als leser freue ich mich darauf.

BildnAchWeis
Abb. 1 universitätsbiblio-
thek Frankfurt am Main, 
Archivzentrum, na 1 Max 
horkheimer
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Frederik van Gelder und Gunzelin Schmid Noerr

Max Horkheimer – tätiges Eingedenken 
der Opfer

„Menschen wie ich, nicht bloß im allgemeinen wie ich, 
sondern im spezifischen, also Juden, die aussehen und 
dachten wie Juden, wie mein Vater und meine Mutter 
und ich selber, wurden im Konzentrationslager, eben 
deshalb, weil sie so waren, zu Abertausenden am Ende 
jahrelanger furchtbarer Angst, nach unsäglichen Demü-
tigungen, unvorstellbarer Zwangsarbeit, Schlägen und 
Martern langsam zu Tode gefoltert, weil sie so waren, 
wie mein Vater und meine Mutter und ich, weil sie aus-
sahen und dachten wie Juden, jahrelang in furchtbarer 
Angst gehalten und schließlich zu Tode gemartert. [. . .] 
Ich soll an mir noch Befriedigung, Frieden finden, da 
mein Leben doch den sinnlosen, unverdienten Zufall, 
das Unrecht, die Blindheit des Lebens überhaupt be-
zeugt, da ich mich schämen muß, noch dazusein“.1 

der holocaust war ein historisches ereignis von beispielloser 
Barbarei, bei dem mehr als fünf Millionen unschuldige zivilis-
ten in deutschen Konzentrationslagern umgekommen sind.2 
horkheimers zitierte notiz aus den späteren 1960er jahren 
wirft ein schlaglicht darauf, wie er, der „entronnene“, so der 
titel der Aufzeichnung, dadurch nachhaltig geprägt wurde – 
auch wenn das, was er persönlich in dieser hinsicht erleben 
musste, verglichen mit den eigentlichen Opfern des holocaust 
nicht wirklich signifikant war.

unmittelbar existenziell bedroht war horkheimer nur in 
der politisch besonders angespannten zeit unmittelbar vor 
und nach der sogenannten „Machtergreifung“ der nationalso-
zialisten. er war 1930 Ordinarius für Philosophie der universi-

1 Max horkheimer: notizen 1949–1969 [1974]. in: ders.: gesammelte 
schriften, Bd. 6: ‚zur Kritik der instrumentellen Vernunft‘ und ‚notizen 
1949–1969‘. hg. von gunzelin schmid noerr. Frankfurt am Main 1991, 
s. 405.

2 darunter die gesamte Verwandtschaft eines der beiden Autoren 
(F. v. g.). 

1 Max Horkheimer in 
der 1930er Jahren
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tät Frankfurt und direktor des instituts für so-
zialforschung (ifs) geworden, wohnte bis Februar 
1933 in Kronberg im taunus. Aus Angst vor 
übergriffen gegen juden und politisch Andersden-
kende zog er nun erst in ein Frankfurter hotel 
und dann noch vor ende des Monats nach genf 
um, wo eine zweigstelle des ifs in Verbindung 
mit der Organisation internationale du Travail 
des Völkerbundes eingerichtet worden war. im 
April wurde er von seinem lehrstuhl entbunden, 
das Wohnhaus in Kronberg wurde beschlag-
nahmt, im juli auch das gebäude des ifs. durch 
die emigration 1934 in die usA entging er weite-
rer Verfolgung, ebenso blieben seine eltern in 
stuttgart verschont und konnten im juli 1939 
nach Bern umsiedeln.3

doch Verfolgung und tod waren durch die 
schicksale von Freundinnen und Freunden, Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern allgegenwärtig. die 
meisten Kolleginnen und Kollegen des ifs muss-
ten emigrieren. Walter Benjamin nimmt sich 1940 
das leben, als seine Flucht vor den nazis aus 
Frankreich an der spanischen grenze zu scheitern 
droht. Käthe leichter, die extern an empirischen 
erhebungen für die ifs-Studien über Autorität und 
Familie mitarbeitete, wird 1936 in Wien verhaftet 
und 1942 in der tötungsanstalt Bernburg ermor-
det. Andries sternheim, der 1934–38 die genfer 
zweigstelle des ifs leitete, wird 1944 zusammen 
mit seiner Frau verhaftet und im Konzentrations-
lager Auschwitz ermordet. Karl landauer, hork-
heimers Psychoanalytiker und Vertrauter, der nach Amster-
dam emigriert und dort 1943 verhaftet wird, stirbt 1945 im 
Konzentrationslager Bergen-Belsen. liesel Paxmann, eine stu-
dentin horkheimers und Analysandin landauers, dann Mit-
glied der parteikritischen kommunistischen gruppe „neu Be-
ginnen“, stirbt 1935 in der haft; horkheimer widmet ihr 1968 
die neuausgabe seiner Aufsätze der dreißiger und vierziger 
jahre. 

3 Vgl. Max horkheimer: dokumente – stationen. gespräch mit Otmar 
hersche [1969]. in: gesammelte schriften, Bd. 7: Vorträge und Aufzeich-
nungen 1949–1973. hg. von gunzelin schmid noerr. Frankfurt am Main 
1985, s. 329 f.

2 oben Das Grab von 
Moritz und Babette Hork-
heimer auf dem Jüdischen 
Friedhof in Bern

3 unten Gedenktafel für 
Karl Landauer, Horkhei-
mers Psychoanalytiker und 
Vertrauter, am Frankfurter 
Sigmund Freud-Institut
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Wie tief diese und andere schicksale horkheimer persön-
lich trafen, lässt sich seinen veröffentlichten und nachge-
lassenen Notizen sowie seinen Briefen entnehmen. die Pas-
sagen, in denen judentum, Ausgrenzung und Verfolgung 
thematisiert werden, sind keine gewöhnlichen akademischen 
texte, sondern haben nie aufgehört, auch eine spätere, mit 
der „gnade der späten geburt“ gesegnete generation zutiefst 
zu bewegen und zu beunruhigen.

der holocaust machte (und macht) es für die nachfolgenden 
generationen notwendig, erneut über ethik, Moral, po sitives 
und „natürliches“ recht, regierungsführung, Krieg und Frie-
den nachzudenken. Aus einer solchen Perspektive betrachtet, 
wird der holocaust zu mehr als der beispiellosen historischen 
Katastrophe, die er auch war: er wird zu einem  symbol so-
wohl der erinnerung an unvorstellbares leid als auch des „nie 
wieder“, des „neuen kategorischen imperativ[s]“, „daß Ausch-
witz sich nicht wiederhole, nichts ähnliches geschehe“, wie 
es theodor W. Adorno formu lierte.4 es ist ein „nie wieder“, 
das als eine Art negatives ideal auch der charta der Vereinten 
nationen (1945) und der Allgemeinen erklärung der Men-
schenrechte (1948) zugrunde lag. 

die zeitgeschichtlichen Motive der Kritischen theorie der 
gesellschaft entstammten im Wesentlichen bereits den er-
fahrungen des ersten Weltkriegs und der Weimarer republik. 
doch ende 1941 rückte der Antisemitismus als inhaltliche 
Konkretion ins zentrum der Kritischen theorie. dies hing 
auch damit zusammen, dass das ifs zu dieser zeit, motiviert 
durch die Befürchtung eines drohenden amerikanischen Fa-
schismus, verschiedene empirische Forschungsprojekte zum 
Antisemitismus unternahm.5 jedoch vermutete man im 
horkheimer-Kreis, dass durch die nachrichten über den 
 holocaust, die mehr und mehr die amerikanische Öffentlich-
keit erreichten, der Antisemitismus in den usA nicht ge-
schwächt, sondern vielmehr verstärkt werden könnte. Man 
rechnete mit dem sozialpsychologischen Mechanismus, nach 
dem reale Verfolgung und Vernichtung dazu beitragen konn-
ten, dass mehr Menschen falschen Begründungen dafür glau-
ben schenkten.

4 theodor W. Adorno: negative dialektik [1966]. in: ders.: gesammelte 
schriften, Bd. 6. hg. von rolf tiedemann. Frankfurt am Main 1984, s. 358.

5 Vgl. im einzelnen eva-Maria ziege: Antisemitismus und gesell-
schaftstheorie. die Frankfurter schule im amerikanischen exil. Frankfurt 
am Main 2009.
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der Ausdruck „holocaust“ kommt bei horkheimer nicht 
vor. Mit seiner heute üblichen Bedeutung wurde er in den eng-
lischsprachigen Wissenschaften erst seit den 1960er jahren ge-
bräuchlich.6 in den Forschungsprojekten des ifs oder in den 
Berichten einiger seiner ehemaligen Mitarbeiter an die ameri-
kanische regierung, in denen es um die historische Katastro-
phe und ihre empirischen Bedingungen geht, ist von „Vernich-
tung“ („extermination“, „annihilation“) der juden die rede.7 
der Antisemitismus ist, so diagnostiziert Franz neumann 
1943, „nur die speerspitze des terrors. die juden dienen ledig-
lich als Versuchskaninchen, um eine unterdrückungsmetho-
de auszuprobieren. diese rolle können allerdings möglicher-
weise nur die juden spielen.“8 so musste die ergründung der 
gesellschaftlichen, ökonomischen, kulturellen und psycholo-
gischen Bedingungen für eine Menschenfeindlichkeit, die zu 
derartigen Verfolgungen führt, über jene des Antisemitismus 
hinausgehen. 

in der Forschung erwies sich der Antisemitismus als kom-
plexes Phänomen mit vielfachen ursachen (ökonomischer, 
kultureller, psychologischer Art). Als übergreifender erklä-
rungsansatz war die an der Psychoanalyse orientierte theorie 
des Vorurteils besonders fruchtbar, nach der Außenseiter zum 
zwecke der eigenstabilisierung in stereotyper Form wahr-
genommen werden. dabei schien es aufgrund politischer 
überlegungen nicht ratsam, allein das Problem des Antisemi-
tismus in den Fokus der Aufmerksamkeit zu rücken. so er-
schienen dann auch die fünfbändigen untersuchungen des ifs 
zu Antisemitismus, Faschismus und destruktivität 1949/50 
unter dem sammeltitel Studies in Prejudice. 

deren berühmtester teil, The Authoritarian Personality 
von theodor W. Adorno, else Frenkel-Brunswik, daniel j. 
 levinson und r. nevitt sanford, befasste sich mit latenten, 

6 Vgl. ulrich Wyrwa: „holocaust“. notizen zur Begriffsgeschichte. in: 
jahrbuch für Antisemitismusforschung 8 (1999), s. 300–311.

7 Vgl. herbert Marcuse: die Pläne der nazis zur Beherrschung deutsch-
lands und europas: der Masterplan der nazis (7. August 1945). in: ders., 
Franz neumann, Otto Kirchheimer: im Kampf gegen nazideutschland. Be-
richte für den amerikanischen geheimdienst 1943–1949. hg. von raffaele 
laudani. Frankfurt am Main 2016, s. 641; sowie institute for social re-
search: Antisemitism among American labor, zit. nach ziege: Antisemi-
tismus (wie Anm. 5), s. 211.

8 Franz neumann: Antisemitismus: die speerspitze allumfassenden 
terrors (18. Mai 1943). in: ders., Marcuse, Kirchheimer: im Kampf gegen 
nazideutschland (wie Anm. 7), s. 70.

https://de.wikipedia.org/wiki/Theodor_W._Adorno
https://de.wikipedia.org/wiki/Else_Frenkel-Brunswik
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Daniel_J._Levinson&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Daniel_J._Levinson&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Nevitt_Sanford&action=edit&redlink=1
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nicht an der ideologischen Oberfläche liegenden undemokra-
tischen, faschistoiden einstellungen. das autoritäre syndrom 
ließ sich mittels verschiedener Merkmale beschreiben. diese 
waren insbesondere Konventionalismus, unterwürfigkeit, 
hass auf Außenseiter, Ablehnung introvertierten Verhaltens, 
stereotypes denken, hang zum Aberglauben, projektives 
 den ken. diese Merkmale machten sich Propagandisten und 
 demagogen mithilfe bestimmter rhetorischer techniken zu-
nutze: der Führer erschien zugleich als Märtyrer, er sugge-
rierte ein drohendes Verderben, er beschwor die notwen-
digkeit beständiger Wachsamkeit, der Feind wurde enthuma-
nisiert, und dadurch sprach man ihm die menschliche Würde 
ab.9 unbewusst-projektiv verlagerten dabei die faschistoiden 
Verfolger eigene Bedürfnisse und einstellungen auf die von 
ihnen Ausgegrenzten.

doch neben diesen wissenschaftlichen Beschreibungen und 
erklärungen des holocaust in seinen historischen Bedingun-
gen bleibt die ebene der subjektiv erschütternden erfahrung 
für horkheimer bestimmend: „daß in deutschland der natio-
nalsozialismus zur herrschaft kam, ist erklärbar, wenn auch 
das, was er getan hat, unfaßbar ist.“10 Als er 1948 aus dem 
amerikanischen exil nach deutschland zurückkehrt, unter 
anderem um die Wiedererrichtung des ifs in Frankfurt in die 
Wege zu leiten und seine Professur wieder anzutreten, erfährt 
er die Menschen, auch und vor allem die in Machtpositionen, 
als oftmals nahezu unberührt von schuld. Allenthalben trifft 
er auf eine geschäftige Verdrängung des Vergangenen und die 
eilfertige Anpassung an die neuen gegebenheiten. über sei-
nen Besuch in der Frankfurter universität schreibt er am 
26. Mai 1948 an seine Frau:

Mich haben der rektor, die beiden dekane und andere 
süß, aalglatt und verlogen, ehrenvoll begrüßt. sie wissen 
noch nicht genau, sollen sie in mir einen relativ einfluß-
reichen Amerikareisenden oder den Bruder ihrer Opfer 
sehen, dessen gedanke die erinnerung ist. sie müssen 
sich fürs letztere entscheiden.11

9 Vgl. theodor W. Adorno: the Psychological technique of Martin 
 luther thomas’ radio Addresses [1943]. in: ders.: gesammelte schriften, 
Bd. 9.1: soziologische schriften ii. hg. von rolf tiedemann. Frankfurt am 
Main 1975, s. 11–141. 

10 horkheimer: notizen (wie Anm. 1), s. 361.
11 Max horkheimer an Maidon horkheimer, 26. Mai 1948. in: ders.: ge-
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gegenüber den Opfern des nationalsozialismus sieht er sich 
verpflichtet, den eigenen Möglichkeiten entsprechend zum 
Aufbau einer neuen, freiheitlichen und gerechteren Ordnung 
beizutragen. im selben jahr nimmt er in Paris an einer interna-
tionalen unescO-tagung zum thema Tensions that Cause 
Wars teil, die sich zum ziel setzte, interdisziplinär die entste-
hungsbedingungen eines aggressiven nationalismus und die 
Möglichkeiten seiner Prävention zu erkunden. horkheimer 
rekurriert in seinem Vortrag The Lessons of Fascism auf die 
sozialpsychologischen Vorurteilsstudien, betont aber zugleich 
den Vorrang ökonomischer und politischer Konstellationen. 
selbst die Persönlichkeit des „Führers“ erscheint vor allem als 
eine Funktion dieser Konstellationen. 

so ist gesellschaftstheorie ein entscheidendes Mittel der 
Prävention. die von horkheimer entworfenen „lehren aus 
dem Faschismus“ beinhalten, dass sich eine demokratische 
Ordnung nur dann aufbauen lasse, wenn man die Bestrebun-
gen zu „entnazifizierung“ und „umerziehung“, die damals 
kaum vorankamen, mit deutlichen gratifikationen für anti-
faschistisches Verhalten verbinde, das der Bevölkerung er-
laube, sich damit zu identifizieren. zugleich müssten sich in 
der demokratischen neuordnung „zweifel und Opposition 
[. . .] ohne Angst ausdrücken und sich so in positive Kräfte 
für  nationales und internationales Verständnis verwandeln 
können.“12

horkheimer entfaltet im nachkriegsdeutschland rege uni-
versitäre, forschungsorganisatorische und bildungspolitische 
tätigkeiten, hält zahllose Vorträge, streitet für justiz- und Bil-
dungsreformen. nachhaltig fühlt er sich gegenüber den Op-
fern des Faschismus verantwortlich. so heißt es in einer zwi-
schen 1966 und 1969 verfassten notiz:

Wir jüdischen intellektuellen, die dem Martertod unter 
hitler entronnen sind, haben nur eine einzige Aufgabe, 
daran mitzuwirken, daß das entsetzliche nicht wieder-
kehrt und nicht vergessen wird, die einheit mit denen, 
die unter unsagbaren Qualen gestorben sind. unser den-
ken, unsere Arbeit gehört ihnen; der zufall, dass wir ent-

sammelte schriften, Bd. 17: Briefwechsel 1941–1948. hg. von gunzelin 
schmid noerr. Frankfurt am Main 1996, s. 976.

12 Max horkheimer: lehren aus dem Faschismus [1950]. in: ders.: 
 gesammelte schriften, Bd. 8: Vorträge und Aufzeichnungen 1949–1973. 
hg. von gunzelin schmid noerr. Frankfurt am Main 1985, s. 37.
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kommen sind, soll die einheit mit ihnen nicht fraglich, 
sondern gewisser machen. Was immer wir erfahren, hat 
unter dem Aspekt des grauens zu stehen, das uns wie 
 ihnen gegolten hat. ihr tod ist die Wahrheit unseres 
 lebens, ihre Verzweiflung und ihre sehnsucht auszudrü-
cken, sind wir da.13

die Mitwirkung am demokratischen Wiederaufbau ist mitun-
ter mit einem tiefen, kaum auflösbaren Konflikt verbunden, 
der daraus resultiert, nolens volens auch ehemaligen nazis 
und Mitläufern in die hände arbeiten zu müssen:

der jude, der zurückkam, um zu helfen, daß es nicht wie-
der geschieht, ist ein tor, der manchen deutschen, die 
gegen den schrecken ihr leben gaben, die treue hielt. 
daß er jedoch dableibt, nachdem er wahrnimmt, wie das 
nachkriegsdeutschland auf den leichenbergen bloß ge-
schäfte macht, politische und kommerzielle, wie es je 
nach gebrauch die sogenannte Vergangenheit bewältigt 
oder stillschweigend als exportreklame einsetzt, wie die 
Obermörder wieder oben sitzen oder ihre Pensionen be-
ziehen und die Anstifter und nutznießer aufs neue ihren 
rebbach machen  – daß er das sieht und nicht so auf-
schreit, daß man ihn sogleich mundtot oder ganz tot 
macht, sondern dabei noch mittut, ist der letzten Verach-
tung wert.14

das eingedenken der Opfer führt auch das engagement in Fra-
gen praktischer hilfe mit sich. dafür steht beispielhaft ein 
Fall, mit dem horkheimer sieben jahre lang, von 1956 bis 
1963, befasst war.15 er selbst schreibt darüber in einem Brief 
an den österreichisch-amerikanischen Psychoanalytiker Bru-
no Bettelheim (der zeitweise in den Kzs dachau und Buchen-
wald interniert war und später an den Studies in Prejudice 

13 horkheimer: notizen (wie Anm. 1), s. 417.
14 ebd., s. 361.
15 Vgl. dazu Frederik van gelder: erinnerung und trauma – überlegun-

gen zum umgang der Psychiatrie und Psychoanalyse mit überlebenden der 
shoah [2000]. Auf: https://amsterdam-adorno.net/fvg2000_PA_survivors_
jvolkshoch.html; gunzelin schmid noerr: Psychoanalyse im dienst des 
gesellschaftlichen neubeginns. Wie Max horkheimer und theodor W. 
 Adorno die re-institutionalisierung der Psychoanalyse im nachkriegs-
deutschland förderten. in: luzifer-Amor. zeitschrift zur geschichte der 
Psychoanalyse 29, 58 (2016), s. 110 f.
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mitarbeitete) und bittet ihn um ein gutachten 
in einem „Wiedergutmachungs“-Prozess:

herr gerhard s. aus Krakau wurde mit sei-
ner Familie bis 1943 im dortigen ghetto 
und dann im Konzentrationslager gefan-
gen gehalten. die Familie bestand aus 
ihm, seiner Frau, dem sohn B. und der 
tochter A. der sohn ist etwa 1924, die 
tochter 1928 geboren. der sohn fiel ei-
nem unfall zum Opfer, der natürlich auch 
mit den damaligen Bedingungen zusam-
menhing. die Mutter wurde im lager er-
mordet. die damals 15-jährige tochter fiel 
den Mördern zu Füßen und bat, ihre schuhe küssend, um 
das leben der Mutter. A. wurde mit hieben und Fußtrit-
ten abgewiesen und mußte die ermordung mitansehen. 
 einige zeit danach konnten herr s. und seine tochter 
mit gefälschten Papieren fliehen. nach jahrelangen zer-
mürbenden Abenteuern gelangten die beiden schließlich 
nach england. seit dem Mord an der Mutter war die 
tochter verstört, und in london brachte sie herr s. be-
reits zu ärzten, deren namen zwar hier bei Behörden an-
gegeben sind, an die er sich jedoch im Augenblick (er ist 
jetzt 73 jahre alt) nicht mehr erinnern kann. Auf vielen 
umwegen gelangten die beiden über israel im jahre 1953 
nach deutschland. Auf dem Weg von israel war der zu-
stand der tochter bereits so bedenklich, daß sie vom 
schiff aus ins Wasser sprang. sie ist gerettet worden, aber 
in deutschland ist die schizophrenie voll in erscheinung 
getreten.
 jetzt lebt herr s. mit einer kärglichen rente in einem 
kleinen zimmer in der nähe des jüdischen Altersheims 
hier in Frankfurt, und die tochter befindet sich etwa seit 
der Ankunft in der landesheilanstalt herborn. die 
hauptsymptome ihrer Krankheit bestehen in fortwäh-
rendem herumlaufen, weitgehender Ablehnung von 
nahrung und Angstvorstellungen. herr s. möchte sie zu 
sich nehmen, und die Anstalt würde sie, auf seine Ver-
antwortung hin, ihm auch übergeben, aber die magere 
rente gestattet es nicht. seit mehreren jahren ziehen 
sich Prozesse hin, in denen herr s. darum kämpft, daß 
seine tochter, die sich unendlich danach sehnt, mit ihm 

4 Der Psychoanalytiker 
Bruno Bettelheim
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oder wenigstens mit anderen freundlichen Menschen zu-
sammen zu sein, als ein Fall der Wiedergutmachung an-
erkannt wird.16

Auf horkheimers Betreiben hin verfassen Bettelheim und 
auch der Psychiater und Psychoanalytiker Frederik hacker für 
die zweite instanz des Prozesses gutachten, die die Möglich-
keit einer exogenen schizophrenie mit zeitlich verzögertem 
Krankheitsausbruch belegen sollen. doch geht die geschichte 
schlecht aus – wie nicht selten damals. nach jahrelangem ge-
richtsprozess wird die Klage von herrn s. gegen das land 
rheinland-Pfalz auf der grundlage des Obergutachtens eines 
Psychiaters abgewiesen, der unter dem nationalsozialismus 
an sterilisierungs- und euthanasieprogrammen beteiligt war. 
horkheimer bemüht sich dann beim Ministerpräsidenten von 
rheinland-Pfalz als härteausgleich um eine rente für herrn s. 
tatsächlich wird sie in höhe von monatlich dM 250,– bewil-
ligt, jedoch alsbald vom landeswohlfahrtsverband hessen als 
Kostenbeitrag für die psychiatrische unterbringung von A. 
vereinnahmt.

das urteil fügt mittels der medizinisch-psychiatrischen 
gutachten zur endogenen entstehung von geisteskrankhei-
ten den beiden Kz-überlebenden eine weitere demütigung 
hinzu. die zugehörige theorie galt in den fünfziger und sech-
ziger jahren als unanfechtbarer teil der wissenschaftlichen 
Medizin. Wer daran rührte, rührte an der herrschenden medi-
zinischen lehrmeinung, und nicht nur in der Bundesrepublik. 
dazu schreibt der Psychotherapeut und Medizinhistoriker 
christian Pross:

in deutschland galt seit einer grundsatzentscheidung 
des reichsversicherungsamtes über die „medizinische 
und rechtliche Bedeutung von traumatischen neurosen“ 
von 1926, daß eine neurose als unfallfolge nicht renten-
pflichtig sei, da die Ausgleichsfähigkeit des Organismus 
nach psychischen Belastungen praktisch unbegrenzt und 
eine dauerhafte erwerbsminderung durch eine unfall-
neurose nicht möglich sei. diese entscheidung ging un-
ter anderem auf Arbeiten von Karl Bonhoeffer und auf 

16 Max horkheimer an Bruno Bettelheim, 12. juni 1958. in: ders.: ge-
sammelte schriften, Bd. 18: Briefwechsel 1949–1973. hg. von gunzelin 
schmid noerr. Frankfurt am Main 1996, s. 424 f.
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eine Monographie von ewald stier über unfallneurosen 
zurück. Beide hatten sich mit der Begutachtung der soge-
nannten Kriegszitterer des ersten Weltkriegs befaßt und 
kamen zu dem schluß, daß deren abnorme seelische re-
aktionen auf die Kriegsereignisse Ausdruck von „Begeh-
rensvorstellungen mit dem ziel einer rente“ waren, und 
daß man mit der gewährung einer rente die neurose 
nur perpetuiere. die therapie dieser „rentenneurose“ 
bestand daher in der nichtgewährung der rente. diese 
entscheidung ist von einigen einschränkungen abgese-
hen bis heute gültig.17 

Viele deutsche Psychiater, und keineswegs nur die hardliner, 
hatten ihre einschlägigen erfahrungen in der Wehrmacht ge-
macht. Während des zweiten Weltkriegs fungierte die psy-
chiatrische Behandlung traumatisierter soldaten neben den 
strafeinheiten bis hin zu den Konzentrationslagern als inte-
graler Bestandteil der disziplinierung.18 die Wiedergutma-
chungsgutachter verteidigten, was ihren Ansatz betraf, Posi-
tionen, die sich seit dem ersten Weltkrieg kaum verändert 
hatten. Was dagegen als „Konzentrationslagersyndrom“, „Psy-
chotrauma“ oder „extremtraumatisierung“ bezeichnet wurde, 
wurde häufig von Psychiatern und Psychoanalytikern be-
schrieben, die selbst die Konzentrationslager überlebt hatten.

Was horkheimer mit jener Bettelheim-Korrespondenz über 
herrn s. in gang setzte, sollte schließlich zu einer radikalen 
neuorientierung in der Praxis der restitutionsgesetzgebung in 
deutschland führen. es stand im zusammenhang mit der re-
organisation der Psychoanalyse im nachkriegsdeutschland. 
horkheimer trug dazu bei, eine entsprechende sichtweise auf 
die psychischen langzeitwirkungen der Verfolgung in einem 
Kontext zur geltung zu bringen, der bis dahin ausschließlich 
neuropsychiatrisch orientiert war. es war der Beginn einer 
tiefgreifenden rekonzeptualisierung der grundbegriffe der 
Psychoanalyse selbst und leitete eine gründliche Auseinander-
setzung mit der gesamten gesellschaftskritischen tradition 
ein.

17 christian Pross: Wiedergutmachung. der Kleinkrieg gegen die Opfer. 
Frankfurt am Main 1988, s. 152.

18 Vgl. lutz rosenkötter: die Ausschaltung der störer. Anmerkungen 
zur geschichte der Militärpsychiatrie in deutschland. in: hans-Martin 
lohmann (hg.): das unbehagen in der Psychoanalyse. Frankfurt am Main 
1985, s. 111–116.
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Erfahrungen in der Fremde.  
Adornos Exiljahre in England und den USA

I. Flucht vor der Verfolgung durch das Hitler-Regime

Beginnen wir mit einem historischen datum: dem reichstags-
brand in der nacht vom 27. auf den 28. Februar 1933. hitler 
nutzte das ereignis zum griff nach der Macht und dazu, die 
grundrechte der Weimarer Verfassung außer Kraft zu setzen, 
nicht zuletzt mit der Absicht, regimegegner zu verfolgen. jü-
dische Bürger und linksintellektuelle wie Bertolt Brecht, Wal-
ter Benjamin, ernst Bloch, Max horkheimer, leo löwenthal, 
Fritz Pollock oder siegfried Kracauer waren gezwungen, von 
heute auf morgen das land zu verlassen und in die emigration 
zu gehen. Wie viele andere wurde theodor Wiesengrund-Ador-
no, den die nationalsozialisten als „halbjuden“ verfolgten, im 
herbst 1933 aus dem hochschuldienst entlassen; zugleich 
wurde ihm die Venia legendi entzogen. sein sarkastischer 
Kommentar: „je venia legendi, desto besser.“1

der junge Adorno hegte die hoffnung, dass sich die traditio-
nellen eliten des Adels und des Bildungsbürgertums nicht zu-
letzt aufgrund ihres Kunstverständnisses inhumanen tenden-
zen in der Politik widersetzen würden. so meinte er, die Musik 
beispielsweise eines gustav Mahler sei so überzeugend, dass 
jemand, der ihren gehalt zu erfassen vermöge, vor den ein-
flüssen der totalitären und antisemitischen Propaganda ge-
schützt sei. „Musik bringe ein unzerstörbares Minimum an 
sittlichkeit hervor, das sich auch in dieser zeit bewähren 
werde.“2 er hoffte, dass die nazis schnell abwirtschaften 
 würden und so der spuk ein baldiges ende fände. An seinen 
Freund siegfried Kracauer, der gleich 1933 nach Paris geflohen 
war, schrieb er im April 1933 von Berlin aus, gemäß seinem 
„instinkt“ rate er ihm, „nach deutschland zurückzukommen. 

1 Vgl. stefan Müller-doohm: Adorno. eine Biographie. Frankfurt am 
Main 2003, s. 270.

2 Vgl. Peter von haselberg: Wiesengrund-Adorno. in: heinz ludwig Ar-
nold (hg.): theodor W. Adorno. München 1977, s. 15 und s. 20.
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es herrscht völlige ruhe und Ordnung; ich 
glaube, die Verhältnisse werden sich kon-
solidieren“.3 Mit ähnlicher politischer naivi-
tät äußerte er sich in einem Brief vom gleichen 
Monat an Walter Benjamin, in dem er den vor-
zeitigen Verfall des nazi-regimes prognosti-
zierte. Kracauer und Benjamin wussten es bes-
ser und verhielten sich entsprechend.4

Adorno hatte, wie viele andere, lange zeit 
die hoffnung, im „dritten reich“ überwin-
tern zu können, und suchte nach Mitteln und 
Wegen, um die drohende emigration zu ver-
meiden. nach einer hausdurchsuchung im 
juli 1933 und weiteren schikanen der neuen 
Machthaber war es Adornos Vater Oscar 
 Wiesengrund, der seinen sohn dazu drängte, 
an einer universität in großbritannien, wo ein zweig der 
 Familie unter dem namen Wingfield lebte, akademische Be-
rufsmöglichkeiten zu prüfen. diesem rat folgte Adorno, der 
registrierte, dass er im nazideutschland zunehmend isoliert 
und auf die dauer zur Wirkungslosigkeit verurteilt war. Mit-
hilfe des Academic Assistance Council (AAC) konnte er sich 
Mitte juni 1934 offiziell im Merton college als ‚advanced 
 student‘ im Fach Philosophie einschreiben. trotz dieses per-
sönlichen erfolgs nach überwindung der administrativen 
hindernisse war sein neuer status in Oxford merkwürdig un-
passend für einen über dreißigjährigen, der bereits vor zehn 
jahren promoviert, sich vor kurzer zeit habilitiert und oben-
drein eine ansehnliche Publikationsliste vorzuweisen hatte. 
es scheint, dass ihm erstmals bewusst wurde, was emigration 
tatsächlich bedeuten kann: isolation und einsamkeit. Bei ei-
nigen Kollegen in Oxford stieß er auf vehemente Ablehnung, 
andere nahmen ihn nicht wirklich ernst.

3 theodor W. Adorno an siegfried Kracauer, 15. April 1933. in: theodor 
W. Adorno, siegfried Kracauer: Briefwechsel. „der riß der Welt geht auch 
durch mich“. 1923–1966. hg. von Wolfgang schopf. Frankfurt am Main 
2008, s. 308.

4 Vgl. theodor W. Adorno, Walter Benjamin: Briefwechsel 1928–1940. 
hg. von henri lonitz. Frankfurt am Main 1994, s. 64. Vgl. auch jörg später: 
siegfried Kracauer. eine Biographie. Berlin 2016, s. 286–298; howard 
 eiland, Michael jennings: Walter Benjamin. eine Biographie. Berlin 2020, 
s. 519– 523; jean-Michel Palmier: Walter Benjamin. lumpensammler, engel 
und bucklicht Männlein. ästhetik und Politik bei Walter Benjamin. Frank-
furt am Main 2006, s. 445 ff.

1 Adorno „mit Pferde-
kopf “ (Foto: M. Gehr-
ken, 1935)
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Aus der distanz dieser englischen jahre heraus und auch 
aufgrund seiner periodischen deutschlandbesuche hatte Ador-
no begonnen, sich nun ein weitaus realistischeres Bild von der 
nazi-tyrannei und der politischen entwicklung zu machen. 
die erfahrungen in der Fremde hatten eine deutliche Politisie-
rung bewirkt, die sich in den stellungnahmen im rahmen der 
Briefwechsel dieser jahre spiegelt. so äußerte er im Winter 
1935 Max horkheimer gegenüber, innerhalb deutschlands sei 
man zum „ghettoleben“ verurteilt und außenpolitisch sei die 
situation trostlos. „hitler bekommt alles konzediert [. . .]. Was 
einen eigentlich überhaupt noch am leben hält außer der 
 animalischen Angst, es sich zu nehmen, ist mir dunkel. Für 
deutschland habe ich keine hoffnung mehr.“5

Mit geradezu prognostischer Weitsicht war er immerhin 
schon ende 1934 davon ausgegangen, dass nach dem Versagen 
der demokratischen länder gegenüber nazi-deutschland ein 
Krieg unabwendbar sei, „bei dem keiner weiß, was übrig 
bleibt, und der übrigens umso schlimmer wird, je später er 
kommt“. etwa ein jahr später sagte er voraus, dass deutsch-
land über russland herfallen werde, „Frankreich und england 
werden aufgrund der bis dahin abgeschlossenen Verträge drau-
ßen bleiben, und dann steht ja wohl der definitiven genesung 
der Welt am deutschen Wesen nichts mehr im Wege. es ist 
eine verzweifelte situation“.6 

Adornos zunehmend kritischere Beurteilung der Weltlage 
schloss auch die entwicklung innerhalb der sowjetunion ein, 
die er spätestens seit den stalinistischen säuberungsprozessen, 
den ersten todesurteilen und dem Personenkult höchst skep-
tisch sah: „ist denn dieser Planet wirklich und vollkommen in 
die hölle geraten?“ – fragte er horkheimer am ende eines Brie-
fes vom Oktober 1936.7 ein jahr später konstatierte er resig-
niert, es sehe „wirklich aus wie ein Verblendungszusammen-
hang, aus dem kein Ausweg mehr ist, und man möchte wie 
der Wotan in der götterdämmerung sich hinsetzen und 
schweigend zuschauen. einer der ernstesten gründe, aus de-

5 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 12. november 1935. in: 
theodor W. Adorno, Max horkheimer: Briefwechsel, Bd. i: 1927–1937. hg. 
Von christoph gödde und henri lonitz. Frankfurt am Main 1997, s. 92.

6 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 24. november 1934. in: Max 
horkheimer: gesammelte schriften, Bd. 15: Briefwechsel 1913–1936. hg. 
von gunzelin schmid noerr. Frankfurt am Main 1988, s. 276 und theodor 
W. Adorno an Max horkheimer, 21. März 1936. in: ebd., s. 496.

7 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 12. Oktober 1936. in: Ador-
no, horkheimer: Briefwechsel, Bd. i (wie Anm. 5), s. 188.
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nen ich zutiefst froh bin, mit ihnen [horkheimer, d. V.] zusam-
men sein zu können, ist der, daß ich glaube, daß man zusam-
men eher die Kraft haben wird, dem entsetzlichen ins Auge zu 
schauen, ohne darüber den rest von Weltvernunft zu verlie-
ren, der sich zu uns geflüchtet hat.“8 

solche Bekundungen von Adorno, mit horkheimer unter al-
len umständen zusammenarbeiten zu wollen, bleiben auf die 
dauer nicht wirkungslos. so lud der direktor des Institute of 
Social Research Adorno zunächst im juni 1937 für zwei Wo-
chen ein, sich in new York mit der Arbeitssituation des mit 
der columbia university assoziierten instituts vertraut zu 
machen. etwa sechs Monate später siedelte Adorno zusam-
men mit seiner bislang in Berlin lebenden jüdischen Frau Mar-
garete Karplus, die er kurz zuvor in london geheiratet hatte, in 
die usA nach new York um. unmittelbar vor der Abfahrt 
schreibt Adorno Mitte Februar 1938 an horkheimer: „es ist 
psychologisch und möglicherweise auch im handgreiflichsten 
sinne, ohne alle übertreibung, der letzte Augenblick.“ die eu-
ropäische situation sei „völlig verzweifelt“, und es sei „kaum 
mehr daran zu zweifeln, daß in deutschland die noch vorhan-
denen juden ausgerottet werden“.9 

unter diesen in deutschland ver-
bliebenen juden waren auch große 
teile von Adornos eigener Familie. 
seine katholische Mutter Maria und 
sein zum Protestantismus konvertier-
ter Vater Oscar Wiesengrund bereite-
ten sich bereits auf die emigration 
vor, doch verzögerte sich die Ausstel-
lung eines Visums durch das amerika-
nische Konsulat in stuttgart, sodass 
sie erst 1939 über Kuba in die usA 
einreisen konnten. deshalb mussten 
sie den terror der nationalsozialisten noch hautnah miterle-
ben. nachdem Oscar Wiesengrund bereits im Oktober verhaf-
tet und vier Wochen lang festgehalten worden war, attackierte 
in der reichspogromnacht ein nazimob das haus der Familie 
in der seeheimer straße. im rückblick schilderte Maria 

8 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 15. november 1937. in: Ador-
no, horkheimer: Briefwechsel, Bd. i (wie Anm. 5), s. 478.

9 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 15. Februar 1938. in: theodor 
W. Adorno, Max horkheimer: Briefwechsel, Bd. ii: 1938–1944. hg. Von 
christoph gödde und henri lonitz. Frankfurt am Main 2004, s. 29.

2 Oscar und Maria 
Wiesengrund (Foto: 
Unbekannt, 1939)
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 Wiesengrund 1948 diese traumatische erfahrung: „ich wurde, 
obwohl nicht jüdisch, in eigener Person auf das schwerste 
 politisch mit verfolgt. Als die nazis während der nacht vom 
9. zum 10. november 1938 ihre bekannten terror-Aktion be-
gannen, indem sie das von meinem ehemann und mir in Ober-
rad bewohnte haus einem steinhagel unterzogen, war unsere 
Freundin julia rautenberg bei uns. Wie auch sie bezeugen 
kann, stürzte ich, nur mit dem nachtanzug bekleidet, auf die 
straße und flehte den rädelsführer der Angreifer an, den stein-
hagel einzustellen. das geschah auch. Aber mein Mann sowie 
ich (damals schon 73 jahre alt) bekamen den Befehl, uns anzu-
ziehen und mit zur Polizei zu kommen. so wurde zwischen 
2  und 3 uhr nachts mein Mann zum Polizeipräsidium in 
Frankfurt a.  M. und ich ins Frauengefängnis in der Klappergas-
se gebracht.“10 zwar kamen beide nach der intervention eines 
Anwalts nach einigen tagen wieder frei, aber die Verhaftung 
und Befragung hinterließ tiefe spuren: „ich erlitt einen zu-
sammenbruch, der auf erkrankung des herzens und der ner-
ven zurückzuführen war. Bei meinem Mann erkrankten außer 
dem herzen die Augennerven, eine Folge, die in 1946, kurz 
vor seinem tode, nach Ansicht der ärzte, noch zu seiner er-
blindung führte. Außerdem bekam mein Mann als Folge des 
terroraktes und seiner dadurch und die vorangegangenen Auf-
regungen veranlaßten entkräftung eine schwere lungenent-
zündung und war monatelang schwer krank.“11 erst Mitte 
 januar 1939 besserte sich Oscar Wiesengrunds gesundheitszu-
stand, ende April 1939 schifften sie sich von hamburg nach 
havanna ein – und entkamen damit, schwer gezeichnet, euro-
pa gerade noch rechtzeitig.12

II. Heimatlosigkeit. Herausforderungen in der Neuen Welt

derweil befanden sich theodor und gretel Adorno bereits im 
sicheren new York. Adorno hatte wenig zeit, sich mit den für 
seine Frau und sich selbst aufregenden lebensbedingungen 

10 Maria Wiesengrund: erinnerungen. hauptstaatsarchiv Wiesbaden. in: 
theodor W. Adorno Archiv (hg.): Adorno. eine Bildmonographie. Frank-
furt am Main 2003, s. 175.

11 ebd.
12 Vgl. gretel Adorno an Max horkheimer, 18. januar 1939. in: Adorno, 

horkheimer: Briefwechsel, Bd. ii (wie Anm. 9), s. 52; gretel Adorno an 
Walter Benjamin, 1. Mai 1939. in: gretel Adorno, Walter Benjamin: Brief-
wechsel 1930–1940. hg. von christoph gödde und henri lonitz. Frankfurt 
am Main 2005, s. 372.



Erfahrungen in der Fremde. Adornos Exiljahre in England und den USA 

Heft 2 ∙ 2022
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

z   29

von Manhattan vertraut zu machen. denn von 
heute auf morgen musste er mit der aufreiben-
den Forschungsarbeit im Radio Research 
 Project beginnen, sich also auf einen gänzlich 
ungewohnten fachwissenschaftlichen tätig-
keitsbereich einlassen. sein Arbeitsplatz war 
in der ersten zeit außerhalb von new York 
city, in newark, wo Paul lazarsfeld, der leiter 
des Princeton Office of radio research, räum-
lichkeiten für seine Forschungsgruppe in einer 
unbenutzten Brauerei gefunden hatte. „Wenn 
ich dorthin fuhr“, so Adorno, „durch den tun-
nel unter dem hudson, kam ich mir ein wenig 
wie im Kafkaschen naturtheater von Oklaho-
ma vor. Freilich zog gerade die nach europäi-
schen akademischen sitten schwer vorstellbare unbefangen-
heit in der Wahl der lokalität mich sehr an.“13 zwar versuchte 
er, sich mit Offenheit und interesse auf die neue situation als 
Mitglied einer gruppe von sozialforschern einzulassen, aber 
er reagierte geradezu allergisch auf die  erwartung, sich ganz 
den vorgefundenen gegebenheiten der amerikanischen Wis-
senschaftskultur anzupassen: „An der geistigen Kontinuität 
festzuhalten, war mir selbstverständlich und artikulierte sich 
mir in Amerika rasch genug zu vollem Bewußtsein. ich erin-
nere mich noch des schocks, den mir eine emigrantin wie wir 
in der new Yorker Anfangszeit bereitete, als sie [. . .] erklärte: 
‚Früher ist man ins philharmonische Konzert gegangen, jetzt 
geht man ins radio city.‘“14 

Was Adornos Beiträge zur radioforschung angeht, so ver-
suchte er sich dagegen zu wehren, „Wirkungen zu konstatie-
ren und zu messen, ohne sie in Beziehung auf jene ‚stimuli‘, 
nämlich die Objektivität dessen zu setzen, worauf die Konsu-
menten [. . .,] die radiohörer, reagieren.“15 Als besonders ku-
rios galt ihm ein „program analyzer“ genanntes Messinstru-
ment für empirische erhebungen, mit dessen hilfe hörer 
von  radiomusik per Knopfdruck angeben konnten, was ih-
nen bei einem Musikstück gefällt und was nicht. Adorno 
weigerte sich, in dieser Weise „Kultur zu messen“. „so be-

13 theodor W. Adorno: Wissenschaftliche erfahrungen in Amerika. in: 
ders.: gesammelte schriften, Bd. 10.2: Kulturkritik und gesellschaft ii. 
hg. von rolf tiedemann. Frankfurt am Main 1997, s. 706.

14 ebd., s. 702.
15 ebd., s. 708.

3 Gretel Adorno  
(Foto: Studio Joël-
Heinzelmann, 1931)
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sann ich demgegenüber mich darauf, daß Kultur eben jener 
zustand sei, der eine Mentalität ausschließt, die ihn messen 
möchte.“16

Obwohl Adorno viel zeit und Mühe darauf verwandte, seine 
medienkritischen intentionen in Forschungskategorien umzu-
setzen, wurde er sich im zuge dieser erfahrung der tatsache 
bewusst, dass genau die von lazarsfeld angestrebte Verknüp-
fung von gesellschaftstheorie und sozialforschung einer ‚Qua-
dratur des zirkels‘ gleichkam. er erhielt gleichsam Anschau-
ungsunterricht über die prinzipielle differenz, die zwischen 
der spekulativen theoriebildung und der Vorgehensweise ei-
ner sozialforschung bestand, die dem grundsatz gehorchte, 
„science is measurement“.17 Weil sich weder Adorno noch la-
zarsfeld damals in der lage sahen,18 ihre Wissenschaftskon-
zepte produktiv aufeinander zu beziehen, musste es über kurz 
oder lang zum Bruch zwischen den beiden kommen.

Aufgrund seiner negativen erfahrung im amerikanischen 
Wissenschaftsbetrieb klammerte Adorno sich immer mehr an 
die hoffnung, unter den deutschen Freunden des instituts an 
den Morningside heights aufgehoben zu sein. in den Minima 
Moralia, einer autobiografisch geprägten schrift, die er im 
zweiten jahr seiner remigration veröffentlichte, sollte er das 
Bild von der „gruppe der Bremer stadtmusikanten“ gebrau-
chen. sie habe ihn aufgenommen, sich listig in der „räuber-
höhle“ zu schaffen gemacht, um die gauner zu überlisten. 
„Mit sehnsüchtigen Augen blickt der Froschkönig, ein unver-
besserlicher snob, zur Prinzessin auf und kann von der hoff-
nung nicht ablassen, daß sie ihn erlöse.“19

tatsächlich hatte Adorno seine leidenszeit in jener räuber-
höhle des social research von newark inzwischen hinter sich. 
Wie beim glücklichen Ausgang im Märchen hatte ihn zwar 
nicht die Prinzessin, aber horkheimer wirklich erlöst, als er 
ihm trotz der finanziellen Misere des von Pollock als ge-

16 ebd., s. 712.
17 ebd.
18 Vgl. Paul lazarsfeld: eine episode der geschichte der empirischen so-

zialforschung. in: Paul lazarsfeld, talcott Parsons, edwald shils (hg.): so-
ziologie autobiographisch. stuttgart 1975, s. 203. lazarsfeld hat sich später 
den Vorwurf gemacht, nicht in ausreichender Weise versucht zu haben, 
Adornos medientheoretische und methodologische innovationen in den 
empirischen Forschungsprozess zu integrieren.

19 theodor W. Adorno: Minima Moralia. reflexionen aus dem beschä-
digten leben. in: ders.: gesammelte schriften, Bd. 4. hg. von rolf tiede-
mann. Frankfurt am Main 1997, s. 99.
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schäftsführer geleiteten instituts eine volle stelle als instituts-
mitarbeiter verschaffte.20 in seiner Funktion als Mitglied des 
instituts wirkte Adorno tatkräftig daran mit, zwei Forschungs-
projekte auszuarbeiten und auf den Weg zu bringen. durch die 
erfahrung bei lazarsfeld hatte er inzwischen gelernt, soziolo-
gische Problemstellungen in der Weise zu entwickeln, dass 
das institut auf der grundlage eines detailliert begründeten 
Forschungskonzepts Anträge auf Finanzhilfen bei amerikani-
schen stiftungen stellen konnte.

in dieser zeit ereilte Adorno die nachricht von Walter 
 Benjamins Verzweiflungstat, der am 26. september 1940 auf 
der Flucht vor den nazi-truppen durch eine überdosis Mor-
phium-tabletten seinem leben ein ende bereitet hatte. An 
gershom scholem schrieb Adorno: „Was es für uns bedeutet, 
kann ich ihnen in Worten nicht sagen, es hat unsere geistige 
und empirische existenz bis ins innerste verändert, und es hat 
gretel und mich eine gleichgültigkeit erfaßt, die wahrschein-
lich nur noch am eigenen unmittelbaren untergang ihre gren-
ze hat.“21 durch diesen tod, so Adorno, sei „die Philosophie 
um das Beste gebracht worden [. . .], was sie überhaupt hätte 
erhoffen können“.22 in einem nachruf, der am 18. Oktober 
1940 in der bekannten exilzeitung Aufbau erschien, fand er 
Worte, die nicht zuletzt auch zum Ausdruck brachten, wie 
sehr er in dem für immer verlorengegangenen Freund sich 
selbst sah: „er ist dem zwang einer unvergleichbaren Anlage 
gefolgt und hat keinen unterschlupf im Bestehenden, bei phi-
losophischen schulen und anerkannten denkgewohnheiten 
gefunden.“23

Adornos und gretels schmerz war besonders groß, weil sie 
davon überzeugt waren, dass Benjamin, „hätte er nur 12 stun-
den länger ausgehalten, gerettet worden wäre. [. . .] es ist völlig 
unbegreiflich – wie wenn er von einem stupor erfaßt worden 
wäre und sich als schon geretteter geradezu hätte auslöschen 

20 Vgl. Philipp lenhard: Friedrich Pollock  – die graue eminenz der 
Frankfurter schule. Berlin 2019, s. 140–163.

21 theodor W. Adorno an gershom scholem, 19. november 1940. in: 
Frankfurter Adorno Blätter, Bd. V. hg. von rolf tiedemann. München 
1992, s. 150 ff.

22 theodor W. Adorno: erinnerungen. in: ders.: gesammelte schriften, 
Bd. 20.1: Vermischte schriften i. hg. von rolf tiedemann. Frankfurt am 
Main 1997, s. 178.

23 theodor W. Adorno: zu Benjamins gedächtnis. in: ders.: gesammel-
te schriften, Bd. 20.1 (wie Anm. 22), s. 169.
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wollen.“24 die in diesen Briefen an gershom scholem und 
horkheimer überlieferten äußerungen zu solchen erschüt-
ternden ereignissen wie dem tragischen tod Benjamins sind 
ein Beleg dafür, dass die alltäglich zu leistende Forschungs-
arbeit der Verzweiflung über das grauen abgerungen werden 
musste. Adorno rechnete mit einer „unablässigen Folge von 
Katastrophen, chaos und grauen für eine unabsehbar lange 
Periode“.25 Angesichts der politisch-historischen geschehnis-
se gab es für ihn wenig zweifel, was die stunde geschlagen 
hatte. Als schicksalhaft wollte er diesen weltgeschichtlichen 
stundenschlag jedoch so wenig hinnehmen, wie er sich durch 
eine resignative grundhaltung selbst zu schützen suchte oder 
in den elfenbeinturm floh. 

ein neues Kapitel der emigrationsgeschichte begann für Ador-
no, als horkheimer im Frühjahr 1941 sich an seinem neuen 
Wohnort an der Westküste in Pacific Palisades niederließ, in 
dem Villenort santa Monica in der nähe von hollywood, wo 
weitere bekannte emigrantinnen und emigranten wohnten, 
neben thomas Mann auch Bertolt Brecht, Berthold und salka 
Viertel, helene Weigel, Arnold schönberg, charlotte und Wil-
helm dieterle, Bruno und liesel Frank. im november 1941 
stieß Adorno mit seiner Frau zu diesem prominenten emi-
grantenkreis hinzu, in den er sofort aufgenommen wurde. im 
Vordergrund stand in den folgenden jahren aber die Absicht, 
zusammen mit horkheimer ein grundlegendes Werk zu ver-
fassen, das damals schon den Arbeitstitel Dialektik der Auf-
klärung trug.

die Autoren sprachen von ihren Aufzeichnungen als einer 
„rede“, deren Adressat „ein eingebildeter zeuge“ sei, „dem 
wir es hinterlassen, damit es doch nicht ganz mit uns 
untergeht.“26 so wie Adorno und horkheimer ihre zu entwi-
ckelnde Philosophie als rede an eine kommende hörer- bzw. 
leserschaft projektierten, waren sie sich einig, dass ihre philo-
sophische gesellschaftstheorie keine systematischen Ansprü-
che erheben könne und wolle. Vielmehr musste sie als Kritik 

24 Adorno an scholem, 19. november 1940 (wie Anm. 21), s. 151.
25 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 2. juli 1941. in: Max hork-

heimer: gesammelte schriften, Bd. 17: Briefwechsel 1941–1948. hg. von 
gunzelin schmid noerr. Frankfurt am Main 1996, s. 96.

26 theodor W. Adorno, Max horkheimer: dialektik der Aufklärung. Phi-
losophische Fragmente. in: theodor W. Adorno: gesammelte schriften, 
Bd. 3. hg. von rolf tiedemann. Frankfurt am Main 1997, s. 294.
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am Bestehenden, deren gegenstand nicht 
„das gute sondern das schlechte“ sei,27 
hinsichtlich ihrer formalen gestalt und 
kategorialen substanz so fragmentarisch 
sein wie die Kunstwerke der radikalen 
Moderne. sehr eindringlich hat Adorno 
diese intention in einem Brief an hork-
heimer vom August 1941 artikuliert. Wie 
schon in seinen Aufzeichnungen Philo-
sophie der neuen Musik (die erst 1949 
als  Buch in deutschland erschienen und 
die Adorno als „ausgeführten exkurs zur 
 ‚dialektik der Aufklärung‘“ verstanden 
wissen wollte) bemühte er für die gemein-
same kritische theorie das Bild der gebär-
de. die gemeinsamen philosophischen re-
flexionen seien „immer weniger theorien 
herkömmlichen sinns“, sondern viel eher 
„gesten aus Begriffen“. dazu bedürfe es 
jedoch „der ganzen Arbeit des Begriffs“.28

Während sich die Autoren mit dieser 
geschichtsphilosophie rechenschaft über 
den zustand der Welt zu geben versuchten – die „erde strahlt 
im zeichen triumphalen unheils“29 –, thematisierten die von 
Adorno in der gleichen zeitphase verfassten Reflexionen aus 
dem beschädigten Leben gerade auch erfahrungen, die er als 
emigrant gemacht hatte. dazu gehörte nicht zuletzt, dass mit 
dem Kriegseintritt der usA im dezember 1941 die refugees 
auch in der region hollywoods zu ‚enemy aliens‘ erklärt und 
entsprechend behandelt wurden.

in ihrer summe bringen die Minima Moralia, die im nach-
kriegsdeutschland ein publizistischer erfolg waren, jene trau-
er und Verzweiflung zum Ausdruck, die der Autor selbst auf 

27 ebd., s. 247.
28 theodor W. Adorno an Max horkheimer, 21. August 1941. in: hork-

heimer: gesammelte schriften, Bd. 17 (wie Anm. 25), s. 153. zu recht be-
merkt schmid noerr, dass unter gesten aus Begriffen „nicht die ein Argu-
ment subkutan befördernden kommunikativen nebenbedeutungen zu 
verstehen [sind], sondern umgekehrt der Bezug auf das ganze der le-
benspraxis, innerhalb dessen die diskursive sprache, insbesondere die der 
Fachwissenschaften, ein (notwendig) abstrahierendes Moment darstellt.“ 
gunzelin schmid noerr: gesten aus Begriffen. Konstellation der Kriti-
schen theorie. Frankfurt am Main 1997, s. 68.

29 Adorno, horkheimer: dialektik der Aufklärung (wie Anm. 26), s. 19.

4 Dialektik der Auf-
klärung, Querido Verlag, 
Amsterdam, 1947
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seine eigene erfahrung der heimatlosigkeit zurückführte. 
nicht umsonst hatte er dem ersten teil der Aphorismen einen 
satz aus dem roman Der Amerikamüde (1855) des österrei-
chischen dichters Ferdinand Kürnberger vorangestellt: „das 
leben lebt nicht.“ Amerikamüdigkeit spricht aus dem Apho-
rismus mit dem titel „schutz, hilfe und rat“, in dem Adorno 
registrierte, dass durch Vertreibung und exil die „Kontinuität 
des gelebten lebens“ zerbrochen sei. der emigrant „lebt in ei-
ner umwelt, die ihm unverständlich bleiben muß, [. . .] immer-
zu ist er in der irre. [. . .] enteignet ist seine sprache und abge-
graben die geschichtliche dimension, aus der seine erkenntnis 
die Kräfte zog.“30 gerade, weil unter den emigranten die häus-
liche sphäre ihre Privatheit eingebüßt habe, zugleich in der 
Öffentlichkeit die indiskretion persönlicher Bekenntnisse sa-
lonfähig geworden sei, müsse man wachsam sein bei der Frage 
des persönlichen umgangs, dürfe sich weder blind an die an-
geblich einflussreichen noch an die beflissen hilfsbereiten Per-
sonen halten. Aber folge man der Maxime der rückgezogen be-
scheidenen lebensführung, so drohe nichts geringeres als der 
„hungertod [. . .] oder [. . .] Wahnsinn.“31 

diese Aphorismen bringen einerseits zum Ausdruck, dass 
Adornos exilerfahrungen von dem gefühl beherrscht waren, 
ausgeschlossen, heimatlos zu sein. in der Fremde schmecke 
„jeder deutsche rehbraten, als wäre er vom Freischütz erlegt 
worden“.32 Andererseits hatte die empfindung des entwur-
zeltseins, des losgelöstseins aus den traditionen der bürgerli-
chen herkunft für ihn ein Moment von Autonomie und Frei-
heit. 

Als Marginalisierter lernte Adorno die soziale zwischen-
stellung jenes Kritikers der gesellschaft kennen, der sich in 
ihr aufhält und doch zugleich nicht ganz integriert ist. dieser 
schwebezustand zwischen drinnen und draußen war aus sei-
ner sicht der ideale Beobachtungsposten. ungebundenheit in 
diesem sinne war der erfahrungshintergrund und zugleich der 
Bezugspunkt moralischer urteilsbildung. Adorno gelang es, 
die Blicke auf das gesellschaftliche leben von dem exterritori-
alen Bezirk des niemandslands aus zu richten. 

30 Adorno: Minima Moralia (wie Anm. 19), s. 35.
31 ebd., s. 36.
32 ebd., s. 54.
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III. Antisemitismusforschung

Für Adorno war das, was sich fortan für ihn mit dem namen 
Auschwitz verbinden sollte, der Ausgangspunkt, von dem aus 
sich das denken über geschichte als Katastrophengeschichte 
neu zu bestimmen habe. im zweiten teil der Minima Moralia, 
die Adorno in jenen Monaten niederschrieb, als er das unfass-
bare des ganzen Ausmaßes der kollektiven schuld der deut-
schen zu begreifen versuchte, notierte er, dass die begangenen 
untaten als „entfremdete schreckmaßnahmen verübt zu sein 
scheinen“. Wegen der ungeheuerlichkeit des geschehenen 
entziehe dieses sich dem Verständnis. „dennoch sieht das Be-
wußtsein, das dem unsagbaren standhalten möchte, immer 
wieder auf den Versuch zu begreifen sich zurückgeworfen, 
wenn es nicht subjektiv dem Wahnsinn verfallen will, der ob-
jektiv herrscht.“33 die totale dehumanisierung der Menschen 
in den Vernichtungslagern sei der extreme Ausdruck einer ge-
sellschaft, die alles lebendige zum ding mache. Alles Beson-
dere und Abweichende sei als „schandmale“ des Andersseins 
vernichtet worden. die integrale, zunehmend vergesellschaf-
tete gesellschaft erzeuge aus sich heraus einen Vernichtungs-
willen. „die technik der Konzentrationslager läuft darauf 
 hinaus, die gefangenen wie ihre Wächter zu machen, die er-
mordeten zu Mördern. der rassenunterschied wird zum abso-
luten erhoben, damit man ihn absolut abschaffen kann, wäre 
es selbst, indem nichts Verschiedenes mehr überlebt.“34 

die reflexionen Adornos über den deutschen Antisemitis-
mus stehen thematisch im zusammenhang mit zwei großen 
empirischen Forschungsprojekten, für die ende 1942 das Insti-
tute of Social Research die Federführung hatte.

es waren nicht nur der gewaltsame Antisemitismus der na-
zis und die ersten nachrichten über die Vernichtungslager in 
deutschland, sondern auch antisemitische tendenzen in der 
amerikanischen gesellschaft selbst, die das American Jewish 
Committee sowie das Jewish Labor Committee alarmierten 
und zwischen 1941/42 dazu führten, dem Institute of Social 
Research in erheblichem umfang finanzielle Mittel für die er-
forschung minoritätsfeindlicher Vorurteile und ethnischer in-

33 ebd., s. 117.
34 ebd., s. 116. Vgl. zur Verarbeitung von Auschwitz in Adornos gesell-

schaftskritischer zeitdiagnose. lars rensmann: Kritische theorie über den 
Antisemitismus. studie zu struktur, erklärungspotential und Aktualität. 
hamburg 1998.
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toleranz zur Verfügung zu stellen. Während für das Projekt 
Antisemitism within American Labor die institutsmitarbeite-
rinnen und -mitarbeiter alleine zuständig waren, sollte die 
weitaus umfangreichere studie The Function of Antisemitism 
within the Personality in Kooperation mit einer sozialpsycho-
logischen Forschungsgruppe der university of Berkeley durch-
geführt werden. Adorno hatte ab 1944 die volle Verantwortung 
für die zusammenarbeit mit der Public Opinion Study Group, 
deren Mitglieder (r. nevitt sanford, daniel levinson, else 
Frenkel-Brunswik) durchweg professionelle Psychologen wa-
ren, die sich in erster linie für sozialpsychologische erklärun-
gen der entstehung sozialer Vorurteilsstrukturen interessier-
ten. dennoch gelang es Adorno offenbar, die Forschungsgruppe 
davon zu überzeugen, dass die genese und dynamik autoritä-
rer Persönlichkeitsdispositionen im zusammenhang objekti-
ver gesellschaftlicher Faktoren zu untersuchen sei. diese so-
ziale Produziertheit der autoritätsgebundenen Persönlichkeit 
hat Adorno in einem zu lebzeiten unveröffentlichten Aufsatz 
mit dem titel „Bemerkungen zu The Authoritarian Persona-
lity“ ausführlich diskutiert.35 er macht klar, dass das autoritä-
re syndrom, verbunden mit der empfänglichkeit für rechtsra-
dikale ideologien wie völkisches denken und Antisemitismus, 
Ausdruck einer neuen anthropologischen Formation ist. sie 
ist ihrerseits zeichen für das „Mißlingen der individuation“, 
bedingt zum einen durch die zunehmenden zwänge zur „inte-
gration des individuums in die gesellschaftliche totalität“ 
und zum anderen dadurch, dass „die zivilisation ihren ver-
meintlichen nutznießern immer mehr Opfer abverlangt“.36 

Bei dieser studie, die 1950 unter dem definitiven titel The 
Authoritarian Personality37 im rahmen der insgesamt fünf 
Bände umfassenden reihe Studies in Prejudice veröffentlicht 
wurde, handelte es sich um eine Pionierarbeit: um den ersten 
Fall einer gelungenen integration von quantitativer und qua-

35 diese „Bemerkungen“ hat eva Maria ziege herausgegeben, versehen 
mit einer instruktiven einleitung und einem nachwort. theodor W. Ador-
no: Bemerkungen zu ‚the Authoritarian Personality‘. hg. von eva Maria 
ziege. Berlin 2019. Vgl. auch dies.: Antisemitismus und gesellschaft. die 
Frankfurter schule im amerikanischen exil. Berlin 2009.

36 Adorno: Bemerkungen (wie Anm. 35), s. 66 und s. 27. 
37 Als einer von verschiedenen alternativen titeln war auch von The 

Potential Fascist die rede. Vgl. theodor W. Adorno an Max horkheimer, 
26. Mai 1948. in: theodor W. Adorno, Max horkheimer: Briefwechsel, Bd. 
iii: 1945–1949. hg. von christoph gödde und henri lonitz. Frankfurt am 
Main 2005, s. 225.
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litativer technik der datenerhebung und -auswertung, bei 
gleichzeitigem rückbezug auf soziologische und psychoana-
lytische theorieelemente. insbesondere wegen eines instru-
ments zur Messung faschistisch geprägter Vorurteilsstruktu-
ren  – der F-skala  – erlangte diese studie ihre Berühmtheit. 
damit war ein neuer Weg gefunden, um potentiell antidemo-
kratische tendenzen von individuen zu messen. die zugrun-
deliegende autoritäre charakterstruktur beschrieb Adorno als 
eine „strukturelle einheit“, bei der „züge wie Konventiona-
lismus, autoritäre unterwürfigkeit und Aggressivität, nei-
gung zur Projektion, zur Manipulation und dergleichen“ zu-
sammenkommen.38 

der Faschismus war für Adorno nicht nur eine irrationale 
Weltanschauung und als solche ein sozialwissenschaftlicher 
untersuchungsgegenstand: Vielmehr entpuppte er sich als die 
unfassbare Faktizität des systematischen Völkermords. Ange-
sichts der Vernichtungslager könne unmöglich so weiterge-
dacht werden wie bisher, und alles bisher gedachte sei infrage 
zu stellen: „Man kann nicht Auschwitz auf eine Analogie mit 
der zernichtung der griechischen stadtstaaten bringen als 
bloß graduelle zunahme des grauens, der gegenüber man den 
eigenen seelenfrieden bewahrt. Wohl aber fällt von der nie 
 zuvor erfahrenen Marter und erniedrigung der in Viehwagen 
Verschleppten das tödlich-grelle licht noch auf die fernste 
Vergangenheit.“39 

die letzten zwanzig jahre seines viel zu kurzen lebens ver-
brachte Adorno überwiegend in deutschland, wo er nicht nur 
einen unvergleichlichen akademischen einfluss hatte, son-
dern auch als öffentlichkeitswirksamer intellektueller eine 
wegweisende rolle für die kulturelle und politische selbstfin-
dung der Bundesrepublik und das selbstverständnis der nach-
kriegsgenerationen spielte. Adorno hatte als repräsentant der 
Kritischen theorie einen elementaren Anteil an der „intellek-

38 theodor W. Adorno: studien zum autoritären charakter. Frankfurt 
am Main 1973, s. 312. in einem Vortrag horkheimers mit dem titel Less-
ons of Fascism fasste dieser die wesentlichen elemente des autoritären 
charakters wie folgt zusammen: „eine mechanistische Auslieferung an 
konventionelle Werte; blinde unterwerfung unter die Autorität, die mit 
blindem haß auf alle Opponenten und Außenseiter einhergeht; Ablehnung 
introvertierten Verhaltens; strenges stereotypes denken; ein hang zum 
Aberglauben; halb moralische, halb zynische Abwertung der menschlichen 
natur; Projektivität“. Max horkheimer: lehren aus dem Faschismus. in: 
ders.: gesammelte Werke, Bd. 8: Vorträge und Aufzeichnungen 1949–1973. 
hg. von gunzelin schmid noerr. Frankfurt am Main 1985, s. 10.

39 Adorno: Minima Moralia (wie Anm. 19), s. 268.
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tuellen gründung der Bundesrepublik“,40 die zwanzig jahre 
nach der institutionellen staatsgründung den Kern des poli-
tisch-kulturellen selbstverständnisses des landes bildete. in-
sofern war er mitverantwortlich für die konsequente Westin-
tegration, für die demokratisierung und vor allem für den 
Beginn einer politischen Auseinandersetzung der deutschen 
mit ihrer Vergangenheit: Adorno hat die politische Kultur 
deutschlands mitgeprägt.

dazu zählen auch sein Plädoyer für eine kritische sozialfor-
schung sowie sein engagement für eine soziologie als Aufklä-
rungswissenschaft. ihm und Max horkheimer war es zu ver-
danken, dass, schon bevor im Oktober 1951 das institut für 
sozialforschung offiziell wiedereröffnet wurde, man bereits im 
Frühjahr 1950 damit begonnen hatte, eine empirische studie 
über das geistig-politische Klima in den unmittelbaren nach-
kriegsjahren durchzuführen. Bei diesem empirischen Projekt 
ging es darum, die manifesten Meinungen und latenten ein-
stellungen von Angehörigen einzelner sozialer schichten zu 
weltanschaulichen und politischen Fragen in erfahrung zu 
bringen. Aufgrund ihrer damals originellen technik der da-
tenerhebung, die darin bestand, die dynamik von Meinungs-
bildungsprozessen in diskussionen von kleinen gruppen zu 
erfassen, erhielt die studie den titel Gruppenexperiment. 

Für den wichtigsten teilaspekt des Projekts, bei dem es um 
den Komplex von schuld und Abwehr ging, war Adorno als 
Forschungsleiter zuständig.41 er wollte dem komplexen zu-
sammenhang auf den grund gehen zwischen dem, was die Be-
völkerung angesichts der alltäglichen diskriminierungen der 
juden während des nazi-regimes über deren spätere Vernich-
tung hätte wissen müssen, und dem, was sie  – wohl wegen 
der unfassbarkeit des grauens  – nachhaltig verleugnete. Bei 
seiner Analyse des datenmaterials stieß Adorno auf einen 
 spe zifischen Abwehrmechanismus. er erlaubte es, eine Art 
gleichgewicht zwischen dem schlechten gewissen und dem 
Bedürfnis herzustellen, sich trotz der nazivergangenheit zu 
deutschland als einem Kollektiv zu bekennen. Als einen Aus-
druck autoritärer dispositionen dechiffrierte Adorno ein deu-

40 Vgl. clemens Albrecht u. a.: die intellektuelle gründung der Bundes-
republik. eine Wirkungsgeschichte der Frankfurter schule. Frankfurt am 
Main, new York 1999.

41 theodor W. Adorno: schuld und Abwehr. in: ders.: gesammelte 
schriften, Bd. 9.1: soziologische schriften ii. hg. von rolf tiedemann. 
Frankfurt am Main 1997, s. 121–326.
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tungsmuster, wonach ‚die da oben‘, die herrschaftsclique der 
nazis, alle schuld tragen sollten. Als die gruppenstudie 
schließlich 1955 als Buch erschien, erwartete er von den Be-
funden aufklärende effekte und konstatierte, dass die zukunft 
der deutschen demokratie von der Bereitschaft abhänge, sich 
der Vergangenheit zu stellen.

dazu wollte Adorno selbst beitragen, indem er im spät-
herbst 1959 auf einer tagung des Koordinierungsrats für 
christlich-jüdische zusammenarbeit einen Vortrag hielt, der 
sich mit der Frage beschäftigte „Was bedeutet: Aufarbeitung 
der Vergangenheit?“42 spätestens mit den in diesem Vortrag 
entwickelten thesen, die er zwei jahre später durch seine öf-
fentlichen Ausführungen über „zur Bekämpfung des Anti-
semitismus heute“43 und dann 1966 über „erziehung nach 
Auschwitz“44 ergänzte, stand er im rampenlicht der Öffent-
lichkeit. gerade in einer Phase, in der sich angesichts erstar-
kender rechtsradikaler und antisemitischer tendenzen sowie 
der Bildung einer großen Koalition aus cdu/csu und sPd 
die demokratisch-rechtsstaatliche Verfassung als stabile Ba-
sis des neuen sozialen Ordnungsgefüges bewähren musste, 
bot Adorno die reputation seiner wissenschaftlichen stel-
lung auf, um nachdrücklich vor dem Alten im neuen zu 
warnen: „ich betrachte das nachleben des nationalsozia-
lismus in der demokratie als potentiell bedrohlicher denn 
das nachleben faschistischer tendenzen gegen die demo-
kratie.“45

Adorno stellte die provokante Frage, ob in deutschland de-
mokratie mehr sei als eine importierte bzw. von den sieger-
mächten dekretierte staatsform, die man akzeptiere, weil sie 
als politisches system funktioniere und zu wirtschaftlichem 
Wohlstand geführt habe. die ökonomische Prosperität liefere 
die sekundäre Motivation, sich mit den Anforderungen der 
demokratie zu arrangieren, und dieses Arrangement stelle zu-
gleich einen Ausgleich für den beschädigten kollektiven nar-
zissmus dar.

42 theodor W. Adorno: Was bedeutet: Aufarbeitung der Vergangenheit. 
in: ders.: gesammelte schriften, Bd. 10.2 (wie Anm. 13), s. 555–572.

43 theodor W. Adorno: zur Bekämpfung des Antisemitismus heute. in: 
ders.: gesammelte schriften, Bd. 20.1 (wie Anm. 22), s. 360–383.

44 theodor W. Adorno: erziehung nach Auschwitz. in: ders.: gesam-
melte schriften, Bd. 10.2 (wie Anm. 13), s. 674–690.

45 Adorno: Aufarbeitung der Vergangenheit (wie Anm. 42), s. 555 f; her-
vorhebung im Original.
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Als der Vergangenheitsdiskurs durch den Auschwitz-Pro-
zess in Frankfurt und den eichmann-Prozess in israel in der 
ersten hälfte der 1960er jahre höchst zögerlich anzulaufen be-
gann, praktizierte Adorno soziologie als Aufklärung, die an 
die subjekte adressiert ist: „Aufarbeitung der Vergangenheit 
als Aufklärung ist wesentlich [. . .] Wendung aufs subjekt, Ver-
stärkung von dessen selbstbewußtsein und damit auch von 
dessen selbst.“46 diese „Wendung aufs subjekt“ war die prak-
tische zielsetzung von Adornos Konzeption einer kritischen 
soziologie. Aber er betonte, dass diese subjektive Aufklärung 
ihre grenzen habe, denn das politisch gefährliche, faschisti-
sche Potential resultiere ursächlich aus den gesellschaftlichen 
Bedingungen, dem sozialen druck und seiner „objektiven ge-
walt“. gewiss, so seine schlussfolgerung, die realen Konse-
quenzen der faschistischen Katastrophenpolitik seien präsent: 
„so vergessen aber sind stalingrad und die Bombennächte 
trotz aller Verdrängung nicht, daß man den zusammenhang 
zwischen einer Wiederbelebung der Politik, die es dahin brach-
te, und der Aussicht auf einen dritten Punischen Krieg nicht 
allen verständlich machen könnte.“47 doch selbst wenn dies 
gelinge, bestünde die gefahr fort. „Aufgearbeitet wäre die Ver-
gangenheit erst dann, wenn die ursachen des Vergangenen be-
seitigt wären.“48 

indem Adorno eine der wenigen Alternativen zu jener res-
taurativen stimmungslage bereitstellte, die er mit Martin 
heidegger in Verbindung brachte, wurde er im laufe der zeit 
zur wichtigsten Figur des mühsamen Wegs einer geistigen 
 erneuerung. spätestens mit dem im jahr seiner rückkehr 
 geschriebenen und wenig später publizierten satz: „nach 
Auschwitz ein gedicht zu schreiben, ist barbarisch“,49 hatte 
er sich in einer Weise exponiert, die einen rückzug in den 
 elfenbeinturm der reinen Wissenschaft kaum mehr zulassen 
sollte. 

46 ebd., s. 571.
47 ebd., s. 572.
48 ebd.
49 der Aufsatz, in dem dieser häufig zitierte satz steht, wurde 1949 ge-

schrieben und erstmals 1951 publiziert in dem Band Soziologische For-
schung in unserer Zeit. Vgl. theodor W. Adorno: Kulturkritik und gesell-
schaft. in: ders.: gesammelte schriften, Bd. 10.1: Kulturkritik und 
gesellschaft i. hg. von rolf tiedemann. Frankfurt am Main 1997, s. 30. 
zur rezeption dieses Postulats vgl. Petra Kiedaisch (hg.): lyrik nach 
Auschwitz? Adorno und die dichter. stuttgart 1995.
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die erfahrung mit der angloamerikanischen Kultur veran-
lasste ihn nicht nur dazu, sich für demokratische lebensfor-
men einzusetzen, sondern auch zu lernen, „nicht länger Ver-
hältnisse, die geworden, historisch entstanden waren wie die 
in europa, für natürliche zu halten, ‚not to take things for 
granted‘. [. . .] in Amerika wurde ich von kulturgläubiger 
 naivetät befreit, erwarb die Fähigkeit, Kultur von außen zu 
sehen.“50 diese und andere Perspektiven, die ihm die ameri-
kanische Wissenschaftskultur eröffnet hatten, waren Voraus-
setzungen dafür, dass er im laufe der späten fünfziger und 
sechziger jahre nicht nur zu einem der wichtigsten Vertreter 
der Philosophie und soziologie, sondern auch der Musiktheo-
rie avancieren konnte. rückblickend gesehen, beruht Adornos 
bis heute anhaltende Wirkung als öffentlicher intellektueller 
da rauf, dass er sich als Kritiker der sozialen Verhältnisse unter 
dem gesichtspunkt richtigen lebens exponiert hat: dem einer 
vernünftigen und gerechten lebensweise. dabei war ihm Kri-
tik immer auch eine an die Öffentlichkeit adressierte intel-
lektuelle Praxis, die auf die Produktivkraft der negation ver-
traut: „Widerstand gegen [. . .] alles bloß gesetzte, das mit dem 
dasein sich rechtfertigt.“51

50 Adorno: Wissenschaftliche erfahrungen in Amerika (wie Anm. 13), 
s. 734.

51 theodor W. Adorno: Kritik. in: ders.: gesammelte schriften, Bd. 10.2 
(wie Anm. 13), s. 785.

BildnAchWeis
Abb. 1– 3 © theodor W. 
Adorno Archiv, Frankfurt 
am Main
Abb. 4 Wikicommons



42   z Momme Brodersen

Heft 2 ∙ 2022
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

Momme Brodersen

Walter Benjamin und der Holocaust –  
ein Thema?

der Begriff „holocaust“ wird in der literatur zwar nicht 
durchgängig, aber häufig auf den zwischen 1941 und 1945 er-
folgten Völkermord an den europäischen juden begrenzt, auf 
das, was die nazis euphemistisch „endlösung“ nannten. Bei 
solch restriktivem Verständnis fiele Walter Benjamin durch 
das raster des rahmenthemas, denn er setzte seinem leben 
bereits vor dem Beginn des systematischen, „fabrikmäßigen“ 
genozids ein ende. in einer weiteren Auslegung des terminus 
jedoch, die auch die dem Massenmord vorangehenden etap-
pen  – von der entrechtung über die Verdrängung aus dem 
Wirtschaftsleben und der sozialen isolierung bis hin zur ghet-
toisierung  – in Betracht zieht, verdient sein schicksal sehr 
wohl Aufmerksamkeit. und eine umso größere, wenn man 
den Blick zudem über seinen umkreis, über Verwandte, Freun-
de und Bekannte, schweifen lässt.

Als mit der ernennung Adolf hitlers zum reichskanzler am 
30.  januar 1933 die zwölf dunkelsten jahre deutscher ge-
schichte anbrachen, befanden sich Walter Benjamin und seine 
unmittelbaren Angehörigen noch in deutschland: seine 
schwester dora und sein Bruder georg, seine ex-gattin dora 
sophie Kellner und der gemeinsame, damals 15-jährige sohn 
stefan rafael. Auch die Familien seiner Onkel und tanten, 
cousins und cousinen, nichten und neffen, die chodzies-
ners, crzellitzers, joseephys, schoenflies‘, sterns und Wis-
sings, erachteten die neue politische situation als noch nicht 
so bedrohlich, dass sie bereits an eine emigration oder gar 
Flucht gedacht hätten. das sollte sich freilich bald ändern. Mit 
einer reihe rasch verabschiedeter gesetze und Verordnungen, 
die faktisch die von der Weimarer Verfassung garantierten 
rechte außer Kraft setzten, wurde für sie alle die lage gefähr-
lich, insbesondere nach dem reichstagsbrand in der nacht 
vom 27. auf den 28. Februar und den letzten „freien“ Wahlen 
zum reichstag vom 5. März 1933.
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Als einer der ersten aus der Familie ergriff Walter Benjamin 
die Flucht. Am 17. März bestieg er, wie wenige tage zuvor 
schon sein neffe günther stern (alias Anders), den nachtzug 
von Berlin nach Köln, um von dort aus über Belgien nach Pa-
ris weiterzureisen. ihm folgten aus der Verwandtschaft in 
kurzer Folge die medizinisch-technische Assistentin charlot-
te schoenflies, die in england Asyl fand, der geschäftsmann 
Fritz joseephy, der ebenso wie der Psychologe und hochschul-
lehrer William stern zuflucht in den niederlanden fand, die 
grafikerin hedwig crzellitzer, die zunächst nach Paris ging, 
um schließlich ihren Bruder robert in italien zu erreichen, 
der als ingenieur bei Olivetti beschäftigt war – und viele an-
dere mehr.

die übrigen Familienmitglieder aber zögerten, 
mochten oder konnten sich aus unterschiedli-
chen gründen nicht sogleich zu einer derart 
einschneidenden lebensentscheidung durchrin-
gen  – was nicht wenigen von ihnen zum Ver-
hängnis wurde. der Arzt und Bruder Walter 
Benjamins, georg, war nur der erste, der in die 
Mühlen der brutalen juden- und Kommunisten-
verfolgung der nazis geriet. Bei den Wahlen 
zu  den Berliner Bezirksversammlungen vom 
12. März noch als Vertreter des Wedding bestä-
tigt, hinderten die nazis das KPd-Mitglied und 
seine Parteigenossen daran, ihr Amt auszuüben. 
durch einen runderlass erklärte man sie zu 
staatsfeinden, stellte „die Vertreter der Kom-
munistischen Partei deutschlands sämtlich unter den Ver-
dacht des hochverrats“1. damit waren sie für die justizor-
gane gewissermaßen vogelfrei. und so wurde auch  georg 
Benjamin im zuge dieser  Verordnung in „schutzhaft“ genom-
men. über das Poli zei präsi dium am Alexanderplatz und die 
haftanstalt Plötzensee gelangte er schließlich in eines der 
frühesten, rasch improvisierten Konzentrationslager, nach 
sonnenberg bei Küstrin an der Oder, wo er bis ende 1933 ein-
saß. nach seiner Freilassung beteiligte er sich an der politi-
schen untergrundarbeit, wurde 1936 denunziert, vor gericht 

1 einladung der auf Wahlvorschlägen der Kommunistischen Partei 
deutschlands gewählten Mitglieder der Vertretungskörperschaften von 
gemeinden und gemeindeverbänden. rderl. d. Mdi. (Kdr.) v. 20. 3. 1933 – 
iV a i 1243. in: Ministerial-Blatt für die Preußische innere Verwaltung, 94 
(1933), 17, sp. 350. (hervorhebung vom Verfasser).

1 Georg Benjamin 
(Foto: Unbekannt, ca. 
1935 [?]) 



44   z Momme Brodersen

Heft 2 ∙ 2022
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

gestellt und zu sechs jahren zuchthaus verurteilt. Am ende, 
1942, wurde er in Mauthausen ermordet.

Mit den Folterkellern, haftanstalten und Konzentrations-
lagern der nazis machten nach ihm zahllose engere und ent-
ferntere Verwandte Bekanntschaft. so etwa hans günther 
Wissing, der sich Mitte der 1930er jahre 15 Monate lang in den 
Fängen des braunen Mobs befand, ehe er nach südamerika 
„emigrieren“ durfte. Oder hans crzellitzer, der im zuge der 
Pogromnacht vom november 1938 nach sachsenhausen ver-
schleppt wurde und dort einen Monat später „verstarb“ – um 
von all denen zu schweigen, die dachau, Buchenwald und 
Fuhlsbüttel zwar überlebten, aber als gebrochene heimkehr-
ten. schließlich die Angehörigen, die bereits 1940 deportiert 
wurden, sowie diejenigen, die, sei es in deutschland, sei es im 
exil, „natürlich“ verschieden oder selbstmord begingen.

Von all diesen Personen, die wenigstens zeitweise eine rolle 
in seinem leben gespielt haben, und ihren schicksalen ist, mit 
Ausnahme seines Bruders georg, keine rede in der literari-
schen hinterlassenschaft Walter Benjamins, weder in privaten 
notizen noch in Aufsätzen oder Artikeln. das könnte der lü-
ckenhaften überlieferung seiner schriften geschuldet sein, 
insbesondere seiner Briefe. dagegen spricht jedoch, dass sich 
aus den jahren 1933 bis 1940 immerhin über 500 dieser per-
sönlichen dokumente – in ihrer gesamtheit gewiss ein reprä-
sentativer schnitt seiner Korrespondenzen dieser zeit – erhal-
ten haben. Auch in ihnen sucht man diese und viele weitere 
namen vergebens. Wollte Benjamin derlei hiobsbotschaften 

2 Die Mauthausener 
Meldung über Georg 
Benjamins Tod
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nicht zu nahe an sich herankommen lassen? ein noli me 
 tangere, um nicht vollends die Fassung und das psychische 
gleichgewicht zu verlieren? Oder hatte er keine bzw. eine nur 
unzureichende Kenntnis davon, was seinen Verwandten – wie 
auch vielen seiner Freunde und Bekannten – widerfuhr?

die letzte Vermutung darf man mit Bestimmtheit aus-
schließen. Benjamin war, wie sich vielfach belegen lässt, 
 detailliert darüber unterrichtet, was den juden und Antifa-
schisten bis in das erste Kriegsjahr hinein im ns-herrschafts-
bereich geschah. sein Wissen schöpfte er dabei aus unter-
schiedlichsten Quellen: aus mündlichen und schriftlichen 
zeugnissen, beispielsweise den erzählungen seiner schwester 
dora, die nach 1933 noch mehrfach nach Berlin reiste, oder 
den Briefen seiner ex-ehefrau dora sophie Kellner, die ihn in 
den Anfangsmonaten des nazis-regimes mit verschlüsselten 
schreiben über die gesellschaftliche situation ins Bild setzte. 
zu nennen sind auch Berichte, die ihm durch Freunde wie 
Fritz Fränkel oder ernst schoen, beide Opfer einer brutalen 
nazi-„sonderbehandlung“ während ihrer „schutzhaft“, zuka-
men. Außerdem nahm er Werke wie Willi Bredels dokumen-
tarischen roman Die  Prüfung  – „bestimmt lesenswert“, 
wenngleich dem Verfasser die „darstellung eines Konzentra-
tionslagers“ auch nicht „restlo[s]“ gelungen sei2  – aufmerk-
sam zur Kenntnis, wie er denn auch das Braunbuch, eine frü-
he (exil-) Publikation über den hitlerterror, gelesen haben 
dürfte. zudem wurden ihm geschichten aus erster hand zu-
teil, wie etwa die seines entfernten Verwandten john heart-
field, der ihm bei ihrer ersten persönlichen Begegnung im jahr 
1935 von seiner abenteuerlichen Flucht aus deutschland er-
zählte.3 Oder durch seinen Onkel, den Arzt Alexander Wis-
sing, und dessen ehefrau clara schoenflies, die ihn 1938 in 
Paris besuchten. über sie heißt es einer der seltenen längeren 
Passagen zu familiären Angelegenheiten: 

Wissings [kamen] auf der Auswanderung nach Brasilien 
durch Paris [. . .] Man hätte meinen sollen, sie hätten das 
schlimmste hinter sich gehabt. in Wirklichkeit warteten 
hier noch die größten schwierigkeiten auf sie, weil sie 
deutschland ohne das brasilianische Visum verlassen 

2 Walter Benjamin: gesammelte Briefe, Bd. V: 1935–1937. hg. von 
 christoph gödde und henri lonitz. Frankfurt am Main 1999, s. 130.

3 Vgl. ebd., s. 103.
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hatten, das man dort einfach nicht bekommen kann. zu-
guterletzt mußten sie noch katholisch werden. die re-
densart „es ist zum Katholischwerden“ stammt aus dem 
Mittelalter; und soweit sind wir nun glücklich wieder.4

erstaunlicherweise spiegelt Benjamins exil-Werk – die kom-
mentierte Briefanthologie Deutsche Menschen, Aufsätze und 
Artikel der jahre 1933 bis 1940, ja selbst die Korresponden-
zen  – sein zweifelsohne umfangreiches und detailliertes 
 Wissen um die Brutalität der ns-schergen nur schwach, zu-
mindest aber nicht in der Weise wider, wie man es sich mögli-
cherweise von einem verfolgten, jüdischen Antifaschisten er-
warten würde. Klare und völlig unzweideutige stellungnahmen 
zum politischen geschehen in deutschland bilden darin eher 
die Ausnahme. häufig bleibt es bei Andeutungen, oder man 
hat derlei „zwischen den zeilen“ zu suchen. das hat einer-
seits mit einer generellen zurückhaltung in politicis zu tun, 
die er, wie es im ersten Brief nach seiner Flucht heißt, „seit je-
her und mit gutem grunde geübt“ habe5, andererseits dürften 
dabei ebenso, wenigstens in den ersten exil-jahren, rücksicht-
nahmen auf Angehörige im spiel gewesen sein, die in deutsch-
land zurückgeblieben waren. nur allmählich, das heißt mit 
der zunehmenden einschränkung jüdischen lebens im ns-
herrschaftsbereich durch immer schärfere dekrete und geset-
ze, wurde Benjamin selbst in seinen öffentlichen äußerungen 
expliziter, in ton und Wortwahl kämpferischer. da fallen 
schließlich Worte über „das grauen der nazikeller“, über die 
„nazihölle“, ist die rede vom „tierische[n]“, das der „natio-
nalsozialismus in dem Menschen“ wachrufe, bis hin zu Be-
merkungen wie „tierschutzgesetze wurden im dritten reich 
[. . .] beinahe ebenso schnell erlassen wie die Konzentrations-
lager eingerichtet.“ Oder die in der Besprechung von stefan 
lackners roman Jan Heimatlos:

„Meine Vorfahren [. . .] saßen seit der römerzeit am 
rhein. Was die hergelaufenen Oesterreicher und levanti-
ner und schlawiner, die jetzt in dem armen reich die 
Macht an sich gerissen haben, über mich behaupten, das 

4 Walter Benjamin: gesammelte Briefe, Bd. Vi: 1938–1940. hg. von 
christoph gödde und henri lonitz. Frankfurt am Main 2000, s. 88.

5 Walter Benjamin: gesammelte Briefe, Bd. iV: 1931–1934. hg. von 
christoph gödde und henri lonitz. Frankfurt am Main 1998, s. 170.
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ist mir gleichgültig, es geht mich 
nichts an. Wir harren aus, hier im 
land, bis die deutschen wieder zu 
sich selbst finden, oder bis wir zu-
grunde gehen.“ Heute, da der zwei-
te Teil dieser Alternative sich zu 
 erfüllen droht, hat der Roman das 
Gewicht eines Dokuments.6 

nicht alle hier zitierten äußerungen ka-
men damaligen lesern auch unter die 
Augen. denn entweder fielen einzelne 
Formulierungen darin am ende noch 
dem rotstift irgendeines redakteurs 
zum Opfer, oder ganze Manuskripte Ben-
jamins blieben unveröffentlicht bezie-
hungsweise er kam über erste Aufzeich-
nungen nicht hinaus. 

das gilt zuletzt noch für seinen Vorschlag, louis-Ferdinand 
célines Pamphlet Bagatelles pour un Massacre in der „zeit-
schrift für sozialforschung“ zu rezensieren, dem der heraus-
geber des Organs, Max horkheimer, nicht entsprechen moch-
te, obwohl er das Buch „im ton“ für „gemeiner als die 
offizielle national sozialistische Propaganda“ und den darin 
zum Ausdruck  gelangenden „irrsinn“ als „kennzeichnende[s] 
Moment“ der  gegenwärtigen historisch-politischen „situa-
tion“ erachtete.7 Angesichts eines wachsenden Antisemitis-
mus auch in Frankreich, der für Benjamin nur extremer Aus-
druck einer allgemeinen „Xenophobie“ war, deren „größt[e] 
Fortschritte“8 er schon seit 1935 beobachtete, beschäftigte ihn 
die schrift aus nur zu verständlichen gründen. die Bespre-
chung, so darf man seine Bemerkungen zu diesem Machwerk 
horkheimer gegenüber deuten, hätte ihm gelegenheit gege-
ben, die darin camouflierten persönlichen „Animosität[en] des 

6 Alle zitate Walter Benjamin: Werke und nachlaß. Kritische gesamt-
ausgabe. im Auftrag der hamburger stiftung zur Förderung von Wissen-
schaft und Kultur. hg. von christoph gödde und henri lonitz in zusam-
menarbeit mit dem Walter Benjamin Archiv. Bd. 13.1: Kritiken und 
rezensionen. hg. von heinrich Kaulen. Berlin 2011, s. 781, s. 502, s. 589 f. 
und s. 511. (hervorhebungen vom Verfasser.)

7 Max horkheimer: gesammelte schriften, Bd. 16: Briefwechsel 1937–
1940. hg. von Alfred schmidt und gunzelin schmid noerr. Frankfurt am 
Main 1995, s. 416.

8 Benjamin: gesammelte Briefe, Bd. V (wie Anm. 2), s. 319.

3 Passfoto von Walter 
Benjamin (Foto: Studio 
Joël-Heinzelmann, ca. 
1928)
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Verfassers“ bloßzustellen, insbesondere aber dessen Verfäl-
schungen der historie im Anschluss an „die ‚dokumente 
 [recte: Protokolle] der Weisen von zion‘“ zu brandmarken; 
auch hätte er célines Fantastereien über „die teilnahme der 
juden an der bolschevistischen revolution [. . .] über ihre uni-
on mit den Freimaurern [. . .] über ihr Kontingent im franzö-
sischen heer“ und „in der Bevölkerung von Paris“9, mithin 
überzeugungen und geschichtsklitterungen, auf denen auch 
der nazi-Antisemitismus beruhte, denunzieren können. 

schließlich, und das soll in diesem zusammenhang nicht 
verschwiegen werden, finden sich im Fundus der nicht allzu 
zahlreichen äußerungen Benjamins zu diesen Aspekten des 
zeitgeschehens auch Bemerkungen, die auf den postumen le-
ser, der um Auschwitz weiß, zumindest befremdend wirken. 
so heißt es im Anschluss an die interpretation eines gedichts 
von Bertolt Brecht, dessen zeilen zeigten „haarscharf, wozu 
der nationalsozialismus den Antisemitismus“ benötige: „er 
braucht ihn als eine Parodie. die haltung, die von den herr-
schenden dem juden gegenüber künstlich ins leben gerufen 
wird, ist eben die, die der unterdrückten Klasse den herr-
schenden gegenüber natürlich wäre. der jude soll  – das will 
hitler – so trätiert werden, wie der große Ausbeuter hätte trä-
tiert werden müssen. und eben weil es dem juden gegenüber 
nicht wirklich ernst ist, weil es sich in seiner Behandlung um 
das zerrbild eines echten revolutionären Verfahrens handelt, 
wird der sadismus in dieses spiel gemischt. ihn kann die Paro-
die nicht entbehren – die Parodie, deren zweck es ist, die his-
torische Vorlage – die expropriierung der expropriateure – dem 
gespött preiszugeben.“ das, so Benjamin, sei die haltung der 
nazis bei der „Vertreibung der juden [. . .] bis zu den Pogromen 
von 1938“ gewesen. Bis dahin seien sie (noch) „nicht erschla-
gen“ worden, „wo man sie fand.“10 Antisemitismus eine Paro-
die? etwas, womit es den nazis „nicht wirklich ernst“ war?

Benjamin hat es gewiss nicht an Vorstellungsvermögen da-
rüber gemangelt, wozu die nazis fähig und willens waren. 
dem stand bereits sein Wissen um zahllose einzelschicksale 
von Personen seines umkreises entgegen. dass man jüdinnen 
und juden ausgrenzte, dass man sie trat und bespuckte, quälte 

9 Alle zitate Benjamin: gesammelte Briefe, Bd. Vi (wie Anm. 4), s. 39.
10 Alle zitate Walter Benjamin: gesammelte schriften, Bd. ii: Aufsätze, 

essays. hg. von rolf tiedemann und hermann schweppenhäuser. Frank-
furt am Main 1977, s. 558.
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und folterte, dass man sie bestahl und beraubte, ja, dass man 
sie verelenden und verhungern ließ – mit einem Wort: sie in 
allen nur erdenklichen Formen erniedrigte und misshandelte, 
das konnte man sich nicht nur vorstellen, sondern das gehörte 
schon in den ersten jahren der nazi-herrschaft zu ihrem All-
tag. doch die systematische und millionenfache ermordung 
europäischer juden konnten sich selbst 1940, dem zeitpunkt 
seines todes, weder Benjamin noch irgendwer sonst wirklich 
ausmalen. insofern sind seine hier zitierten Worte auch weni-
ger als Ausdruck einer eventuellen Weltfremdheit zu deuten 
denn als spiegelung der Politik der nazis bis zur Wannsee-
Konferenz.

Bekanntlich endete das leben Benjamins mit seinem selbst-
mord 1940 im spanischen Port Bou, wo er nach seinem illega-
len grenzübertritt über die Pyrenäen festgehalten wurde, weil 
er kein gültiges transitvisum besaß, um nach lissabon und 
von dort aus weiter in die rettenden usA zu gelangen. sein 
 suizid lässt sich gewiss nicht auf einen einzigen Beweggrund 
zurückführen. Vielmehr dürften ihn mehrere dinge zu dieser 
Verzweiflungstat geführt haben: die erschöpfung nach einer 
überaus anstrengenden Flucht über die Berge, eine allgemeine 
resignation ob der militärischen erfolge der nazis, eine ge-
wisse lebensmüdigkeit, die ihn schon mehrfach im laufe der 
jahre ereilt hatte, ohne dass es dabei zum letzten kam, die 
scheinbar hoffnungslosen zukunftsaussichten in einem land, 
dessen sprache er nicht beherrschte. Vor allem aber ist wohl 
eines hervorzuheben: die Angst, in die Fänge der gestapo zu 
geraten. denn die drohende Auslieferung an die französische 
Polizei hätte zur damaligen zeit genau das, die überstellung 
an die nazis, nach sich gezogen – mit der Konsequenz, mögli-
cherweise in eines der östlichen ghettos deportiert zu 
 werden. das war für die juden der zeit vor Auschwitz 
eine angstein flößende Vorstellung: „Am meisten“ fürchteten 
sie sich, wie es in einem der Deutschland-Berichte der Sozial-
demokratischen Partei Deutschlands (Sopade) vom 7. April 
1940 heißt, „vor der Verschickung ins ‚judenreservat‘ nach 
lublin. Mancher hat schon aus Furcht vor diesem schicksal 
selbstmord begangen.“11 und diese Angst war für Benjamin 

11 deutschland-Berichte der sozialdemokratischen Partei deutschlands 
(sopade) 1934–1940. siebter jahrgang 1940 und register. salzhausen, 
Frankfurt am Main 1980, s. 259.
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umso bedrängender, als er noch „zeu-
ge“ der Verschleppung der stettiner 
 juden im Februar 1940 wurde. in der 
literatur wird dieses ereignis als 
„generalprobe“12 zu den 1941 begin-
nenden Massendeportationen der juden 
aus dem so genannten Altreich angese-
hen. zu den Opfern  gehörten etliche 
Verwandte der schoenflies’schen seite 
seiner Familie. und sollte er davon 
nicht bereits durch persönliche Bezie-
hungen erfahren haben, so musste er 
doch über diese „Aktion“ gut unter-
richtet gewesen sein. denn das ereig-
nis ging seinerzeit durch die internatio-
nale Presse. die Neue Zürcher Zeitung, 
der new Yorker Aufbau (in dem das 
weitere schicksal der Betroffenen ein 
dauerthema wurde), die Amsterdamer 
tageszeitung Het Volk, der dänische 
Politiken sowie die von ihm gelesene 
Pariser tageszeitung Le Temps (und an-
dere Blätter) berichteten in allen ein-
zelheiten darüber. ja, selbst der franzö-
sische rundfunk soll darüber zeitnah, 
am 14. Februar 1940, und offenbar aus-
führlich informiert haben.13

zwar blieb Benjamin die erfahrung 
des Völkermords, die des Holocausts 
im engeren sinne des terminus, er-
spart, mit dem hunderte auch seiner 

Verwandten  – durch Verhungern, erschießen, Vergasung, 
durch suizid – nein, nicht zu tode kamen, sondern – ermordet 
wurden. Aber dessen bedurfte es auch nicht länger, um sich 
einzugestehen, dass „hoffnung“ in jenen zeiten nicht einmal 

12 Wolfgang Wilhelmus: die lubliner judenliste. die erste deportation 
deutscher juden vom 13. Februar 1940 aus dem pommerschen regierungs-
bezirk stettin. in: die namensliste der 1940 aus dem regierungsbezirk 
stettin deportierten juden. hg. von der geschichtswerkstatt rostock e. V. 3 
(2009), s. 4.

13 das geht aus deutschen Abhörprotokollen des französischen rund-
funks hervor, die von Wilhelmus (vgl. ebd., s. 12, Anm. 39) zitiert werden.

4 Artikel aus der 
Tageszeitung Le Temps 
vom 17. Februar 1940



Walter Benjamin und der Holocaust – ein Thema? 

Heft 2 ∙ 2022
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

z   51

mehr „um der hoffnungslosen willen [. . .] gegeben“14 war. Ben-
jamins schwester dora, die dem genozid entging, fand die 
vielleicht überzeugendste erklärung für seinen selbstmord. es 
sei schmerzlich für sie, so schrieb sie 1943 dem politischen 
emigranten Karl Otto thieme, dass sie selbst gerettet, ihr Bru-
der aber den nazis zum Opfer gefallen sei. gleichwohl, so füg-
te sie dem hinzu, habe dieser „so sensibl[e] Mensc[h]“ glückli-
cherweise nicht alles am eigenen leib erfahren müssen. denn 
„das, was er von dem zusammenbruch Frankreichs erlebte – 
und worunter er schwer litt – war ja nur der Auftakt zu dem 
viel grauenvolleren, was später kam“15.

14 Walter Benjamin: gesammelte schriften, Bd. i: Abhandlungen. hg. 
von rolf tiedemann und hermann schweppenhäuser. Frankfurt am Main 
1974, s. 201.

15 dora Benjamin an Karl Otto thieme, 30. Mai 1943. unveröffentlicht, 
Archiv institut für zeitgeschichte (ifz), nachlass K. O. thieme, sign.: ed 
163, München.
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Doris Maja Krüger 

„. . . vor dem Grabmal in Dachau“
Leo Löwenthals erster Besuch in der Bundesrepublik1

Am 1. september 1949, auf den tag genau zehn jahre nach 
dem deutschen überfall auf Polen, brach der 1900 in Frank-
furt am Main geborene und 1934 in die Vereinigten staaten 
emigrierte literatursoziologe leo löwenthal zu seiner ersten 
reise nach europa seit dem ende des zweiten Weltkrieges 
auf. neben Frankreich, schweden, norwegen, england und 

italien plante er, deutschland zu besu-
chen. Bereits eineinhalb Monate zuvor 
hatte das hessische Kabinett beschlossen, 
an der Frankfurter goethe-universität den 
lehrstuhl für sozialphilosophie, den die 
nationalsozialisten 1933 abgeschafft hat-
ten, als lehrstuhl für Philosophie und so-
ziologie wieder einzurichten und (erneut) 
Max horkheimer auf diesen zu berufen. 
löwenthals Aufenthalt in der postnazis-
tischen Bundesrepublik sollte allerdings 
in keinem unmittelbaren zusammenhang 
hierzu stehen  – auch wenn er dem insti-
tut für sozialforschung, dessen neugrün-
dung mit diesem Beschluss eingeleitet 
worden war, schon seit 1926 als stipen-

diat, ab 1930 dann als Mitarbeiter angehört hatte. Vielmehr 
unternahm er diese reise in seiner Funktion als chief of the 
evaluation division of the International Broadcasting Ser-
vice at the U. S. Department of State, wie die offizielle Be-
zeichnung der stelle lautete, die er am 30. März 1949 beim 

1 ich bedanke mich herzlich bei susanne löwenthal und Peter-erwin 
jansen für die Abdruckgenehmigung bzw. die genehmigung zur Verwen-
dung und Bearbeitung der Materialien und dokumente aus dem leo 
löwen thal Archiv im Archivzentrum der universitätsbibliothek Frankfurt 
am Main. zudem danke ich Mathias jehn für die Abdruckgenehmigung 
bzw. die genehmigung zur Verwendung und Bearbeitung der Materialien 
und dokumente aus dem Max horkheimer Archiv, das sich ebenfalls im 
Archivzentrum der universitätsbibliothek Frankfurt am Main befindet.

1 Leo Löwenthal  
Anfang der 1950er 
Jahre
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amerikanischen radiosender Voice of America angetreten 
hatte. schon während des zweiten Weltkrieges hatte er zeit-
weilig für die amerikanische regierung gearbeitet: zunächst, 
ab januar 1943, als consultant des Office of War Informa-
tion (OWi), ab Februar 1944 dann für einige Monate als 
communications Analyst im Bureau of Overseas Intelli-
gence, einer unterabteilung des OWi.2 löwenthals tätigkeit 
für Voice of America war also die dritte, der er bei einer 
amerikanischen regierungsinstitution nachging; ihre Auf-
nahme bedeutete zugleich das ende seiner Arbeit für das 
von  Max horkheimer geleitete institut. Auch wenn löwen-
thal im rahmen seiner europareise mit dem rektor der 
goethe-universität Franz Böhm zusammenkommen sollte, 
stand sie primär im zeichen seines dienstes für die ameri-
kanische regierung zu Beginn des Kalten Krieges. entspre-
chend übernahm das State Department sämtliche Kosten; 
zudem kündigte der amerikanische Außenminister dean 
Acheson löwenthals einmonatigen Aufenthalt auf dem alten 
Kontinent nicht nur dem amerikanischen generalkonsulat 
in Frankfurt an, sondern auch dem in München.3 in löwen-
thals erinnerungen an diese reise allerdings, insbesondere 
an die tage in München, tritt seine erfahrung des holocaust 
so offen zutage wie vielleicht nirgends sonst. 

so berichtete er in dem autobiografischen gespräch Mitma-
chen wollte ich nie, das der herausgeber seiner Schriften hel-
mut dubiel mit ihm ende der 1970er jahre führte, davon, wie 
über ihn auf dem Weg von italien nach München „Wut“ und 
„trauer“ aufgrund der von den nazis begangenen Verbre-
chen  hereingebrochen waren und wie er beim Anblick der 
„österreichische[n] Bombenruinen“ seine Mitreisenden hatte 

2 ebenso wie das Office of Strategic Service (Oss) war das Office of War 
Information (OWi) im juni 1942 aus dem Office of the Coordinator of In-
formation (cOi), dem ersten zentralen geheimdienst Amerikas, hervorge-
gangen. Während das Oss kriegsrelevante informationen sammeln und 
analysieren sowie special Operations planen und durchführen sollte, be-
stand die Aufgabe des OWi vor allem darin, informationen über den Krieg 
aufzubereiten und zu verbreiten. Vgl. doris Maja Krüger: institutsarbeit 
und War effort. leo löwenthal in new York und Washington, 1934–1949. 
in: Max Beck, nicholas coomann (hg.): historische erfahrung und begriff-
liche transformation. deutschsprachige Philosophie im exil in den usA 
1933–1945. Wien 2018, s. 193 f.

3 Vgl. dean Acheson: tour of Mr. leo lowenthal [Outgoing Airgram] 
31. August 1949. in: the national Archives at college Park, Maryland, rg 
59, general records of the department of state. decimal File name index 
(1945–1949), Box 279: lowe, Pardee  – lucas, scott W., 811.42700 (r)/8–
3149.
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wissen lassen, dies sei „nicht genug, nicht genug“. noch 
überaus präsent war ihm auch sein impuls, angesichts der 
„lauten, feisten saufbrüder“ auf dem Münchener Oktoberfest 
umgehend in die Vereinigten staaten zurückkehren zu wol-
len: „die ganze scheiße fing wieder an.“4 Vor allem aber, und 
das wird in der marginalen rezeption, die seine reise ohne-
hin nur erfährt, zumeist noch übersehen,5 erinnerte er sich an 
seinen Besuch in dachau: gemeinsam mit anderen Mitarbei-
tern des State Department hatte er die frühe gedenkstätte am 
ehemaligen Krematoriumsbereich des Konzentrationslagers 
besichtigt, die im november 1945 von polnischen überleben-
den anlässlich der dachauer Prozesse eingerichtet worden 
war.6 Während löwenthal „völlig verstört“ an den zu grä-
bern umgestalteten Aschegruben neben dem sogenannten 
neuen Krematorium entlang ging, setzte einer seiner Kollegen 
die Kamera an, um ein Foto von ihm zu machen. Für löwen-
thal war das zu viel: „der gedanke, daß ich, ein ohne alle 
Verdienste überlebender jude, vor dem grabmal in dachau 
stand und mich sozusagen zum spaß fotografieren ließ, war 
mehr, als ich ertragen konnte.“7 

in der Vehemenz, mit der löwenthal auf das Vorhaben sei-
nes Kollegen reagierte, einschließlich der zeit, die es dauerte, 
bis er sich von diesem ereignis erholt hatte, verschaffte sich 
eine erfahrung geltung, die allein mit Verweis auf seine Ana-
lyse der ersten Berichte von Kz-überlebenden, die er am 
23. März 1945 an der new Yorker columbia university prä-
sentiert und Anfang 1946 im Commentary publiziert hatte, 
nicht verstanden werden kann. Vielmehr fand am Ort der 
Vernichtung, in dachau, eruptiv das Bewusstsein Ausdruck, 
nur zufällig „der regelhaftigkeit der Vernichtung für die her-

4 leo löwenthal: Mitmachen wollte ich nie. ein autobiographisches 
gespräch mit helmut dubiel. Frankfurt am Main 1980, s. 138.

5 so bricht beispielsweise das textstück, das im Abschnitt „hass“ 
Wolfgang Pohrts „Playback. der zweite Weltkrieg als erste runde im 
Kampf um die Wiedervereinigung“ vorangestellt ist, unmittelbar nach 
 löwenthals schilderung seiner erlebnisse im zug nach München und auf 
dem Oktoberfest und damit just vor der erinnerung an seinen Besuch in 
dachau ab. Vgl. norbert seitz (hg.): die unfähigkeit zu feiern. der achte 
Mai. Frankfurt am Main 1985, s. 74 f.

6 Vgl. harold Marcuse: nazi crimes and identity in West germany. 
collective Memories of the dachau concentration camp, 1945–1990. 
Ann Arbor 1992, s. 275 f; detlef hoffmann: dachau. in: ders. (hg.): das 
gedächtnis der dinge. Kz-relikte und Kz-denkmäler 1945–1995. Frank-
furt am Main, new York 1998, s. 56.

7 löwenthal: Mitmachen (wie Anm. 4), s. 139.
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kunftsmäßig stigmatisierten“8 entronnen 
zu sein. schon in seiner reaktion auf die 
ablehnende haltung des herausgebers des 
American Journal of Sociology, dem das 
Manuskript des Vortrages, den er unter 
dem titel The Aftermath of Totalitarian 
Terror im rahmen der vom institut für so-
zialforschung organisierten Vortragsreihe 
The Aftermath of National Socialism ge-
halten hatte, zunächst zur Publikation 
 angeboten worden war und der es nicht 
als  veröffentlichungswürdig erachtet hatte, 
„weil die empirische datenbasis zu schmal 
sei“,9 war dieses aufgeblitzt: löwenthal hat-
te sich bei ihm dafür entschuldigt, nicht 
selbst im Konzentrationslager gewesen zu 
sein, um das Material vor Ort zu erheben.

Zuletzt gehört, zuletzt gesehen

dieses gefühl der überlebensschuld hatte auch ein ganz per-
sönliches Moment: schon in dem Personal History State-
ment, mit dem sich löwenthal im Oktober 1943 beim Office 
of Strategic Service (Oss) beworben hatte, hatte er vermerkt, 
nichts über den Verbleib von joel löwenthal, dem jüngsten 
der acht geschwister seines Vaters Victor, zu wissen: „perhaps 
deceased; last heard 1941“.10 und in der tat: leo löwenthals 
Onkel joel war zu dem zeitpunkt, als leo löwenthal den aus-
gefüllten Fragebogen nach Washington schickte, bereits er-
mordet worden. zusammen mit seiner Frau recha (geborene 
schwabacher), seinen beiden älteren schwestern recha und 
estella sowie seiner nichte Anna, der jüngsten tochter seines 
1899 verstorbenen Bruders leo, nach dem leo löwenthal be-
nannt worden war, war er am 15. september 1942 von Frank-

8 dan diner: nationalsozialismus und stalinismus. über gedächtnis, 
Willkür, Arbeit und tod. in: ders. (hg.): Kreisläufe. nationalsozialismus 
und gedächtnis. Berlin 1995, s. 68.

9 löwenthal: Mitmachen (wie Anm. 4), s. 192.
10 Personal history statement. in: leo löwenthal Archiv im Archivzen-

trum der universitätsbibliothek Frankfurt am Main (llA), A967, Bl. 6–11. 
Vgl. leo löwenthal an Max horkheimer, 4. Oktober 1943. in: Max hork-
heimer Archiv im Archivzentrum der universitätsbibliothek Frankfurt am 
Main (MhA) Vi 16.254.

2 Programm der 
Vortragsreihe „The 
After math of National 
Socialism“ des Instituts 
für Sozialforschung an 
der Columbia University 
New York im Frühjahr 
1945
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furt nach theresienstadt deportiert worden.11 die drei jüngs-
ten geschwister Victor löwenthals sollten theresienstadt 
nicht überleben; Anna löwenthal wurde am 23. januar 1943 
von theresienstadt nach Auschwitz deportiert und dort er-
mordet.12 einzig joel löwenthals Frau recha überlebte den 
holocaust; sie gehörte zu den jüdischen häftlingen theresien-
stadts, die am 5. Februar 1945 nach st. gallen gerettet werden 
konnten, und emigrierte später in die Vereinigten staaten.13

leo löwenthals tante sarah sänger (geborene löwenthal) 
hingegen konnte zusammen mit ihrem Mann leon 1933 zu-
nächst nach Belgien, 1941 dann nach Frankreich fliehen. Wäh-
rend sie dort die deutsche Besatzung überlebte, starb er im 
 november 1943 in Vic-Fezensac.14 ihr sohn wiederum, der 
herausgeber der Bibliographie des jüdischen Buches joel sän-
ger, wurde am 18. Mai 1943 zusammen mit seiner Frau henny 
(geborene Katz) und ihren vier Kindern Fanny, ruth, Walter 
und hannah von Berlin nach theresienstadt deportiert.15 joel 
sänger und sein sohn Walter wurden von dort aus am 29. sep-
tember 1944 weiter nach Auschwitz verschleppt, henny sän-
ger und ihre beiden töchter ruth und hannah zwei Wochen 
später, am 12. Oktober 1944; Fanny sänger war zu diesem 
zeitpunkt bereits ermordet worden.16 raphael sänger wiede-

11 Vgl. Yad Vashem: transport Xii/3, train da 515 from Frankfurt am 
Main, Frankfurt a. Main (Wiesbaden), hesse-nassau, germany to there-
sienstadt, ghetto, czechoslovakia on 15/09/1942. Auf: https://deportation.
yadvashem.org/index.html?language=en&itemid=5092431.

12 Vgl. institut terezínské iniciativy (iti): todesfallanzeige recha 
 löwenthal. Auf: https://www.holocaust.cz/en/database-of-digitised-docu-
ments/document/87774-l-wenthal-recha-death-certificate-ghetto-terezin/; 
iti: todesfallanzeige estella löwenthal. Auf: https://www.holocaust.cz/
en/database-of-digitised-documents/document/87112/; iti: todesfallan-
zeige joel löwenthal. Auf: https://www.holocaust.cz/en/database-of-digi-
tised-documents/document/93477/; Yad Vashem: gedenkblatt Anna 
löwen thal. Auf: https://yvng.yadvashem.org/namedetails.html?language=
en&itemid=992598&ind=1.

13 Vgl. united states holocaust Memorial Museum: theresienstadt 
survi vors sent to canton st. gallen. Auf: https://www.ushmm.org/online/
hsv/person_view.php?Personid=3319885; Yad Vashem: gedenkblatt joel 
löwenthal. Auf: https://yvng.yadvashem.org/namedetails.html?language
=en&itemid=3566091&ind=3

14 Vgl. ernest Wolf: Wolf Family chronicle (Fourth edition). st. louis 
2000, s. 24 f.

15 Vgl. Yad Vashem: transport i/93 from Berlin, Berlin (Berlin), city 
of  Berlin, germany to theresienstadt, ghetto, czechoslovakia on 
18/05/1943. Auf: https://deportation.yadvashem.org/index.html?language
=en&itemid=5093078.

16 Vgl. iti: transport el, 29. 09. 1944 to Auschwitz. Auf: https://www.
holocaust.cz/de/transport/52/; iti: transport eq, 12. 10. 1944 to Ausch-

https://deportation.yadvashem.org/index.html?language=en&itemId=5092431
https://deportation.yadvashem.org/index.html?language=en&itemId=5092431
https://www.holocaust.cz/en/database-of-digitised-documents/document/87774-l-wenthal-recha-death-certificate-ghetto-terezin/
https://www.holocaust.cz/en/database-of-digitised-documents/document/87774-l-wenthal-recha-death-certificate-ghetto-terezin/
https://www.holocaust.cz/en/database-of-digitised-documents/document/87112/
https://www.holocaust.cz/en/database-of-digitised-documents/document/87112/
https://www.holocaust.cz/en/database-of-digitised-documents/document/93477/
https://www.holocaust.cz/en/database-of-digitised-documents/document/93477/
https://yvng.yadvashem.org/nameDetails.html?language=en&itemId=992598&ind=1
https://yvng.yadvashem.org/nameDetails.html?language=en&itemId=992598&ind=1
https://www.ushmm.org/online/hsv/person_view.php?PersonId=3319885
https://www.ushmm.org/online/hsv/person_view.php?PersonId=3319885
https://yvng.yadvashem.org/nameDetails.html?language=en&itemId=3566091&ind=3
https://yvng.yadvashem.org/nameDetails.html?language=en&itemId=3566091&ind=3
https://deportation.yadvashem.org/index.html?language=en&itemId=5093078
https://deportation.yadvashem.org/index.html?language=en&itemId=5093078
https://www.holocaust.cz/de/transport/52/
https://www.holocaust.cz/de/transport/52/


„. . . vor dem Grabmal in Dachau“

Heft 2 ∙ 2022
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

z   57

rum, dem ältesten sohn von joel und henny sänger, war es 
zunächst gelungen, zu seiner großmutter sarah nach Belgien 
zu fliehen. nachdem die deutschen Belgien besetzt hatten, 
wurde er dort jedoch aufgegriffen, als ausländischer jude in 
Mechelen (Malines) interniert und schließlich am 8. septem-
ber 1942 nach cosel deportiert.17 Keiner aus der Familie von 
leo löwenthals cousin joel sollte den holocaust überleben.

neben leo löwenthals gleichnamigem Onkel waren drei 
weitere geschwister seines Vaters schon vor der Machtüber-
tragung auf die nationalsozialisten verstorben: siegfried, da-
vid und johanna löwenthal. den beiden Kindern von siegfried 
löwenthal, Bessi und erich, wie auch den zwei söhnen david 
löwenthals, dem ebenfalls nach dem verstorbenen ältesten 
Bruder benannten leo, der seinen namen später in Arieh Ben-
david hebraisieren würde,18 sowie dessen Bruder Walter (spä-
ter Menachem lavie) gelang es, sich dem zugriff der nazis zu 
entziehen; noch in den 1930er jahren emigrierten sie nach Pa-
lästina.19 dennoch sollte leo löwenthal die drei cousins und 
die cousine, mit denen er in seiner Kindheit und jugend viel 
zeit verbracht hatte, nach 1933 nicht wiedersehen; sie star-
ben, bevor es ihm gelang, nach israel zu reisen. insbesondere 
den tod von Arieh Ben-david, dem einzigen Verwandten, mit 
dem er nach 1945 noch in engem Kontakt gestanden und sich 
in jährlichen rosch ha-schana-Briefen über die ereignisse der 
letzten zwölf Monate ausgetauscht hatte, empfand er als „pro-
found loss“20; er hatte gehofft, ihn einmal im Kreise seiner Fa-
milie in israel besuchen zu können. 

der zweite Verwandte, den löwenthal in seinem Personal 
History Statement dem Oss gegenüber erwähnte, Alfons 
Blum, war ebenfalls zu diesem zeitpunkt bereits ermordet 
worden. der Mann seiner tante mütterlicherseits, bei dem er 

witz. Auf: https://www.holocaust.cz/de/transport/57; iti: todesfallanzeige 
Fanny sänger. https://www.holocaust.cz/de/datenbank-der-digitalisierten-
dokumenten/dokument/96877/.

17 Vgl. Yad Vashem: gedenkblatt raphael sänger.   Auf: https://yvng.
yadvashem.org/namedetails.html?language=en&itemid=4342905&ind=1; 
gedenkbuch des Bundesarchivs für die Opfer der nationalsozialistischen 
judenverfolgung in deutschland 1933–1945 (gedenkbuch): raphael sän-
ger. Auf: https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/de958774.

18 Vgl. den mit „Arieh (alias leo loewenthal) das war einmal“ gezeich-
neten Brief von Arieh Ben-david an leo löwenthal, 23. Februar 1960. in: 
llA, A63, Bl. 83.

19 Vgl. Wolf: Family chronicle (wie Anm. 14), s. 24 f.
20 leo löwenthal an Miriam Ben-david, 14. januar 1980. in: llA, A63, 

Bl. 33.

https://www.holocaust.cz/de/datenbank-der-digitalisierten-dokumenten/dokument/96877/
https://www.holocaust.cz/de/datenbank-der-digitalisierten-dokumenten/dokument/96877/
https://yvng.yadvashem.org/nameDetails.html?language=en&itemId=4342905&ind=1
https://yvng.yadvashem.org/nameDetails.html?language=en&itemId=4342905&ind=1
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während seines studiums in heidelberg 1920/21 zeitweise ge-
wohnt hatte, war zusammen mit seiner Frau emma (geborene 
Bing) am 22. Oktober 1940 von heidelberg nach gurs und 
dann am 12. August 1942 nach Auschwitz deportiert wor-
den.21 zumindest von der deportation nach gurs wusste 
 löwenthal bereits im Oktober 1943; er notierte: „concentra-
tion camp gurs (France) doubtful whether still alive; last 
heard 1940“22. 

doch nicht nur von seiner nahen Verwandtschaft, auch von 
Freunden wie eva g. reichmann-jungmann hatte er im Okto-
ber 1943 lange nichts mehr gehört. zwar war es ihr zusammen 
mit ihrem Mann hans reichmann noch im April 1939 gelun-
gen, das nationalsozialistische deutschland zu verlassen; bis 
leo löwenthal jedoch davon erfuhr, sollten viereinhalb jahre 
voller sorge und ungewissheit vergehen. erst Anfang novem-
ber 1943 konnte er einer Anzeige in der deutschsprachigen jü-
dischen emigrantenzeitung Aufbau entnehmen, dass sie in 
england hatte zuflucht finden können. seine Freude hierüber 
hatte allerdings einen bitteren Beigeschmack: die Anzeige 
war anlässlich des ersten todestages der Mutter seiner heidel-
berger studienfreundin erschienen; sie informierte ihn darü-
ber, dass Agnes jungmann in theresienstadt ermordet worden 
war.23

Das Elend der Geretteten

leo löwenthals eltern rosy (geborene Bing) und Victor 
 löwenthal hingegen sollte es im letzten Moment gelingen, 
den nationalsozialistischen einflussbereich zu verlassen – zu-
sammen mit etwa 1200 Passagieren auf der navemar, einem 
Frachter, der gerade einmal über 15 Kabinen verfügte und der 
in einem derart desolaten zustand war, dass ihm die spanische 
hafenbehörde in cádiz mangels seetüchtigkeit die Abfahrt 
verweigert hatte. statt wie ursprünglich geplant am 20. juli 
1941 in see zu stechen, sollte das schiff erst zweieinhalb Wo-
chen später, am 7. August, und zudem in sevilla, einer stadt 

21 Vgl. gedenkbuch: Alfons Blum. Auf: https://www.bundesarchiv.de/
gedenkbuch/de844362; gedenkbuch: emma Agathe Blum. Auf: https://
www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/de844506.

22 Personal history statement (wie Anm. 10).
23 Vgl. leo löwenthal an eva g. reichmann-jungmann, 12. november 

1943. in: llA, A710, Bl. 1; traueranzeige für Agnes jungmann. in: Aufbau 
(5. november 1943), s. 19.
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am guadalquivir, in der die Fluss-
tauglichkeit zur erteilung der Ab-
fahrtsgenehmigung genügte, seine 
Anker lichten. schon auf dem kur-
zen Weg nach lissabon war das 
trinkwasser ausgegangen. in der 
portugiesischen hauptstadt hatte 
man eigentlich einen zwischen-
stopp eingelegt, damit der ameri-
kanische Konsul etwa 250 Visen, 
die wie die von rosy und Victor 
 löwenthal abzulaufen drohten, bevor die navemar die Verei-
nigten  staaten erreichen würde, erneuern konnte. nun ver-
suchten hilfsorganisationen während des achttägigen lissa-
bon-Aufenthaltes auch, möglichst große nahrungsmittel- und 
trinkwasservorräte anzulegen und die Bedingungen an Bord 
zu verbessern. es sollte ihnen jedoch nur bedingt gelingen: 
Auch während der vierwöchigen überfahrt nach new York 
waren die Verpflegungsmöglichkeiten „technisch unzuläng-
lich“. zudem ließ sich weder an den sanitären einrichtungen 
noch an den unterbringungsmöglichkeiten etwas ändern, die-
se blieben „völlig unzulänglich“ und „äusserst primitiv“.24 

leo löwenthal wusste das: nicht nur hatte er im Aufbau 
und in anderen zeitungen „grauenvolle nachrichten über das 
Boot“25 gelesen, auch seine Mutter rosy hatte ihm vom schiff 
aus über die dortigen zustände geschrieben. er war in großer 
sorge, sein 76-jähriger Vater könnte die überfahrt nicht über-
leben.26 zugleich ahnte er, dass es schlimmeres zu fürchten 
gab als den tod: „die Aussicht, auf der reise nach Amerika zu 
sterben, hat [. . .] etwas unendlich humaneres an sich als die 
Aussicht auf gurs.“27 nachdem Anfang Mai 1941 der emigra-
tionsversuch seiner eltern aufgrund fehlender portugiesischer 
Visen gescheitert war und sie, so seine Befürchtung, in Frank-
furt ohne Wohnung, Mobiliar und geld festsaßen, sah er in 
dem „spanischen dreckschiff“ ihre „letzte chance, aus 

24 die „navemare“ unterwegs. in: Aufbau (22. August 1941), s. 5; Vgl. 
der Fall „navemar“. Wie lange noch Wucher mit schiffskarten? ueberfüll-
te teure und billige leere schiffe. in: Aufbau (5. september 1941), s. 1 f.

25 leo löwenthal an Max horkheimer, 3. september 1941. in: MhA Vi 
13.360–362.

26 Vgl. leo löwenthal an Max horkheimer, 27. August 1941. in: MhA Vi 
13.390–394.

27 leo löwenthal an Max horkheimer, 23. April 1941. in: MhA Vi 
13.247–251.

3 Das Flüchtlings-
schiff Navemar
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4 Bericht im Aufbau 
über die Zustände auf 
der Navemar, 12. Sep-
tember 1941

deutschland zu entkommen“.28 und sie sollten entkommen. 
nach einem zusätzlichen dreitägigen Aufenthalt auf ellis is-
land, den die amerikanischen Behörden aufgrund der erhöhten 
temperatur seiner Mutter angeordnet hatten, konnte er die 
beiden am 15. september 1941 in seine Arme schließen. der 
Anblick seines Vaters dürfte ihn allerdings erschüttert haben: 
„äusserlich völlig zusammengefallen, kann kaum noch laufen, 
hat schwere gedächtnisstörungen und ist von permanenten 
durchfällen völlig entkräftet.“29 dennoch war er von dessen 
zähigkeit beeindruckt: gleich nachdem ihm sein Vater er-
klärt hatte, dass es ihm während der überfahrt gut ergangen 
sei, er habe nachts schlafen können und sich sonst um nichts 
gekümmert, erkundigte er sich, woran sein sohn gerade arbei-
tete und wie es horkheimer ging. Victor löwenthal sollte we-

28 leo löwenthal an Max horkheimer, 25. juni 1941. in: MhA Vi 13.23–
27. Vgl. leo löwenthal an Max horkheimer, 9. Mai 1941. in: leo löwen-
thal: judaica. Vorträge. Briefe (schriften. Bd. 4)., Frankfurt am Main 1984, 
s. 219 f.; leo löwenthal an herbert Marcuse, 9. Mai 1941. in: Peter-erwin 
jansen (hg.): über herbert den greisen und leo den Weisen. Aufsätze. Mit 
Briefen von herbert Marcuse und leo löwenthal sowie einer einleitung 
von Martin jay. springe 2021, s. 149 f.

29 leo löwenthal an Max horkheimer, 16. september 1941. in: MhA Vi 
13.316–321.
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nige Monate später, am 14. juni 1942, sterben – anders jedoch 
als Agnes jungmann nicht als „Opfer der Verschleppung nach 
terezin“30, sondern „sanft entschlafen[d]“ 31 in new York.

die navemar wiederum war löwenthal zum „Miniaturbild 
des elends der geretteten“ geworden – und sie verwies für ihn 
auf die situation derjenigen, „die noch nicht einmal die Mög-
lichkeit haben, sich solcher niederträchtigen Werkzeuge der 
rettung zu bedienen.“32 es war diese ganz persönliche erfah-
rung des holocaust, die es für ihn unerträglich machte, in da-
chau fotografiert zu werden. er wusste, dass auch für ihn die 
Vernichtung vorgesehen war; noch ende der 1980er jahre 
träumte er jede nacht von seiner eigenen deportation: „Mich 
mit deportierten in einem güterwagen befindend – richtung 
Auschwitz.“33

30 traueranzeige für Agnes jungmann (wie Anm. 23).
31 traueranzeige für Victor löwenthal. in: Aufbau (19. juni 1942), s. 24.
32 leo löwenthal an Max horkheimer, 29. August 1941. in: MhA Vi 

13.380–382.
33 zit. nach: dan diner: Vorwort des herausgebers. in: ders. (hg.): zivi-

lisationsbruch. denken nach Auschwitz. Frankfurt am Main 1988, s. 9.

BildnAchWeis
Abb. 1 und 2 universitäts-
archiv Frankfurt am Main, 
Archivzentrum, na 4 
nachlass leo löwenthal
Abb. 3 und 4 leo Baeck 
institute, new York
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Peter-Erwin Jansen

Weises Schweigen? Stummes  Schweigen? 
Herbert Marcuse und der Holocaust1

Während des zweiten Weltkriegs verfasste der sozialphilo-
soph herbert Marcuse als emigrant in den usA ausführliche 
texte zum nationalsozialismus für das Office of strategic ser-
vices (Oss), den militärischen nachrichtendienst. dabei er-
stellte er, teilweise zusammen mit dem ebenfalls emigrierten 
Politikwissenschaftler Franz neumann, Analysen zur ideolo-
gie der nazis und zur Veränderung der „deutschen Mentali-
tät“ im ns-staat.2 doch die Vernichtung der europäischen jü-
dinnen und juden bleibt in den Analysen Marcuses eine 
bemerkenswerte leerstelle. zwar wurden in der jüngeren For-
schung einige Versuche unternommen, die wenigen Anmer-
kungen Marcuses zu Auschwitz und zum holocaust mit sei-
nen Arbeiten der nachkriegsjahre in Verbindung zu bringen.3 
doch Marcuse, darauf weist detlev claussen hin, hat in sei-
nem Werk so gut wie nie den Begriff „holocaust“ verwendet, 
der ja erst durch die tV-serie Holocaust von 1978 weitere Ver-
breitung fand. es stellt sich daher auch weiterhin die Frage, 
inwieweit sich in herbert Marcuses Arbeiten jenseits der Ver-
wendung bestimmter termini eine explizite, zumindest aber 
implizite Beschäftigung mit der Vernichtung der europäischen 
juden nachweisen lässt. dieser Frage wird im vorliegenden 
Aufsatz nachgegangen. 

in seiner nach wie vor unveröffentlichten Magisterarbeit 
hat der historiker tim B. Müller vermutet, dass Marcuse in 

1 Mein Dank gilt Detlev Claussen, der mich mit zahlreichen Hinwei-
sen unterstützte.

2 siehe dazu herbert Marcuse: Feindanalysen. über die deutschen. 
nachgelassene schriften, Bd. 5. hg. von Peter-erwin jansen. springe 2007.

3 zvi tauber: herbert Marcuse. Auschwitz und My lai? in: dan diner 
(hg.): zivilisationsbruch. denken nach Auschwitz. Frankfurt am Main 
1988, s. 88–99; tim B. Müller: herbert Marcuse, die Frankfurter schule 
und der holocaust: ein Beitrag zur zeitgenössischen Wahrnehmung der na-
tionalsozialistischen Vernichtungspolitik. unveröffentlichte Magisterar-
beit heidelberg 2004, s. 59–112; sowie ders.: Bearing Witness to the liqui-
dation of Western dasein. herbert Marcuse and the holocaust, 1941–1948. 
in: new german critique 85 (2002), s. 133–164.
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Folge seiner persönlichen erfahrung 
als Flüchtling und infolge der erleb-
nisse seiner Familie traumatisiert 
war und deshalb nicht explizit über 
die Verbrechen sprach. zugleich 
 betont er je doch,  dass Marcuses 
sprachlosigkeit nicht mit schweigen 
zu verwechseln ist: „sollte [Marcu-
se] also traumatisiert gewesen sein, 
so verharrte er nicht in sprachlosig-
keit, sondern er rang darum, sein 
trauma durchzuarbeiten.“4 Müller 
will zeigen, inwiefern die Vernich-
tung der europäischen juden impli-
zit ein bedeutender Bezugspunkt für 
Marcuses denken blieb, ohne expli-
zit das, was als holocaust dann in der historischen Aufarbei-
tung der ns-Verbrechen seinen niederschlag fand, zu thema-
tisieren.

Auch der israelische Philosoph zvi tauber schreibt in ei-
nem immer noch lesenswerten Aufsatz aus dem jahr 1988, 
bei Marcuse finde sich so gut wie keine „deutung der Mas-
senvernichtung von Auschwitz“ und er habe sich „zum Prob-
lem der Massenvernichtung, zu Auschwitz, nicht spezifisch 
geäußert“.5 er habe „keine erklärung des industriellen Mas-
senmordes hinterlassen, keine Antwort auf die Frage nach 
dem logos von Auschwitz, vor allem keine deutung der 
 universellen Bedeutung der Vernichtung der europäischen 
juden“.6 dennoch tauche in Marcuses Werk gelegentlich 
Auschwitz als Bezugspunkt auf, wenngleich in einem eher 
abstrakten sinne. im „Political Preface“ zu seinem 1966 er-
schienenen Werk Eros and Civilization7 etwa stellt Marcuse 
den holocaust und die Mordexzesse im Vietnamkrieg, das 
Vernichtungslager Auschwitz und das Massaker in My lai in 
ein Verhältnis zueinander: 

4 Müller: herbert Marcuse (wie Anm. 3), s. 108. An einer stelle bezieht 
sich Müller auf Barry Katz, der in seiner Arbeit schreibt, dass Marcuses 
Verwandte in theresienstadt ermordet wurden (vgl. ebd., s. 107, Anm. 
380).

5 tauber: herbert Marcuse (wie Anm. 1), s. 94.
6 ebd., s. 90. 
7 herbert Marcuse: eros and civilization. Boston 1966, s. Xi–XXV.

1 Herbert Marcuse 
mit Sophie, ca. 1937
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und doch gibt es Fotografien, die eine reihe von halb-
nackten leichen zeigen, die für die Besucher in Vietnam 
ausgelegt wurden: sie ähneln in allen details den Bil-
dern der leichen von Auschwitz und Buchenwald, all 
der ausgemergelten Körper. nichts und niemand kann 
jemals diese taten hinter sich lassen, auch nicht das 
schuldgefühl, das zu weiteren Aggressionen führt.8 

Wenn Marcuse Auschwitz in einem Atemzug mit dem Massa-
ker von My lai nannte, sei es ihm darum gegangen, so tauber, 
ein weiterhin existierendes gewaltpotential in den westlichen 
nachkriegsgesellschaften herauszuarbeiten, besonders in den 
usA, die er damals als einen „Präventiv-Faschismus“, als ei-
nen „higher stage of fascism“ bezeichnete. eine gleichsetzung 
der beiden Verbrechen ist dies nicht, vielmehr glaubte Marcu-
se, aus der nazibarbarei die richtigen Konsequenzen für die 
gegenwart zu ziehen.

Briefe an Heidegger 

Verwendete Marcuse „Auschwitz“ in seinem „Political Pre-
face“ gewissermaßen als universellen namen für moderne 
Massenverbrechen, so zeigt sich besonders in seinem Brief-
wechsel mit Martin heidegger aus den jahren 1947/1948, dass 
er sich der Präzedenzlosigkeit der Verbrechen der national-
sozialisten dennoch sehr bewusst war. in den Briefen an hei-
degger ist Marcuses Position zur Vernichtung der europäi-
schen jüdinnen und juden klar und unmissverständlich.

im Frühjahr 1947 besuchte herbert Marcuse erstmals das 
zerstörte Berlin. er schrieb an seinen sohn Peter, der im März 
2022 im Alter von 93 jahren in santa Barbara verstarb:

the strange thing is that i was neither shocked nor de-
pressed at the sight of the city and its people. [. . .]. this 
whole gigantic mess is terribly quiet, the quietest city i 
have ever seen. there is hardly any traffic, people sneak 
along the ruins, loaded with bags and cartons and briefca-
ses. long lines before the movies and the food distribu-
tions. however, i had no feeling of pity or shame [. . .].9

8 Vgl. herbert Marcuse: Political Preface. in: ders.: towards a critical 
theory of society. collected Papers, Bd. 2. hg. von douglas Kellner. lon-
don 2001, s. 102. (übersetzung durch die redaktion.)

9 unveröffentlichter Brief von herbert Marcuse an Peter Marcuse, 
14. April 1947. Marcuse-Archiv ohne signatur.
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Während seines deutschlandbesuchs traf er 
auch mit Martin heidegger in todtnauberg 
zusammen. nach dieser Begegnung schickte 
er ihm zwei Briefe. Vier Monate nach dem Be-
such schrieb Marcuse an heidegger: 

ich – und sehr viele andere – haben sie 
als Philosoph verehrt und unendlich viel 
von ihnen gelernt. Aber wir können die 
trennung zwischen dem Philosophen 
und dem Menschen heidegger nicht ma-
chen  – sie widerspricht ihrer eigenen 
Philosophie. ein Philosoph kann sich im 
Politischen täuschen – dann wird er sei-
nen irrtum offen darlegen. Aber er kann 
sich nicht täuschen über ein regime, das 
Millionen von juden umgebracht hat – bloß weil sie ju-
den waren –, das den terror zum normalzustand ge-
macht hat und alles, was je wirklich mit dem Begriff 
geist und Freiheit und Wahrheit verbunden war, in sein 
blutiges gegenteil verkehrt hat.10 

heidegger reagierte verschnupft. zu Marcuses Ausführungen 
habe er lediglich hinzuzufügen, 

dass statt „juden“ „Ostdeutsche“ zu stehen hat und [der 
Vorwurf] dann genauso gilt für einen der Alliierten, mit 
dem unterschied, dass alles, was seit 1945 geschieht, der 
Weltöffentlichkeit bekannt ist, während der blutige ter-
ror der nazis vor dem deutschen Volk tatsächlich ge-
heimgehalten worden ist.11 

nach monatelangem zögern nahm Marcuse in seiner Antwort 
dezidiert auf diese äußerungen heideggers Bezug und entgeg-
nete: 

sie schreiben, dass alles, was ich über die Ausrottung 
der juden sagte, genauso für die Alliierten gilt, wenn statt 

10 herbert Marcuse an Martin heidegger, 28. August 1947. in: Peter-er-
win jansen (hg.): Befreiung denken – ein politischer imperativ. ein Materi-
alienband zu herbert Marcuse. Offenbach 1990, s. 135.

11 Martin heidegger an herbert Marcuse, 20. januar 1948. in: ebd. (wie 
Anm. 10), s. 137. 

2 Martin Heidegger 
als Rektor der Frei-
burger Universität mit 
Parteiabzeichen, 1934
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„juden“ „Ostdeutsche“ steht. stehen sie nicht mit die-
sem satz außerhalb der dimensionen, in der überhaupt 
noch ein gespräch zwischen Menschen möglich ist  – 
 außerhalb des logos? denn nur völlig außerhalb dieser 
„logischen“ dimension ist es möglich, ein Verbrechen 
dadurch zu erklären, auszugleichen, zu „begreifen“, dass 
Andere so etwas ja auch getan hätten. Mehr: wie ist es 
möglich, die Folterung, Verstümmelung und Vernich-
tung von Millionen Menschen auf eine stufe zu stellen 
mit einer zwangsweisen Verpflanzung von Volksgruppen, 
bei der keine dieser untaten vorgekommen ist (vielleicht 
von einigen Ausnahmefällen abgesehen)?12

Marcuse prangerte heideggers Versuch an, den Massenmord 
zu relativieren, indem er mit dem Finger auf die vermeintli-
chen oder tatsächlichen untaten der Alliierten zeigte. Anders 
als bei seinem eigenen Auschwitz-My lai-Vergleich zwanzig 
jahre später insistierte Marcuse in seiner Auseinandersetzung 
mit heidegger, der sich so für den nationalsozialismus begeis-
tert und engagiert hatte, auf dem spezifischen charakter des 
holocaust.

Familienmitglieder Marcuses – ermordet in Treblinka

er wusste sehr genau, wovon er da sprach. Marcuses eltern 
carl und gertrud Marcuse sowie seinem Bruder erich gelang 
es erst im März 1939, nach london zu emigrieren, sie erlebten 
also die antisemitische radikalisierung in deutschland am ei-
genen leib mit.13 Viele andere Familienmitglieder fielen dem 
holocaust zum Opfer. der in santa Barbara lehrende histori-
ker harold Marcuse, der enkel herbert Marcuses, hat vor Kur-
zem in einem stammbaum, den er auf der Basis von doku-
menten aus dem Familiennachlass zusammengestellt hat, 
erfasst, in welchem Ausmaß die erweiterte Familie Marcuses 
Opfer des naziregimes wurde. seine tanten josefine leon und 
johanne solmirsitz wurden im september 1942 in treblinka 
ermordet, seine tante hedwig demuth im dezember 1942 in 
theresienstadt. Auch sein cousin Martin neufeld wurde im 
Mai 1943 in theresienstadt getötet, dessen Frau regina 1944 

12 herbert Marcuse an Martin heidegger, 13. Mai 1948. in: ebd. (wie 
Anm. 10), s. 138 f.

13 Vgl. Müller: herbert Marcuse (wie Anm. 2), s. 110.



Weises Schweigen? Stummes  Schweigen? Herbert Marcuse und der Holocaust

Heft 2 ∙ 2022
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

z   67

in Auschwitz vergast. Marcuses 
cousin hans hermann Marcuse 
schließlich starb im jahr 1944 in 
groß-rosen.

über all diese Angehörigen hat 
Marcuse nach 1945 nie öffentlich 
gesprochen, obwohl wenig zwei-
fel daran besteht, dass er um ihr 
schicksal wusste. Besonders ein 
dokument aus dem nachlass, das 
sich im herbert-Marcuse-Archiv 
in Frankfurt befindet, gibt minu-
tiös Auskunft über den holo-
caust. dabei handelt es sich um einen 57 seiten umfassenden 
Bericht von Marcuses Vetter Fritz joseph, der seine Odyssee 
durch die verschiedenen sammel-, Arbeits- und Konzentrati-
onslager sehr detailliert schildert.14 Verfasst wurde der Bericht 
in Amsterdam, wohin joseph und seine Frau Betty, die eben-
falls überlebte, nach Kriegsende zurückkehren konnten. da-
tiert ist der Bericht auf den 15. Februar 1947. es kann also da-
von ausgegangen werden, dass Marcuse diesen Bericht kannte, 
als er heidegger schrieb.

eindringlich beschreibt Fritz joseph in dem Bericht seine 
 erfahrungen in den lagern Westerbork, Bergen-Belsen, there-
sienstadt, Auschwitz, Buchenwald (Außenlager Meuselwitz) 
und graslitz (Kraslice) sowie seine zwangsarbeit in einem 
Werk der rüstungsindustrie der nazis. in graslitz arbeitete 
Fritz im luftfahrtgerätewerk hakenfelde gmbh (lgW), ei-
nem tochterunternehmen des siemens-Konzerns.15 der bis-
lang unveröffentlichte Bericht sei im Folgenden ausführlich 
wiedergegeben, da er ein schlüsseldokument ist, wenn es um 
die Frage geht, wie viel Marcuse genau über den holocaust 
wusste.

14 Fritz joseph: erlebnisse in theresienstadt [1947]. herbert-Marcuse-
Archiv, universitätsbibliothek Frankfurt am Main. Ohne signatur. eine 
Kopie mit dem zusatz „Amsterdam 1946“ ist auch über das leo Baeck in-
stitute in new York digital zugänglich. in: lBi nY, Memoir collection, Me 
1430.

15 Vgl. graslitz subcamp, Flossenbürg concentration camp. Auf: htt-
ps://memorial-archives.international/entities/show/540e3df5759c02f5 
ca8d703c.

3 Mit „J“ gestempelter 
Reisepass von Carl Mar-
cuse, Februar 1939
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Fritz Josephs Odyssee durch die Lager

Fritz joseph und seine Frau Betty hirschfeld wurden, so lässt 
sich dem Bericht entnehmen, in der nacht vom 14. auf den 
15. juli von drei Männern aus ihrer Amsterdamer Wohnung ge-
holt. Vom sammelplatz am Adama van scheltemaplein wur-
den beide zum ersten sammellager in das theater schouw-
burg, dann nach zwei tagen und nächten nach Westerbork 
gebracht.

Wir kamen abends in Westerbork an, hatten die übli-
chen Formalitäten, wie Entlausung, Quarantäne, Leibes-
visitation bis zum frühen Morgen zu tun und kamen 
beim Morgengrauen in die uns zugewiesenen Baracken.16 

Am 14. september 1943 bestiegen sie die güterwagen des the-
resienstädter transports: 

[. . .] und so wurden wir 220 Menschen in vier alten Gü-
terwagen wie Vieh verfrachtet, sodass wir mit circa sech-
zig Menschen im Wagen und mit Gepäck uns nicht rüh-
ren konnten.

Bergen-Belsen, bis dahin uns ein völlig unbekannter Begriff, 
war ihre erste station. Kommandant dieses lagers war zu die-
ser zeit hauptsturmführer siegfried seidl, der vom lager the-
resienstadt im juli 1943 nach Bergen-Belsen abkommandiert 
worden war.17 

Seidel [sic!] war der Mann, der während seiner Herr-
schaft in Theresienstadt eine Anzahl junger Menschen, 
die versucht hatten, Briefe aus dem Ghetto zu schmug-
geln, hatte aufhängen lassen.

die Beschreibung des lageralltags in Bergen-Belsen umfasst 
sechs seiten, auf denen die Arbeitsabläufe, die lebensbedin-
gungen, die zusammensetzung der häftlinge und ihr Abtrans-
port in andere lager beschrieben werden.

16 die kursiven Passagen sind direkte zitate aus dem Bericht von Fritz 
joseph.

17 in seinem gerichtsverfahren sagte er aus, er hätte den grund für sei-
ne Versetzung nie erfahren. Vgl. seidl, dr. siegfried. Auf: http://www.ghet-
to-theresienstadt.de/pages/s/seidls.htm.
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Fritz joseph und 220 seiner Mithäftlinge wurden anschlie-
ßend nach theresienstadt gebracht. die Aufzeichnungen über 
dieses lager umfassen 17 seiten. Bemerkenswert in diesem 
teil der Aufzeichnungen sind schilderungen der Aufgaben 
und die struktur der judenräte. Positiv und ausführlich wird 
dr. Paul eppstein18 erwähnt, der im januar 1943 nach there-
sienstadt kam. Als einer der beiden judenältesten stand er in 
direkter Verbindung zur deutschen Verwaltung und musste 
deren Anweisungen umzusetzen. 

An der Spitze stand der Judenälteste, während meines 
Aufenthalts dort, Dr. Eppstein, ein deutscher Soziologe, 
der seine Stellung mit Takt und den Deutschen gegen-
über mit nicht zu leugnendem Mut ausfüllte. 

eppstein, den man zwang, die deportationen vorzubereiten, 
wurde am 27. september 1944 in die „kleine Festung there-
sienstadt“ – ein K.Z. schlimmster Art – verbracht, wo ihn ss-
Männer kurz darauf erschossen. 

Was sich damals abgespielt hat, ist völlig ungeklärt ge-
blieben, es geht jedoch das Gerücht, das sich zu bewahr-
heiten scheint, dass Dr. Eppstein den Befehl bekommen 
habe, weitere Transporte zusammenzustellen, dass ihm 
darauf die Augen aufgegangen seien und dass er sich ge-
weigert habe, dazu seine Mitwirkung zu verleihen.

sein nachfolger im ältestenrat wurde der umstrittene öster-
reichische rabbiner Benjamin Murmelstein19, ein williges 

18 Vgl. eppstein, dr.  Paul. Auf: http://www.ghetto-theresienstadt.de/
pages/e/eppsteinp.htm.

19 über die rolle Murmelsteins im ghetto theresienstadt gibt der be-

4 Ausschnitt aus 
Fritz Josephs Bericht, 
1946/47
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Objekt der deutschen Wünsche. über mehrere seiten hinweg 
beschreibt joseph weiter die reinigungs- und Aufräumungsar-
beiten, die „Verschönerungen“ des lagers, die Aufstellung ei-
nes Orchesters, die Aufführung eines Theaterstücks mit jüdi-
schem Inhalt, das alles für Theresienstadt, den Propagandafilm, 
den die nazis über das lager produzierten.20

[. . .] und endlich die Fenster der Elendskwartiere, in de-
nen die alten Leute verhungerten und starben, zu moder-
nen Schaufenstern umgewandelt und mit Dingen gefüllt, 
die nicht zu kaufen waren.

zu den Aufnahmen waren auch ausländische gäste geladen. 

[. . .] frühere deutsche Minister Gradnauer, der frühere 
französische Minister Meijer, sowie einige österreichi-
sche Generäle und bekannte Professoren. 

Wenige tage nach den Filmaufnahmen verunsichern gerüch-
te über einen größeren transport, der 5000 Menschen aus dem 
ghetto an einen unbestimmten Ort bringen sollte, die jüdi-
schen gefangenen. schließlich wurden die ersten Waggons 
mit 2500 gefangenen beladen. nach zwei tagen und nächten, 
einer qualvollen Fahrt und unter menschenunwürdigen Be-
dingungen, abgeschnitten von Licht und Luft, erreichte der 
transport Auschwitz. 

Der Name wird wohl als Inbegriff des Schreckens in die 
Geschichte eingehen und doch ist mir klar, dass jeder 
 Bericht über Auschwitz Anforderungen an die Fantasie 
der Zuhörer stellen wird, denen sie nicht gerecht werden 
können. Hier ist das Unvorstellbare, das jede Fantasie 
übertreffende Ereignis geworden.

nicht nur die torturen, denen die gefangenen in Auschwitz 
ausgesetzt waren, sind in dem Bericht nachzulesen, sondern es 
werden auch die brutalen schergen beschrieben, diese Gruppe 

eindruckende vierstündige dokumentarfilm von claude lanzmann Der 
letzte der Ungerechten Aufschluss. es ist Material aus einem elfstündigen 
interview, das lanzmann 1975 mit Murmelstein führte.

20 Kurt gerron, Karel Pečený (regie): theresienstadt. ein dokumentar-
film aus dem jüdischen siedlungsgebiet. gedreht wurde der Film im Au-
gust und september 1944.
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von Verbrechern. jeden tag stolperten die überlebenden über 
ermordete häftlinge auf dem lagerboden. Wassermangel, 
hunger, dürftige Bekleidung, prägten das lagerleben in Ausch-
witz. seine schlimmste erfahrung, so joseph, sei aber gewe-
sen, als er beobachtete, wie 200 Kinder 

[. . .] im Alter von sechs bis zwölf Jahren [. . .] die Grossen 
still und wissend, die Kleinen schwatzend und lachend, 
ohne zu ahnen was Ihnen bevorstand, den Weg ins Jen-
seits antraten, geführt von SS-Helden mit dem Bajonett 
auf dem Gewehr.

Von Auschwitz sollten die gefangenen in Viehwagen ins Kon-
zentrationslager nach Buchenwald gebracht werden. joseph 
sah die Verlegung dorthin als von unbegreiflichem Glück be-
günstigt, wohlwissend, dass auch in Buchenwald ein überle-
ben niemals sicher war. nach zwei tagen und nächten Fahrt 
durch das zerstörte deutschland stoppte der transport in 
Meuselwitz, dreißig Kilometer südlich von leipzig. die chan-
ce, doch all diese torturen zu überleben, wurde größer. die 
gefangenen mussten den transport verlassen und wurden als 
zwangsarbeiter den hAsAg Werken zugewiesen.21

Fabriziert wurde die bekannte Panzerfaust, eine Waffe, 
die einer riesenhaften Handgranate glich und selbst auf 
Panzer vernichtende Wirkung haben sollte.

Mit dem hinweis, dass jede Art ungenügender Arbeit als sabo-
tage gedeutet und mit drastischen strafen geahndet würde, 
empfing sie der ss-Oberscharführer heinz Blume, ein ehema-
liger Volksschullehrer und ein überzeugter National-Sozialist, 
dessen Brutalität gegenüber den zwangsarbeitern gefürchtet 
war. die hoffnung, dass mit einem Wechsel der lagerleitung 
diese brutalen übergriffe zurückgehen würden, zerschlug sich. 
untersturmführer Anton Bergmeier, der neue Herr über Leben 
und Tod, erhöhte die stockschläge von 25 auf 200. 

21 „die leipziger hugo schneider Ag (hAsAg)  – ursprünglich eine 
lampen- und Metallwarenfabrik  – steigt während der ns-zeit zu einem 
der größten rüstungskonzerne im deutschen reich auf. ihre bekannteste 
entwicklung ist die Panzerfaust. ingenieur, Werksleiter und direktor ed-
mund heckler gründet später in der Bundesrepublik die Waffenfirma 
 heckler & Koch“. zwangsarbeit in der rüstungsindustrie: die hAsAg – 
leipzigs vergessene Waffenschmiede. Auf: https://www.mdr.de/geschich-
te/ns-zeit/hasag-ruestungsunternehmen-leipzig-130.html.
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trotz eines oft mehr als zwölfstündigen Arbeitstages konn-
ten die zwangsarbeiter das ausgegebene Produktionsziel von 
9000 stück pro tag nie erreichen. deshalb kam es auf dem Fa-
brikhof immer wieder zu strafaktionen, die meist körperlich 
schwache Menschen trafen. Bis Mitte Februar 1945 blieb jo-
seph in der rüstungsfabrik. Als die Fabrik die Produktion nach 
mehreren Bombenangriffen der Alliierten einstellen musste, 
wurden die gefangenen bis April nur noch zu Aufräum- und 
Abrissarbeiten herangezogen. dann verluden die lageraufse-
her 2000 polnische Frauen und circa 200 Männer in Kohlen-
loren. der letzte Ort der reise vor josephs Flucht in ein 
 Krankenhaus war die stadt graslitz im sudetenland.22 Beim 
alliierten Bombardement des deportationszuges starben er-
neut jüdische gefangene.

Wenige Tage nach unserer Ankunft in Graslitz erschie-
nen plötzlich englische Flieger am Himmel, von Abwehr 
war überhaupt keine Rede mehr, die Alliierten waren 
 unbeschränkte Herren der Luft. Ihr Ziel war natürlich 
unser Zug, den sie wohl für einen Transport hielten. Wir 
wurden bombardiert, mit Maschinengewehren beschos-
sen und hatten eine ganz Anzahl Tote und Verwundete.

schließlich gaben die ss-Bewacher eine kontrollierte Weiter-
reise des zuges auf. so konnten viele gefangenen fliehen. die 
Flucht gestaltete sich nicht zuletzt deshalb extrem schwierig, 
weil eine Orientierung in den unbekannten Wäldern fast un-
möglich war.

Da irrten wir nun drei Tage und Nächte herum, immer 
versuchend zur Front zu kommen. 

An der Front hoffte man, auf die amerikanischen truppen zu 
stoßen. Am dritten tag fielen joseph und drei seiner Kamera-
den in die hände eines Mannes vom Volkssturm. erneut wur-
den sie gefangen. doch die bereits völlige desorientierung der 
deutschen truppen ermöglichte die Flucht, und joseph schaff-
te es in das städtische Krankenhaus, wo er einer lebensretten-
den Operation unterzogen wurde.

22 graslitz war ein Außenlager Flossenbürgs. Auch hier wurden 
zwangsarbeiter für die luftwaffe eingesetzt. hier wurden feinmechanische 
Montagearbeiten für das luftfahrtgerätewerk hakenfelde gmbh (lgW) 
montiert.
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Am 7. Mai kamen die Amerikaner. [. . .] Der Krieg war zu 
Ende, und nachdem ich transportfähig war, wurde ich 
auf Umwegen nach Falkenau gebracht, einem Sammel-
lager, von dem die Transporte in die Heimat gingen. [. . .] 
Wir wurden nach Pilsen gebracht, stiegen in die bereit-
stehenden Flugzeuge und waren nach drei Stunden in 
Holland – zu Hause!

Weder herbert Marcuse noch sein sohn Peter Marcuse er-
wähnten je diesen Bericht. in Werken, interviews oder reden 
gibt es keine einzige Aussage zu den ermordeten Verwandten. 
und dennoch finden sich dort immer wieder hinweise darauf, 
dass die mörderischen taten der nazis den erfahrungshinter-
grund seiner kritischen theorie bildeten. der Versuch, sie zu 
erklären, stellte ein zentrales Motiv seiner Analysen der beste-
henden herrschafts- und unterdrückungsstrukturen dar.

Lyrik nach Auschwitz

1949 hatte Adorno seinen berühmten essay Kulturkritik und 
Gesellschaft geschrieben, aus dem vor allem eine Passage be-
kannt wurde:

noch das äußerste Bewußtsein vom Verhängnis droht 
zum geschwätz zu entarten. Kulturkritik findet sich der 
letzten stufe der dialektik von Kultur und Barbarei ge-
genüber: nach Auschwitz ein gedicht zu schreiben, ist 
barbarisch, und das frisst auch die erkenntnis an, die aus-
spricht, warum es unmöglich ward, heute gedichte zu 
schreiben.23 

Adornos diktum, es sei barbarisch, nach Auschwitz ein ge-
dicht zu schreiben, zog nach der Veröffentlichung im jahre 1951 
wütende Proteste und eine jahrzehntelange debatte nach 
sich.24 Mit einer Verteidigung Adornos unter dem titel Die Per-
manenz der Kunst meldete sich Marcuse 1977 spät, aber ent-
schieden zu Wort.25 in einem entwurf zu dem essay heißt es:

23 theodor W. Adorno: Kulturkritik und gesellschaft. in: ders.: Pris-
men. Kulturkritik und gesellschaft. Frankfurt am Main 1969, s. 31. 

24 Vgl. Petra Kiedaisch (hg.): lyrik nach Auschwitz. Adorno und die 
dichter. stuttgart 1995.

25 herbert Marcuse: die Permanenz der Kunst. Wider eine bestimmte 
marxistische ästhetik. ein essay. München 1977. 
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die Frage, ob nach Auschwitz lyrik noch möglich sei, 
kann vielleicht beantwortet werden: ja, wenn sie, mit 
unnachsichtiger Verfremdung, den schrecken repräsen-
tiert, der war – und immer noch ist. [. . .] Auschwitz je-
doch, der ultimative schrecken, kennt kein schicksal, 
keine götter, keine Vernunft, sondern zeigt die totale 
menschliche Freiheit: die Freiheit, den millionenfachen 
Mord anzuordnen, zu organisieren und durchzuführen. 
dass die Menschen ihre Freiheit ebenso wirkungsvoll 
nutzen können, um ein solches Morden zu verhindern, 
muss die geschichte erst beweisen.26

Auschwitz als ultimativer schrecken, der das negative Poten-
tial menschlicher Freiheit – den millionenfachen Mord – auf 
die spitze treibt, war für Marcuse keine Floskel für sonntags-
reden, keine Façon de parler, sondern tödlicher ernst. dass die 
Menschheit ihre Freiheit auch nutzen könnte, um eine Wie-
derholung von etwas ähnlichem zu verhindern, war für ihn 
keineswegs ausgemacht. im gegenteil: seiner gesellschafts-
theoretischen Analyse nach war „Auschwitz“ jederzeit wieder 
möglich. und er tat alles dafür, dass es nicht geschehen würde.

26 herbert Marcuse: Kunst und Befreiung. nachgelassene schriften, 
Bd. 2. hg. von Peter-erwin jansen. lüneburg 2000, s. 158.

BildnAchWeis
Abb. 1 und 2 universitäts-
bibliothek Frankfurt am 
Main, Archivzentrum,  
na 3 herbert Marcuse
Abb. 3 AKg
Abb. 4 leo Baeck institute 
new York
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Philipp Lenhard

Verschlungen vom Behemoth.  
Franz L. Neumann und der Holocaust

„Da wir glauben, daß der Nationalsozialismus ein Un-
staat ist oder sich dazu entwickelt, ein Chaos, eine Herr-
schaft der Gesetzlosigkeit und Anarchie, welche die 
Rechte wie die Würde des Menschen ‚verschlungen‘ hat 
und dabei ist, die Welt durch die Obergewalt über riesi-
ge Landmassen in ein Chaos zu verwandeln, scheint uns 
dies der richtige Name für das nationalsozialistische 
System: DER BEHEMOTH.“1

Franz neumann, 1942

Als der jurist und Politikwissenschaftler Franz leopold neu-
mann (1900–1954) im August 1946 aus den usA nach 
deutschland reiste, um als Mitarbeiter des chefanklägers ro-
bert h. jackson an den nürnberger Prozessen teilzunehmen, 
war er mehr als nur ein interessierter zuschauer.2 erstens 
hatte er bereits 1942 mit seinem Buch Behemoth, das noch 
heute als standardwerk der ns-Forschung gilt, die erste um-
fassende Analyse des nationalsozialismus vorgelegt, die er-
heblich zum Verständnis der inneren struktur des „dritten 
reiches“ beitrug und die Beziehungen zwischen staatsbüro-
kratie, Parteiapparat, industrie und Wehrmacht sichtbar 
machte.3 zweitens hatte neumann die grundlinien ameri-

1 Franz neumann: Behemoth. the structure and Practice of national 
socialism. london 1942, s. 5. hier und im Folgenden zitiert nach der neu-
auflage der deutschen übersetzung der Ausgabe von 1963, die die erste 
(1942) und zweite Auflage (1944) kombinierte: Franz neumann: Behemoth. 
struktur und Praxis des nationalsozialismus 1933–1944. neu herausgege-
ben von Alfons söllner und Michael Wildt. hamburg 2018.

2 Vgl. Franz neumann an Max horkheimer, 13. August 1946. universi-
tätsbibliothek Frankfurt am Main, Archivzentrum, na 1, 572, 269. siehe 
auch Barry Katz: the criticism of Arms: the Frankfurt school goes to 
War. in: the journal of Modern history 59, 3 (september 1987), s. 470; Pe-
ter intelmann: zur Biographie von Franz l. neumann. in: 1999. zeitschrift 
für sozialgeschichte des 19. und 20. jahrhunderts 5, 1 (1999), s. 47.

3 Vgl. raul hilberg, Alfons söllner: das schweigen zum sprechen brin-
gen. ein gespräch über Franz neumann und die entwicklung der holo-
caust-Forschung. in: dan diner (hg.): zivilisationsbruch. denken nach 
Auschwitz. Frankfurt am Main 1988, s. 175–200; Michael Wildt: Franz 
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kanischer Besatzungspolitik im frühen 
nachkriegsdeutschland als langjähriger 
leiter der Mitteleuropasektion des militä-
rischen Auslandsgeheimdienstes Office of 
strategic services (Oss) selbst mitbeein-
flusst.4 drittens war er als chef der „War 
crimes unit“ des Oss direkt an der Vor-
bereitung mehrerer Anklageschriften für 
die nürnberger Prozesse gegen die haupt-
kriegsverbrecher des ns-regimes betei-

ligt.5 und viertens schließlich war er selbst ein Opfer des 
 nationalsozialismus. dieser letzte Aspekt, der überraschen-
derweise in der Forschung bislang weitgehend ausgeblendet 
wurde, steht im zentrum des vorliegenden Aufsatzes.6

Franz Neumann und das Institut für Sozialforschung

neumann, sohn einer jüdischen handwerker- und Kleinhänd-
lerfamilie aus dem oberschlesischen Kattowitz, stieß erst 1936 
im new Yorker exil zum von Max horkheimer geleiteten ins-
titut für sozialforschung. zwar hatte er bereits als student an 

neumann und die ns-Forschung. in: neumann: Behemoth (wie Anm. 1), 
s. 663–699.

4 Vgl. Katz: the criticism of Arms (wie Anm. 2). Allerdings verließ er 
den Oss auch aus empörung darüber, dass seine Kernforderung, die deut-
sche Monopolwirtschaft nachhaltig zu entflechten, nur ungenügend umge-
setzt wurde.

5 Vgl. joachim Perels: Fast vergessen: Franz l. neumanns Beitrag zur 
Konzipierung der nürnberger Prozesse. eine erinnerung aus Anlass seines 
100. geburtstags. in: Kritische justiz 34, 1 (2001), s. 117–125; raffaele lau-
dani: einleitung. in: ders.: Franz neumann, herbert Marcuse, Otto Kirch-
heimer: im Kampf gegen nazideutschland. die Berichte der Frankfurter 
schule für den amerikanischen geheimdienst 1943–1949. herausgegeben 
von raffaele laudani. Frankfurt am Main, new York 2016, s. 59–63; jan 
gerber: der Funktionswandel des rechts – Franz neumann in nürnberg. 
in: jahrbuch des dubnow insituts 16 (2017), s. 551–573; Michael salter: 
the Visibility of the holocaust: Franz neumann and the nuremberg tri-
als. in: robert Fine, charles turner (hg.): social theory after the holo-
caust. liverpool 2017, s. 197–218.

6 neben Alfons söllner hat sich besonders david Kettler intensiv – al-
lerdings vorwiegend theoriegeschichtlich  – mit neumanns exilsituation 
auseinandergesetzt. Vgl. etwa david Kettler: negotiating exile: Franz l. 
neumann as a Political scientist. in: caroline Arni u. a. (hg.): der eigen-
sinn des Materials. erkundungen sozialer Wirklichkeit. Festschrift für 
claudia honegger zum 60. geburtstag. Basel, Frankfurt am Main 2007, 
s. 200–219 sowie david Kettler, thomas Wheatland: learning from Franz 
l. neumann. law, theory, and the Brute Facts of Political life. london, 
new York 2019. siehe auch thomas Wheatland: the Frankfurt school in 
exile. Minneapolis, london 2009, besonders s. 63.

1 Franz Neumann am 
Schreibtisch, 1930er 
Jahre
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der Frankfurter universität den späteren institutsmitarbeiter 
leo löwenthal kennengelernt und 1919 mit ihm gemeinsam 
die sozialistische studentengruppe ins leben gerufen. Aber 
engeren Kontakt mit dem 1923 gegründeten institut für so-
zialforschung scheint er in seiner Frankfurter zeit nicht ge-
habt zu haben. zweifellos gab es Orte und gelegenheiten, wo 
sich neumann und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
instituts über den Weg gelaufen sein müssen – etwa in der ge-
werkschaftseigenen Akademie der Arbeit, an der neumann 
wie etwa auch Friedrich Pollock von 1925 bis 1927 lehrte. 
dennoch ging neumann eigene Wege. seit 1919 war er Mit-
glied der sPd, während die institutsmitarbeiter in den zwanzi-
ger jahren eher dem kommunistischen und linkssozialisti-
schen Milieu zuneigten. zudem stammte er aus der sicht des 
arrivierten deutsch-jüdischen Bürgertums, dem horkheimer, 
 Pollock, Weil, löwenthal und andere angehörten, aus einer 
„ostjüdischen“ Familie.7 darüber hinaus war er jurist, wäh-
rend die schwerpunkte der Forschung am institut zunächst 
auf  historischem, soziologischem und wirtschaftswissenschaft-
lichem, seit der übernahme der institutsleitung durch hork-
heimer 1930 dann verstärkt auf philosophischem, psycho-
analytischem und kulturwissenschaftlichem gebiet lagen. 
neumann passte nicht recht in dieses setting.

doch er verließ Frankfurt ohnehin bereits 1928 richtung 
Berlin, wo er bis zur Machtübernahme der nationalsozialisten 
in sozietät mit seinem Freund und Kollegen ernst Fraenkel 
eine Anwaltskanzlei mit dem schwerpunkt Arbeitsrecht führ-
te. er beriet den sPd-Vorstand in juristischen Fragen und lehr-
te parallel an der privat geführten deutschen hochschule für 
Politik. Als prominenter rechtsbeistand der sPd-Parteifüh-
rung war er einer der ersten, der nach der Machtergreifung 
hitlers ausgebürgert wurde und unmittelbar von politischer 
Verfolgung bedroht war, sodass er noch im Mai 1933 nach eng-
land emigrierte, um seiner Verhaftung zuvorzukommen. Als 
deutscher jurist im völlig anders gearteten britischen rechts-
system ohne chance auf eine Fortführung seiner beruflichen 
laufbahn, entschied er sich dazu, an der london school of 
economics and Political science noch einmal zu studieren. 

7 löwenthal erinnerte sich, wie entsetzt seine eltern waren, als er zum 
ersten Mal seine aus Königsberg (!) stammende spätere erste ehefrau golde 
ginsburg mit nach hause brachte – eine ‚Ostjüdin‘! leo löwenthal: Mit-
machen wollte ich nie. ein autobiographisches gespräch mit helmut 
 dubiel. Frankfurt am Main 1980, s. 18.
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Betreut von dem Politikwissenschaftler harold laski und dem 
ebenfalls emigrierten Karl Mannheim, der Professor für sozio-
logie in Frankfurt gewesen war, schloss neumann 1936 seine 
zweite Promotion im Fach Political science ab. es war sein 
doktorvater laski, der horkheimer die Anstellung neumanns 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter des instituts für sozialfor-
schung nahelegte. horkheimer folgte laskis empfehlung vor 
allem deshalb, weil er einen erfahrenen juristen für die rechts-
streitigkeiten des instituts benötigte. An neumanns wissen-
schaftlichen Beitrag zur Kritischen theorie dachte er dabei 
weniger.

doch es kam anders: Obwohl neumann nur wenige jahre, 
nämlich bis 1942, am institut wirkte, ist sein Beitrag zur Kri-
tischen theorie nicht zu unterschätzen.8 zwar sind in der ins-
titutszeitschrift nur zwei Aufsätze von ihm erschienen, aber 
die bereits erwähnte Monografie Behemoth ist in seiner akti-
ven zeit am institut entstanden und atmet an vielen stellen 
den geist der diskussionen im horkheimer-Kreis.9 der 
 berühmte streit mit Friedrich Pollock über den Begriff des 
„staatskapitalismus“ war im grunde eine institutsinterne 
debatte über die grenzen marxistischer Analysen des natio-
nalsozialismus. häufig wurden neumann und Pollock in der 
Forschung als sich unversöhnlich gegenüberstehende Oppo-
nenten dargestellt, dabei sind die übereinstimmungen in ih-
ren texten über den nationalsozialismus sehr viel größer als 
die differenzen.10 zudem zeigt der staatskapitalismus-streit, 
dass es innerhalb des instituts offenbar einen gewissen Plura-
lismus gab, der auch zu lagerbildungen führte.11 das änderte 

8 Vgl. Martin jay: the jews and the Frankfurt school. critical theory’s 
Analysis of Anti-semitism. in: ders.: Permanent exiles. essays on the in-
tellectual Migration from germany to America. new York 1986, s. 90–100; 
Martin jay: Franz neumann and the Frankfurt school. in: Franz neumann: 
the rule of law: Political theory and the legal system in Modern society. 
leamington spa 1986, s ix-xiv.

9 Vgl. emil Walter-Busch: geschichte der Frankfurter schule. Kritische 
theorie und Politik. München 2010, s. 83–101.

10 Vgl. Philipp lenhard: Abschied vom Marxismus? Friedrich Pollock, 
Franz l. neumann und die entstehung der kritischen theorie des Antise-
mitismus im amerikanischen exil, 1939–1945. in: Bettina Bannasch, helga 
schreckenberger, Alan e. steinweis (hg.): exilforschung. ein internationa-
les jahrbuch. München 2016, s. 148–170.

11 siehe etwa Martin jay: dialektische Phantasie. die geschichte der 
Frankfurter schule und des instituts für sozialforschung 1923–1950. Frank-
furt am Main, s. 176. dort heißt es, das Buch Behemoth stehe „in vielen 
Punkten zur Arbeit der älteren Mitglieder der Frankfurter schule im Wi-
derspruch“.
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aber nichts daran, dass neumann sich dem institut für so-
zialforschung auch nach seinem Ausscheiden noch verpflich-
tet fühlte und auch horkheimer dessen Meinung hoch ein-
schätze. An neumanns grab hielt Friedrich Pollock eine 
gedenkrede, herbert Marcuse war ebenfalls unter den trau-
ergästen.12

Verfolgung, Emigration und Vernichtung

neumanns wissenschaftspolitische rolle am institut, beson-
ders im hinblick auf die empirische erforschung des Antise-
mitismus, ist inzwischen gut dokumentiert.13 Auch seine Ar-
beit im Oss ist ausgiebig untersucht worden, etwas weniger 
sein Beitrag für die neugründung der Politikwissenschaften in 
der jungen Bundesrepublik.14 dass ein großteil seiner Fami-
lie im holocaust ermordet wurde, ist bislang von der For-
schung jedoch vollkommen ignoriert worden. einzig durch 
eine Fußnote in einem biografischen essay Peter intelmanns 
ließ sich erahnen, dass neumann Familienangehörige im ho-
locaust verloren hat. es heißt dort lapidar: 

Vater: josef neumann, geboren am 6. januar 1870 in hin-
denburg (Polen), gestorben am 19. november 1912 in 
Bromberg (Polen); Mutter: gertrud neumann, geb. gut-
herz, geboren am 23. juli 1877 in Kattowitz, gestorben 
um 1940 in theresienstadt.15

der knappe hinweis hat im text lediglich die Funktion, über 
die biografischen grunddaten von neumanns elternhaus zu 
informieren. eine reflexion darüber, was es für neumann als 
Mensch und als Wissenschaftler bedeutet haben könnte, dass 
seine Mutter dem holocaust zum Opfer fiel, bleibt dagegen – 
wie in allen anderen dem Verfasser bekannten studien zu 
neumann – aus.

12 Friedrich Pollock: [trauerrede]. Abgedruckt in: rainer erd (hg.): re-
form und resignation. gespräche über Franz l. neumann. Frankfurt am 
Main 1985, s. 22.

13 Vgl. eva-Maria ziege: Antisemitismus und gesellschaftstheorie: die 
Frankfurter schule im amerikanischen exil. Frankfurt am Main 2009.

14 Vgl. Walter-Busch: geschichte der Frankfurter schule (wie Anm. 9), 
s. 176–190.

15 Peter intelmann: zur Biographie (wie Anm. 2), s. 15, Anm. 2. siehe 
auch Peter intelmann: Franz l. neumann. chancen und dilemma des po-
litischen reformismus. Baden-Baden 1996, s. 20.
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nicht einmal die genannten Fakten stimmen. Wie intel-
mann, dessen biografische skizze ansonsten glänzend recher-
chiert ist, auf das todesjahr 1940 kam, bleibt unklar. in dem 
Brief herbert Marcuses an Friedrich Pollock vom 19. septem-
ber 1954, den er als Quelle angibt, heißt es abweichend: „ger-
trud neumann, geb. gutherz, born Kattowitz, july 23, 1877, 
died at theresienstadt date, unknown“.16 Marcuse hatte sich 
als einer der engsten Freunde der neumanns an Pollock ge-
wandt, der sich um die Bestattung gekümmert hatte und nun 
eine sterbeurkunde beschaffen sollte. dass nicht einmal Mar-
cuse, der 1956 neumanns Witwe inge heiratete und dessen 
söhne mit großzog, das genaue todesdatum der Mutter anzu-
geben wusste, kann bedeuten, dass es auch Franz neumann 
selbst nicht bekannt war. Allerdings ist auch das von Marcuse 
angegebene geburtsdatum nicht korrekt  – richtig ist der 
19. juni 1875.17

Auch der sterbeort ist fraglich. in der datenbank von Yad 
Vashem steht nicht theresienstadt, sondern Auschwitz.18 die 
dortigen Angaben stammen von gertrud neumanns schwes-
ter Klara nordmann, der die emigration nach Palästina gelun-
gen war und die im Februar 1956, also anderthalb jahre nach 
Franz neumanns tod und drei jahre nach der gründung Yad 
Vashems, der gedenkstätte informationen über das schicksal 
ihrer Familienmitglieder zur Verfügung stellte. Woher sie 
selbst ihr Wissen bezog, ist nicht bekannt. im Berliner ge-
denkbuch kann man nachlesen, dass gertrud neumann, die 
wie ihr sohn Franz seit den späten zwanziger jahren in Berlin 
lebte, am 19. juni 1942 gemeinsam mit fünfzig weiteren Berli-
ner jüdinnen und juden mit transport i/9 nach theresienstadt 
deportiert worden sei.19 diese information ist zweifelhaft, 
denn im gedenkbuch des Bundesarchivs heißt es abweichend, 
sie sei am 21. september 1942 mit transport i/66 nach there-

16 herbert Marcuse an Friedrich Pollock, 19. september 1954. uB Frank-
furt am Main, Archivzentrum, nachlass Friedrich Pollock, na 2, 164.

17 siehe auch die Kartei 32/18135 in den Arolsen Archives, incarcerati-
on documents, Ajdc Berlin card File (deportations), signatur 
01020102061. danke an julia schneidawind für den hinweis.

18 zentrale datenbank der namen der holocaustopfer. Auf: https://
yvng.yadvashem.org/index.html?language=de&s_id=&s_lastname=  
neumann&s_firstname=&s_place=kattowitz&s_dateOfBirth=&  
cluster=true.

19 gedenkbuch Berlins der jüdischen Opfer des nationalsozialismus. 
Berlin 1995. in der Kartei der Arolsen Archives (wie Anm. 17) ist der 
„20. Osttrsp. 3. 10. 1942“ angegeben.
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sienstadt deportiert worden und dort am 
9. Oktober 1942 ermordet worden.20 diese 
Variante ist am wahrscheinlichsten, weil 
mit der todesfallanzeige aus dem Kz the-
resienstadt ein dokumentarischer Beweis 
zur Verfügung steht.21 todesursache war 
laut der Anzeige eine „hepatitis-nieren-
krankheit“, aber dies kann selbstverständ-
lich auch gelogen sein.

die komplizierte rekonstruktion des 
todes von gertrud neumann zeigt, dass 
die Angehörigen oft noch jahre nach dem 
Krieg im unklaren über das schicksal ih-
rer Verwandten waren. es gibt keinen Be-
leg in den Quellen, dass Franz neumann 
überhaupt wusste, dass seine Mutter nach 
theresienstadt verschleppt wurde. Viel-
mehr geht aus der trauer rede, die ernst 
Fraenkel 1954 auf seinen Freund hielt, her-
vor, dass neumann während der Kriegsjahre sehr wenig über 
das schicksal von Angehörigen und Freunden erfuhr:

denn jenseits des Atlantiks, in dem deutschland hitlers, 
das er wissenschaftlich analysiert, hat er ja die Mutter 
zurückgelassen, aus holland haben sie den Freund georg 
Flatow [. . .] verschleppt, von richard joachim, einem an-
deren Mitglied des Freundeskreises, ist seit langem keine 
nachricht da.22

Aber auch ohne Kenntnis über die details zu haben, muss 
neumann klar gewesen sein, dass alle zurückgelassenen und 
verschleppten Familienangehörigen der Vernichtungsmaschi-
nerie der nazis zum Opfer fallen konnten. nicht nur die von 
Fraenkel genannten, auch neumanns Onkel leopold und 
hugo gutherz, beide holzhändler in Kattowitz, wurden im 
holocaust ermordet.23 leopold war mit Kriegsausbruch nach 

20 neumann, gertrud. Auf: https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/
de1127074.

21 nationalarchiv Prag: Židovské matriky, Ohledací listy – ghetto tere-
zín, Band 37, neumann gertrud.

22 ernst Fraenkel: gedenkrede auf Franz neumann [1955]. in: Bundesar-
chiv Koblenz, nachlass 1274: ernst Fraenkel, 165, 11.

23 zentrale datenbank der namen der holocaustopfer. Auf: https://

2 Todesfallanzeige 
Gertrud Neumann, 
Ghetto Theresienstadt 
1942
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Amsterdam geflohen und zunächst gemeinsam mit seiner 
42-jährigen tochter zuzi im durchgangslager Westerbork in-
terniert worden. Von dort aus wurde er am 25. Mai 1943 ins 
Vernichtungslager sobibor deportiert und dort direkt nach der 
Ankunft ermordet. hugo gutherz hingegen war zunächst 
nach Prag emigriert und wurde im juni 1942 im ghetto litz-
mannstadt (lodz) getötet.24 die liste ließe sich fortsetzen.

erstaunlicherweise ist dieser lebensgeschichtliche Aspekt 
in der inzwischen breit gesäten Forschung zur geschichte der 
Kritischen theorie bzw. der „Frankfurter schule“ noch immer 
viel zu wenig beachtet. dafür gibt es im Wesentlichen drei 
Gründe: Erstens haben neumann und die überlebenden Mit-
glieder seiner Familie, mit Ausnahme seiner tante Klara 
nordmann, offenbar nicht über das schicksal der Verwandten 
sprechen wollen oder sprechen können. Zweitens wurde der 
Massenmord an den europäischen jüdinnen und juden in der 
theoretischen Analyse neumanns  – aber auch aller anderen 
Mitglieder des instituts für sozialforschung – in seiner Bedeu-
tung lange zeit heruntergespielt. und drittens haben auch die 
nachgeborenen Forscher kaum interesse am persönlichen 
schicksal der „Kritischen theoretiker“ gezeigt und entspre-
chende nachfragen vermieden.

Erstens: Nichtsprechenkönnen

zwar wurde neumann von einigen seiner Freunde und Kolle-
gen ein eher verschlossener charakter zugeschrieben, aber zu-
mindest in dem regen Briefverkehr mit Max horkheimer, der 
für diesen Aufsatz systematisch ausgewertet wurde, hielt er 
mit persönlichen nachrichten nicht hinter dem Berg. er war 
stolz auf seine Familie, und besonders über das Wohlergehen 
seiner beiden söhne Michael und thomas berichtete er sei-
nem Briefpartner regelmäßig. Allerdings fällt auf, dass neu-
mann, der gegenüber den weitgehend kinderlosen institutskol-
legen explizit als Familienmensch auftrat, über das schicksal 
seiner in europa verbliebenen Familienmitglieder beharrlich 
schwieg; das gilt auch für die unmittelbare nachkriegszeit, als 
es darum ging, verschleppte, untergetauchte oder emigrierte 

yvng.yadvashem.org/index.html?language=de&s_id=&s_lastname 
=gutherz&s_firstname=&s_place=kattowitz&s_dateOfBirth=&cluster 
=true.

24 gutherz, hugo. Auf: https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/de 
1064547.
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Verwandte und Freunde wiederzu-
finden.25 neumann hatte als re-
gierungsbeamter zugang zu allen 
verfügbaren informationen und 
befand sich, wie wir gesehen ha-
ben, nach Kriegsende sogar zeit-
weise in deutschland.

das schweigen erstaunt umso 
mehr, als neumann durchaus da-
rauf achtete, ob er namen, die 
ihm in den Akten oder in öffent-
lich zugänglichen Berichten und 
Anzeigen begegneten, kannte. Am 
3.  juli 1945 schrieb er an hork-
heimer: „dear Mr. horkheimer: 
the ‚Frankfurter Presse‘ publishes 
a list of persons who returned 
from theresienstadt. Among 
them is a helene calvelli-Adorno. 
let teddy [Adorno] know this if 
she should be a relative of his.“26 
tatsächlich handelte es sich um 
die zweite ehefrau von Adornos Onkel louis Prosper calvelli- 
Adorno. sie war im Februar 1945 nach theresienstadt depor-
tiert und im juni desselben jahres befreit worden, starb aber 
im dezember an den Folgen der internierung.27

und als neumann unmittelbar nach Kriegsende in der zei-
tung las, dass sein lehrer hugo sinzheimer, der 1933 in die 
niederlande geflohen war, den holocaust im untergrund 
überlebt hatte, rief er aufgeregt ernst Fraenkel an: „Weißt du 
schon? sinzheimer lebt.“28 dass der völlig entkräftete sinzhei-
mer dennoch im september 1945 an den Folgen des lebens in 

25 sein „weiches, romantisches Wesen“ habe neumann dazu geführt, 
schreibt Fraenkel, „schwierigkeiten in irgendwelchen menschlichen Be-
ziehungen [. . .] hinzunehmen, aber nicht zu erörtern“. inge neumann an 
ernst Fraenkel, 22. Oktober 1954. in: Bundesarchiv Koblenz, nachlass 
1274: ernst Fraenkel, 13, 9.

26 Franz neumann an Max horkheimer, 3. juli 1945. in: universitätsbi-
bliothek Frankfurt am Main, Archivzentrum, nachlass Max horkheimer 
na 1 572, 279.

27 Adorno notierte 1949, sie habe schon vor der deportation an einer 
Krebserkrankung gelitten. theodor W. Adorno: tagebuch der großen reise, 
Oktober 1949. Als transkript abgedruckt in: theodor W. Adorno Archiv 
(hg.): Adorno. eine Bildmonographie. Frankfurt am Main 2003, s. 212.

28 Fraenkel: gedenkrede (wie Anm. 22).

3 Brief Neumanns an 
Horkheimer mit dem 
Hinweis auf Helene 
Calvelli-Adorno, 3. Juli 
1945
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der illegalität verstarb, muss neumann tief erschüttert haben, 
wie Fraenkel sich erinnert: „in diesen jahren ist Franz ver-
schlossener, in sich gekehrter geworden, als wir ihn von früher 
kannten. sein helles befreites lachen habe ich in den späteren 
jahren nur noch gehört, wenn er mit seinen Kindern [. . .] 
spielte.“29

neumann zog sich zurück, betäubte seinen schmerz mit 
Arbeit. über nachforschungen zum schicksal seiner ermorde-
ten Familienmitglieder ist nichts bekannt. War seine zurück-
haltung auf ein schlechtes gewissen zurückzuführen, wie 
 Alfons söllner vermutet, auf einen „überlebenskomplex, d. h. 
das quälende schuldgefühl derer, die dem holocaust ent-
ronnen sind“?30 diese these lässt sich nicht im strengen 
 sinne beweisen, aber söllner weist zurecht daraufhin, dass 
 neumann erhebliche selbstzweifel plagten und er sich unge-
achtet seines antifaschistischen engagements selbst eine Mit-
schuld am siegeszug der nationalsozialisten gab. „Vielleicht 
ist es ein schuldgefühl, das ganz tief sitzt“, schrieb er nach 
dem Krieg an die sozialwissenschaftlerin helge Pross. „Wie 
oft habe ich mir nach 1933 die Frage vorgelegt, wo meine 
 Verantwortlichkeit für den nationalsozialismus eigentlich 
steckt.“31 die sozialdemokratie sei feige und opportunistisch 
gewesen, resümierte er, und bezog sich selbst explizit in dieses 
urteil ein.

das hadern mit dem eigenen überleben war aufs engste 
mit dem schmerz der erinnerung an die ermordeten verbun-
den. das gilt nicht nur für neumann selbst. rainer erd, der 
zahlreiche gespräche mit Kollegen, Freunden und Verwand-
ten neumanns führte und diese 1985 in dem Band Reform 
und Resignation in redigierter Form abdruckte, berichtet, wie 
schwer es auch neumanns engsten Familienangehörigen in 
Amerika fiel, über das schicksal ihrer Verwandten zu spre-
chen: „neumanns sohn thomas bekam nach dem gespräch 
Bedenken, weil es zu persönlich gehalten war; andere wieder-
um, deren gespräche abgedruckt sind, strichen ganze Passa-
gen, in der regel mit der Begründung, sie seien zu intim, als 
daß man sie veröffentlichen könne. susan rose schließlich, 

29 ebd.
30 Alfons söllner: Vom reformismus zur resignation? Franz l. neu-

mann als „political scholar“. in: Behemoth, s. XXXii.
31 Franz neumann an helge Pross [1954]. zitiert nach: helge Pross. ein-

leitung. in: Franz neumann: demokratischer und autoritärer staat 1967. 
Frankfurt am Main 1986, s. 12.
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neumanns schwester, die heute in new York lebt, hat die 
emigration psychisch so verletzt, daß sie über ihren Bruder 
kaum mehr sprechen kann.“32 Offenbar waren die Verlust-
erfahrungen so traumatisch, dass susan rose in ihren erin-
nerungen vor allem über das leben ihres Bruders vor 1933 
sprechen wollte. zum schicksal ihrer Mutter sagte auch sie 
nichts. Wie allein sie sich fühlte, geht aus einem Brief an 
hannah und ernst Fraenkel unmittelbar nach Franz neu-
manns tod hervor: „ich brauche euch wohl nicht zu schrei-
ben, dass ich sehr leide, denn Franz war mein letzter Bruder 
und wir haben uns immer gut verstanden. die Familie ist so 
klein geworden.“33

Zweitens: Nichtbegreifenkönnen

in seinen im jahr 2000 erschienenen Memoiren versuchte 
sich der historiker und zweifache Pulitzer-Preisträger Arthur 
M. schlesinger jr., der von 1943 bis 1945 mit neumann 
beim  Oss  zusammenarbeitete, zu erinnern, wann er eigent-
lich den  holocaust bewusst als ein Verbrechen wahrgenom-
men habe, das „qualitativ von der wohlerkannten Bösartigkeit 
der   Konzentrationslager verschieden“ gewesen sei. der Oss, 
so schlesinger, 

verfügte vermutlich über die bestmögliche Aufklärung, 
und deutsch-jüdische Flüchtlinge [wie neumann] waren 
die letzten, die dazu neigten, die Berichte über die endlö-
sung herunterzuspielen oder zu ignorieren. dennoch er-
innere ich mich, dass die meisten von uns sogar im som-
mer 1944, als wir mit schrecken den zunehmenden Fluss 
an informationen über die lager aufnahmen, noch eher 
an eine Ausweitung der Verfolgung dachten als an eine 
neue und barbarische Politik des Völkermords.34

der Massenmord an den europäischen jüdinnen und juden 
war in vielerlei hinsicht präzedenzlos und deshalb in seiner 

32 erd: reform und resignation (wie Anm. 12), s. 14.
33 susan rose an hannah und ernst Fraenkel, undatiert [Anfang de-

zember 1954]. in: Bundesarchiv Koblenz, nachlass 1274: ernst Fraenkel, 
13, 5.

34 Arthur M. schlesinger jr.: A life in the twentieth century. innocent 
Beginnings, 1917–1950. Boston, new York 2000, s. 307. (übersetzung vom 
Verfasser.)
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einzigartigkeit zu jenem frühen zeitpunkt kaum zu begrei-
fen.35 Auch die Mitarbeiter des instituts für sozialforschung 
versuchten sich die Verfolgung der juden nach dem Prinzip der 
linienverlängerung zu erklären. indem sie die nationalsozia-
listische Politik als Fortsetzung oder radikalisierung des poli-
tischen Antisemitismus des Kaiserreichs interpretierten, ent-
ging ihnen, dass der holocaust kein bloßer Kulminationspunkt 
in der langen geschichte der judenfeindschaft oder gar ein be-
sonderer exzess von Xenophobie war.36 da es den national-
sozialisten eben nicht vornehmlich um die diskriminierung, 
Ausplünderung und Vertreibung, sondern um die vollständige 
Vernichtung aller juden weltweit ging, ließ sich die schoa 
nicht in die schablone der bisher stattgefundenen antisemiti-
schen Verfolgungen pressen. der gnostische Kern der national-
sozialistischen judenfeindschaft, die saul Friedländer treffend 
als „erlösungsantisemitismus“ bezeichnet hat, führte in einen 
nie dagewesenen Vernichtungsrausch  – vom tod der juden 
sollte das heil der Welt abhängen.37 das sah auch neumann in 
seinem Behemoth:

Freilich ist der Antisemitismus im heutigen deutsch-
land mehr als ein bloßes Mittel, dessen man sich bedient, 
solange es nötig ist, und das man fallen läßt, sobald es 
seinen zweck erfüllt hat. Wir dürfen nicht vergessen, daß 
der nationalsozialismus die deutsche geschichte, ja so-
gar die Weltgeschichte im sinne der Bekämpfung, Bloß-
stellung und Ausrottung des jüdischen einflusses um-
schreibt.38

35 zum Begriff der Präzedenzlosigkeit siehe Yehuda Bauer: rethinking 
the holocaust. new haven, london 2001; zur einzigartigkeit vgl. steven t. 
Katz: defining the uniqueness of the holocaust: Preliminary clarifica-
tions and disclaimers. in: ders.: historicism, the holocaust, and zionism. 
critical studies in Modern jewish thought and history. new York, lon-
don 1992, s. 162–192.

36 noch in dem 1959 verfassten Vorwort zu Paul Massings Buch Vorge-
schichte des politischen Antisemitismus lässt sich erkennen, wie sehr 
horkheimer und Adorno mit dem komplexen Verhältnis zwischen poli-
tischem und totalitärem Antisemitismus, zwischen instrumenteller und 
wahnhafter judenfeindschaft rangen. Vgl. Max horkheimer, theodor 
W. Adorno: Vorwort zur deutschen erstausgabe. in: Paul W. Massing: Vor-
geschichte des politischen Antisemitismus [1949/59]. herausgegeben 
und  mit einem nachwort von ulrich Wyrwa. Frankfurt am Main 2021, 
s. V–Viii.

37 saul Friedländer: das dritte reich und die juden. sonderausgabe. 
München 2006, s. 87–128.

38 neumann: Behemoth (wie Anm. 1), s. 161.
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im Behemoth schimmert die einsicht vom erlö-
sungscharakter der judenfeindschaft immer wie-
der auf, ja neumann attestierte dem „totalitären 
Antisemitismus“ der nazis sogar einen „magi-
schen charakter“, der sich jeder diskussion ent-
ziehe: „Für den totalitären Antisemiten ist der 
jude schon längst kein Mensch mehr. er ist zur 
inkarnation des Bösen in deutschland, ja in der 
ganzen Welt geworden.“39 doch diesem „magi-
schen“ Antisemitismus ging neumann im Fol-
genden nicht weiter nach. stattdessen heißt es 
 lapidar: „Nach meiner persönlichen Überzeugung 
ist das deutsche Volk, so paradox das auch schei-
nen mag, noch das am wenigsten anti semi-
tische.“40 neumann bezog diese Bemerkung auf 
das weitgehende Fehlen spontaner antisemiti-
scher Angriffe aus der deutschen Bevölkerung und schloss da-
raus auf einen gegensatz oder zumindest eine Kluft zwischen 
dem regime und der Bevölkerung. indem er die „Volksge-
meinschaft“ als ideologie entlarvte, der in Wahrheit Klassen-
gegensätze zugrunde lägen, glaubte neumann, einen Ansatz-
punkt für den sturz des regimes gefunden zu haben. Anders 
als Pollock, der bezüglich des Widerstands der Arbeiterklasse 
gegen den nationalsozialismus äußerst skeptisch war und die 
„Volksgemeinschaft“ als spezifische Form des „staatskapita-
lismus“ betrachtete, gab neumann seine hoffnung auf das 
Proletariat nicht vollends auf: 

unbegrenzte Produktivität, terror und Propaganda kön-
nen bei den Arbeitern keinen nationalsozialismus erzeu-
gen. im gegenteil, die Arbeiter werden sich weit wahr-
scheinlicher in revolutionären, syndikalistischen Bahnen 
bewegen, Vorstellungen von sabotage und direkter Ak-
tion entwickeln, Vorstellungen, die von den sozialdemo-
kraten ebenso wie von den Kommunisten missbilligt 
worden sind, von Arbeitern jedoch als das einzige Mittel 
angesehen werden können, menschliche Würde in einem 
terrorsystem zu bewahren.41

39 ebd., s. 159.
40 ebd. (hervorhebung vom Verfasser.)
41 neumann: Behemoth (wie Anm. 1), s. 266. im privaten Briefwechsel 

war neumann allerdings äußerst pessimistisch. Vgl. Franz neumann an 
Max horkheimer, 10. juni 1942: „the war depresses me. the closer the end 

4 Franz Neumanns 
Buch Behemoth in der 
englischen Neuauflage 
von 1966
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unerschütterlich hielt neumann 1942 an der hoffnung fest, 
dass der sturz des regimes nur durch „das bewusste politische 
handeln der diese risse und Brüche ausnützenden unter-
drückten Massen erfolgen“ könne.42 das war der letzte satz 
seines Buches.

dass es von den Arbeitern in Wahrheit kaum Widerstand 
gegen die judenverfolgung zu verzeichnen gab, stand neu-
manns Analyse im Weg. Obwohl er den totalitären charakter 
des Antisemitismus ja zuvor richtig beschrieben hatte, zog er 
eine instrumentelle ebene ein, die den fehlenden Widerstand 
der Arbeiter erklären sollte. rassismus und Antisemitismus 
seien 

ein ersatz für den Klassenkampf. die offiziell etablierte, 
den Klassenkampf verdrängende Volksgemeinschaft be-
nötigt ein integrierendes element. carl schmitt hat be-
hauptet, daß Politik ein Kampf gegen einen Feind, der 
vernichtet werden muss, ist. die theorie stimmt, wenn 
es sich um eine aggressive gesellschaft handelt. der neue 
Feind ist der jude. Allen hass, alle ressentiments, alles 
elend auf einen Feind ladend, der leicht vernichtet wer-
den und keinen Widerstand leisten kann, lässt sich die 
arische gesellschaft zu einem ganzen integrieren. die-
ser innenpolitische Wert des Antisemitismus lässt des-
halb eine völlige Vernichtung der juden niemals zu. der 
Feind kann und darf nicht verschwinden; er muss ständig 
als sündenbock für alle aus dem soziopolitischen system 
hervorgehenden übel bereitstehen.43

zwar erkannte neumann das synthetisierende Moment des 
Vernichtungsprojekts, aber er unterstellte dem nationalsozia-
lismus eine perfide, doch weitreichende rationalität, die dazu 
führe, dass die „völlige Vernichtung“ eben nicht zugelassen 
werde, weil man den „Feind“ für den zusammenhalt der 
Volksgemeinschaft benötige.

nears, the greater becomes my anxiety. i simply do not understand the 
shallow optimism of the majority.“ universitätsbibliothek Frankfurt am 
Main, Archivzentrum, nachlass Max horkheimer na 1, 572, 344 f.

42 der satz war auch kritisch gegen Pollocks Pessimismus gerichtet. 
Vgl. ebd., 343: „i have always rejected Pollock’s view. that is why my book 
closes with the statement that the regime can only be overthrown by 
 conscious political action.“

43 neumann: Behemoth (wie Anm. 1), s. 163.
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in seinen Analysen für den Oss rückte neumann bald von 
dieser sündenbocktheorie ab und entwickelte stattdessen die 
sogenannte „speerspitzentheorie“, die dann auch eingang in 
die zweitauflage von Behemoth von 1944 fand.44 dieser the-
orie zufolge waren die juden nur die ersten Opfer, an denen 
gewissermaßen ausprobiert wurde, wie weit man gehen konn-
te. Als schwache Minderheit, der aber zugleich große Macht 
zugeschrieben wurde, sollte die Verfolgung der juden allen an-
deren oppositionellen gruppen signalisieren, dass Widerstand 
zwecklos sei. „daraus folgt“, so neumann, „dass die Vernich-
tung der juden im rahmen der antisemitischen ideologie und 
Praxis nur das Mittel zur erlangung eines weiterreichenden 
ziels ist, nämlich der zerstörung freier institutionen, über-
zeugungen und gruppierungen.“45 die Arbeiterklasse müsste 
sich aus dieser Perspektive schon aus ureigenem interesse mit 
den juden solidarisieren, denn auch ihr würde in zukunft blü-
hen, was schon jetzt den juden angetan wurde.

erstaunlicherweise fiel neumann nicht auf, dass ja die orga-
nisierte Arbeiterbewegung ebenfalls von Anfang an von den 
nazis verfolgt worden war, dass aber die Vernichtung der ju-
den eine vollkommen andere dimension angenommen hatte. 
Ohne diesen unterschied zu thematisieren, meinte er den 
Massenmord an den juden als integrationsstrategie entschlüs-
seln zu können:

die judenverfolgung, die auf Anordnung der nazis von 
immer breiteren schichten des deutschen Volkes betrie-
ben wird, verstrickt diese schichten in Kollektivschuld. 
der zwang, so ungeheure Verbrechen zu begehen wie die 
physische Vernichtung der juden im Osten, macht die 
deutsche Wehrmacht, die Beamtenschaft und die breiten 
Massen zu Mittätern und an diesem Verbrechen Mit-
schuldigen, weshalb es ihnen unmöglich ist, das nazi-
boot zu verlassen.46

Mit dieser these hatte neumann einen Weg gefunden, die in-
tegration der Arbeiterklasse in die Volksgemeinschaft zu er-

44 siehe den kurzen Abschnitt „der Antisemitismus“ in der zweitauf-
lage. ebd., s. 581–583.

45 Franz neumann: Antisemitismus: die speerspitze des allumfassen-
den terrors (18. Mai 1943). in: ders. u. a.: im Kampf gegen nazideutschland 
(wie Anm. 5), s. 70.

46 ebd., s. 73.
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klären, ohne ihr eine ideologische Kompromittierung beschei-
nigen zu müssen. die dichotomie zwischen Volk und regime 
hielt er grundsätzlich aufrecht, beschrieb nun aber die juden-
verfolgung als nationalsozialistische strategie, um das Volk 
zum gehorsam zu zwingen. Alle erklärungen, die er aufzubie-
ten hatte, waren plausibel und schlüssig. doch den furchtba-
ren gedanken, dass die nationalsozialisten die juden nur des-
halb umbrachten, weil sie juden waren, ließ er nicht zu. 
insofern waren seine hellsichtigen und in vielerlei hinsicht 
für die heutige Forschung noch immer anschlussfähigen Ana-
lysen auch Formen der rationalisierung – dass für die natio-
nalsozialisten die Vernichtung der juden Mittel und zweck 
zugleich war, sprengte jedes herkömmliche Verständnis von 
rationalität.

je mehr neumann sich mit der Vorbereitung der Kriegsver-
brecherprozesse befasste, desto mehr rückte er von seiner 
speerspitzentheorie und auch von seinem marxistischen Ana-
lysemodell ab. Verstärkt rezipierte er in der nachkriegszeit 
nun die Psychoanalyse, der gegenüber er sich bislang sehr 
skeptisch gezeigt hatte, und näherte sich der Kritischen theo-
rie Adornos, Pollocks und horkheimers an.47 so wie diese aus 
der lektüre von Behemoth mehr gelernt hatten, als sie zuzu-
geben bereit waren, nutzte nun neumann etwa Adornos  Kritik 
der revidierten Psychoanalyse, um zu begreifen, was schlicht 
nicht zu begreifen war: den umschlag der zivilisation in Bar-
barei.

doch explizit über den holocaust schrieb er nicht. das blieb 
seinem schüler und doktoranden raul hilberg vorbehalten, 
den neumann zwar nach Kräften förderte, dessen Vorhaben, 
anschließend an die Analyse in Behemoth eine umfassende 
studie über den bürokratischen Vernichtungsprozess zu 
 schreiben, er aber gleichwohl skeptisch gegenüberstand, wie 
hilberg sich ende der achtziger jahre erinnerte:

Als ich später an die doktorarbeit ging, in der ich den 
 gesamtprozess darstellen wollte, machte ich eine aus-
führliche gliederung und zeigte sie neumann. Als er sie 
sah, sagte er zu mir: „das ist ihr Begräbnis.“ Was er da-
mit  meinte, war, dass meine Berufsaussichten, meine 

47 Vgl. Franz neumann: Angst und Politik [1954]. in: ders.: demokrati-
scher und autoritärer staat. studien zur politischen theorie. Frankfurt am 
Main 1986.
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 Karriere mit dieser dissertation gleich null 
sein würden. Also, er warnte mich, und er 
hatte recht damit.48

neumann wusste, dass in der zeit der heraufzie-
henden Blockkonfrontation das interesse an ei-
ner Aufarbeitung des holocaust gering war. 
Aber es gab noch einen weiteren grund, warum 
hilberg und nicht neumann das Monumental-
werk Die Vernichtung der europäischen Juden 
schrieb.49 sich mit den einzelheiten des Ver-
nichtungsprozesses zu beschäftigen, war einfach 
zu schmerzhaft. Als hilberg, noch als student, 
neumann ein Kapitel über das Verhalten der juden zeigte, 
 reagierte der mit folgenden Worten:

„das kann man nicht ertragen, das müssen sie heraus-
nehmen.“ er gab keinen wissenschaftlichen grund an, er 
sagte nicht: „es ist falsch“, sondern nur: „das kann man 
nicht ertragen!“ [. . .] ich war natürlich erstaunt. da war 
dieser Mann, hoch geschätzt und höchst ehrenhaft, ein 
Politikwissenschaftler und Marxist bzw. zumindest be-
einflusst vom marxistischen denken, aber als er zu die-
sen paar Abschnitten in meiner kleinen Magisterarbeit 
kam, machte er keinerlei erklärungsversuche, er sagte 
nicht: „sie sollten noch einmal darüber nachdenken“, 
oder: „das ist nicht ganz richtig“, sondern er reagierte 
einfach als jude. Punktum.50

hilberg leitete sich die limitierung von neumanns Analyse 
aus dessen Marxismus her, der ihn automatisch in funktio-
nalistische erklärungsmuster gedrängt habe. Aber vielleicht 
verrät hilbergs Bericht auch etwas über die persönlichen er-
fahrungen neumanns, die so qualvoll waren, dass er „der tat-
sache doch nicht voll ins Augen schauen“ konnte, „dass das 
jüdische Volk als solches annihiliert wurde“.51

48 hilberg, söllner: das schweigen (wie Anm. 3), s. 179.
49 raul hilberg: the destruction of the european jews. chicago 1961. 

deutsche erstausgabe: raul hilberg: die Vernichtung der europäischen ju-
den: die gesamtgeschichte des holocaust. hg. von ulf Wolter. Berlin 1982.

50 hilberg, söllner: das schweigen (wie Anm. 3), s. 178 f.
51 ebd. (wie Anm. 3), s. 181.

5 Foto Raul Hilbergs 
auf dem Buchumschlag 
seines 1961 bei Quad-
rangle Books erschiene-
nen Werkes Destruction 
of the European Jews
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 Drittens: Nichtwissenwollen

Als Franz neumann 1954 bei einem Autounfall ums leben 
kam, bat seine Witwe inge den „besten Freund“ ernst Fraen-
kel um eine trauerrede. in einem Brief skizzierte Fraenkel, 
wie er seines gefährten gedenken wollte:

ich gestehe ihnen offen, dass ich es auch für richtig halte, 
an hand des lebens von Franz neumann einer deutschen 
zuhörerschaft einmal klarzumachen, was der national-
sozialismus im einzelfall bedeutet hat und welche inne-
ren Konflikte bei denen bestanden haben und bestehen, 
die zwischen diesen beiden ländern [d. i. deutschland 
und den usA, Pl] stehen.52

doch Fraenkels rede verhallte ungehört, denn neumann ge-
riet in deutschland schnell in Vergessenheit. herbert Marcuse 
gab zwar 1957 auf englisch eine essaysammlung heraus, aber 
es dauerte weitere zehn jahre, bis der Band – ergänzt um eine 
einleitung von horkheimers Assistentin helge Pross  – in 
deutscher übersetzung bei der europäischen Verlagsanstalt 
 erschien.53 erst nachdem die studentenbewegung in den spä-
ten sechziger jahren ihren höhepunkt bereits überschritten 
hatte, keimte mit leichter Verzögerung auch das interesse an 
 neumanns schriften wieder auf. da in ihnen marxistische 
 signalwörter wie „Kapitalismus“, „Arbeiterklasse“, „Klassen-
kampf“, „Monopolkapital“ usw. deutlich ungenierter aus ge-
sprochen wurden als in den Veröffentlichungen des 1949 nach 
Frankfurt zurückgekehrten instituts für sozialforschung, mag 
neumann so manchem radikalen studenten sogar als authen-
tische und unverfälschte Version der Kritischen theorie er-
schienen sein. Während besonders horkheimer und Pollock 
(weniger Adorno) sich Mühe gaben, allzu explizit marxisti-
sches Vokabular zu vermeiden, um nicht mit der sowjetunion 
in Verbindung gebracht zu werden, musste sich der bereits 
verstorbene neumann diese sorgen nicht mehr machen. den-
noch dauerte es bis 1977, als Behemoth erstmals in deutscher 
übersetzung erschien. herausgegeben und mit einem nach-

52 ernst Fraenkel an inge neumann, 27. januar 1955. in: Bundesarchiv 
Koblenz, nachlass 1274: ernst Fraenkel, 13, 1.

53 Franz neumann: the democratic and the Authoritarian state. es-
says in Political and legal theory. hg. von herbert Marcuse. glencoe 
1957; neumann: demokratischer und autoritärer staat (wie Anm. 47).
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wort versehen hatte sie der junge Politikwissenschaftler gert 
schäfer (1941–2012), der seit 1970 und bis sommer 1975 re-
dakteur der zeitschrift links des sozialistischen Büros Offen-
bach gewesen war und sich 1973 in hannover habilitiert hat-
te.54 schäfers ausführliches nachwort ist sachkundig und 
scharfsinnig, aber auch er sparte den holocaust in seiner dar-
stellung aus.55

ein jahr später gab Alfons söllner (geb. 1947) eine reihe von 
Aufsätzen neumanns heraus und schrieb ein ausführliches 
biografisches Vorwort.56 zusammen mit helmut dubiel 
(1946–2015), Wolfgang Bonß (geb. 1952) und Manfred gangl 
(geb. 1947) gehörte er zu einer gruppe junger Wissenschaftler, 
die sich in München vor allem für die bislang vernachlässigten 
denker der Frankfurter schule interessierte. die Wiederent-
deckung neumanns war also ende der siebziger jahre einem 
poststudentischen Milieu zu verdanken, das in der verschütte-
ten tradition der Kritischen theorie Antworten suchte.

Ob die jungen Wissenschaftler die Frage nach dem persönli-
chen schicksal neumanns und seiner Familie nicht stellten 
oder ob sie schlicht keine Antworten auf ihre drängenden Fra-
gen erhielten, lässt sich heute nicht mehr eindeutig rekonstru-
ieren. im jahr 1977 hatte söllner neumanns schwester susan 
rose in new York interviewt und erstattete vor einigen jahren 
über dieses gespräch im Abstand von vierzig jahren sehr 
selbstkritisch Bericht.57 Offenbar war der damals dreißigjähri-

54 zur Beziehung des sozialistischen Büros zur Frankfurter schule siehe 
zarin Aschrafi, jörg später: Knotenpunkt Offenbach. Oskar negt, detlev 
claussen, dan diner und das denken nach Auschwitz. in: Mittelweg 36. 
30, 3 (2021), s. 41–64. Für den hinweis auf das Ausscheiden schäfers aus 
der redaktion danke ich zarin Ashrafi.

55 gert schäfer: Franz neumanns ‚Behemoth‘ und die heutige Faschis-
musdiskussion. in: Franz neumann: Behemoth. struktur und Praxis des 
nationalsozialismus 1933–1944 [1977]. Frankfurt am Main 1998, s. 663–
776. leider fehlt das nachwort in der neuausgabe von söllner und Wildt 
genauso wie die Bibliografie von Wolfgang luthardt. die herausgeber be-
gründen das damit, dass schäfers nachwort „typisch für die nachwirkung 
der sog. studentenbewegung“ und „heute selber geschichte geworden“ 
sei. Alfons söllner, Michael Wildt: Vorwort der herausgeber. in: neumann: 
Behemoth (wie Anm. 1), s. i.

56 Alfons söllner: Franz l. neumann. skizzen zu einer intellektuellen 
und politischen Biographie. in: Franz l. neumann: Wirtschaft, staat, de-
mokratie. Aufsätze 1930–1954. herausgegeben von Alfons söllner. Frank-
furt am Main 1978, s. 7–56.

57 Alfons söllner: neumann als Archetypus  – die Formierung des 
 „political scholar“ im 20. jahrhundert. in: ders.: Fluchtpunkte. studien 
zur  politischen ideengeschichte des 20. jahrhunderts. Baden-Baden 2006, 
s. 60–78.
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ge söllner, der gerade seine dissertationsschrift über „materia-
listische sozialwissenschaft, 1929–1945“ abgeschlossen hatte, 
vor allem am intellektuellen Werdegang neumanns interes-
siert, zu dem allerdings rose nur sehr wenig zu sagen hatte. 
Auch auf seine Fragen zur Biografie neumanns antwortete sie 
nur sehr eingeschränkt:58 

susan rose folgte ihrem Bruder 1934 nach london und 
1938 nach new York, wobei auffällig ist, dass das 
Schicksal der Mutter nicht mehr zur Sprache kommt. 
ihre weiteren Beobachtungen über Franz neumann erfol-
gen aus der Perspektive der schwester, die in derselben 
stadt wohnt und von der Familie des Bruders zwar ge-
trennt lebt, jedoch konstanten Anteil an seiner entwick-
lung nimmt.59

Vielleicht konnten diese Fragen zu den persönlichen erfahrun-
gen damals nicht gestellt werden. umso wichtiger ist es, sie 
jetzt aufzunehmen und in Beziehung zum wissenschaftlichen 
Werk und politischen engagement Franz neumanns und der 
Kritischen theorie insgesamt zu setzen.

58 zwei jahre später erschienen als: Alfons söllner: geschichte und 
herrschaft. studien zur materialistischen sozialwissenschaft, 1929–1945. 
Frankfurt am Main 1979.

59 söllner: neumann als Archetypus (wie Anm. 57), s. 68. (hervorhe-
bung vom Verfasser.) 
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Rainer Funk

Erich Fromm – Humanismus nach  
Auschwitz. Fromm und das Institut für 
Sozialforschung

unter den Mitgliedern, die in den 1930er jahren maßgeblich 
am institut für sozialforschung arbeiteten, nimmt erich 
Fromm (1900–1980) eine sonderstellung ein: zum einen auf-
grund seiner jüdisch-orthodoxen sozialisation, zum anderen, 
weil er der einzige war, der die Psychoanalyse auch als thera-
peut praktizierte. Beide Aspekte sind für seinen umgang mit 
der schoa relevant.

erich Fromm wuchs in Frankfurt am 
Main als einzelkind in einer streng 
 orthodox lebenden jüdischen Familie 
auf.1 Väterlicherseits waren die männli-
chen Vorfahren über viele generationen 
hinweg  rabbiner oder talmudgelehrte 
gewesen. deutlich grenzte sich die Fa-
milie vom  assimilierten judentum der 
damaligen zeit ab. Fromm selbst wollte 
ebenfalls talmudlehrer werden und er-
hielt bereits mit 14 jahren talmud-
unterricht von  seinem großonkel lud-
wig Krause, der seinen lebensabend bei 
den Fromms in Frankfurt verbrachte. 

Als schüler und student gehörte 
erich Fromm zu einem Kreis junger 
Menschen um den orthodoxen rabbiner 
nehemiah nobel. die tatsache, dass 
viele jüdische Altersgenossen Fromms 
in seinen Augen kaum Kenntnisse über 
das judentum besaßen, inspirierte ihn, gemeinsam mit rabbi-
ner georg salzberger, zur gründung eines jüdischen lehrhau-
ses in Frankfurt am Main. es wurde schließlich von Franz 

1 Vgl. domagoj Akrap: erich Fromm – ein jüdischer denker. jüdisches 
erbe – tradition – religion. Münster 2011; rainer Funk: erich Fromm –  
liebe zum leben. eine Bild-Biographie. München 2011; jack jacobs: the 
Frankfurt school, jewish lives, and Antisemitism. new York 2015. 

1 Naphtali und Erich 
Fromm, Ende 1913
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rosenzweig geleitet. Für einige jahre war Fromm auch in ei-
ner zionistischen studentenverbindung aktiv, der er jedoch 
1923 den rücken kehrte, weil man dort seiner Ansicht nach 
kein interesse an einer inneren erneuerung des judentums 
zeigte.

nach seinem Wechsel aus Frankfurt an die universität hei-
delberg im jahr 1919 studierte er soziologie bei Alfred Weber 
und wurde 1922 mit einer Arbeit über die soziologische Funk-
tion des gelebten jüdischen gesetzes promoviert. Während 
seines studiums in heidelberg nahm er auch bei dem chassi-
dischen talmudlehrer salman Baruch rabinkow unterricht. 
seine Beschäftigung mit der Psychoanalyse ab 1923 führte 
schließlich 1926 zum Bruch mit der jüdischen religionspra-
xis. zwar sollte Fromm zu ihr nie mehr zurückkehren, doch 
das jüdische Menschenbild und die messianische idee des ju-
dentums blieben in ihrer säkularen Form als Bekenntnis zum 
humanismus zeitlebens für ihn bestimmend. 

darüber hinaus zeichnete Fromm als Mitarbeiter des insti-
tuts für sozialforschung seine therapeutische Praxis der Psy-
choanalyse aus. im Frühjahr 1929 hatte er die südwestdeut-
sche Psychoanalytische Arbeitsgemeinschaft mitbegründet, 
die mit dem institut für sozialforschung kooperierte. nach-
dem er 1930 in Berlin seine Ausbildung zum Psychoanalytiker 
abgeschlossen und dort eine psychotherapeutische Praxis er-
öffnet hatte, wurde er 1930 von horkheimer zum ressortleiter 
für alle Fragen der Psychoanalyse berufen und auf lebenszeit 
als Mitarbeiter des instituts für sozialforschung unter Vertrag 
genommen. 

Fromm entwickelte dort nicht nur das psychoanalytische 
Konzept des autoritären charakters, sondern initiierte bereits 
1930 eine erste psychoanalytisch orientierte empirische un-
tersuchung, die er in den Folgejahren auch mit psychoanaly-
tischen Methoden auswertete. zwar hatten andere instituts-
mitglieder, wie etwa Max horkheimer bei Karl landauer oder 
leo löwenthal bei Frieda reichmann, eigene psychothera-
peutische erfahrungen auf der couch gesammelt, kein ande-
rer aus dem institut konnte jedoch eine reguläre Ausbildung 
zum Psychoanalytiker vorweisen oder hatte als therapeut ge-
arbeitet. 

Für die meisten war die Psychoanalyse Freuds wegen dessen 
erklärung psychologischer und sozialpsychologischer Phäno-
mene aus dem sexualtrieb heraus theoretisch von interesse, 
begründete sie doch eine materialistische Wissenschaft. der 
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von Freud bevorzugte libidotheoretische erklä-
rungsrahmen erwies sich für Fromm aber schon 
bald als fragwürdig. Kulturanthropologische 
Forschungen zeigten aus seiner sicht, dass we-
der die Verdrängung der sexualität noch der 
Ödipuskomplex jene universale rolle bei der 
psychosozialen entwicklung spielten, die Freud 
ihnen zusprach. das Movens der psychischen 
Antriebskräfte sei vielmehr in einem überle-
bensnotwendigen Bedürfnis nach Bezogenheit 
zu suchen. dies ergebe sich bereits aus der tat-
sache, dass die schwersten psychischen erkran-
kungen wie schizophrenien oder Formen von 
Paranoia mit verzerrten Beziehungen zur Wirk-
lichkeit, zu anderen Menschen und zu sich 
selbst einhergingen.

Als sich Fromm im Winter 1936/37 von ei-
nem triebtheoretischen zu einem bezogenheitstheoretischen 
Paradigma hin orientierte,2 stieß dies im institut für sozialfor-
schung auf Ablehnung und führte schließlich dazu, dass er aus 
der Forschungsstätte herausgedrängt wurde.3 das unverständ-
nis für Fromms revision der Psychoanalyse wurde Mitte der 
1950er jahre in einer Kontroverse zwischen Marcuse und 
Fromm ganz offensichtlich.4

Auch bei der Frage, welche Bedeutung die schoa für die Mit-
glieder des instituts für sozialforschung und für ihr Programm 
einer Kritischen sozialwissenschaft besaß, spielt neben der 
spezifisch jüdischen sozialisation Fromms seine psychoana-
lytische Ausbildung und therapeutische erfahrung eine rolle. 
sie hatten einen unmittelbaren einfluss auf die programmati-
sche Ausrichtung des instituts (auch wenn dieser später nach 

2 erich Fromm: die determiniertheit der psychischen struktur durch 
die gesellschaft. zur Methode und Aufgabe eine Analytischen sozial-
psychologie [1937]. in: rainer Funk (hg.): erich Fromm. gesamtausgabe in 
12 Bänden (im Folgenden: gA), Bd. Xi. stuttgart, München 1999, s. 129–
175.

3 Funk: erich Fromm (wie Anm. 1); lawrence Friedman: erich Fromm – 
die Biografie. Bern 2013.

4 erich Fromm: die Auswirkungen eines triebtheoretischen ‚radika-
lismus‘ auf den Menschen. eine Antwort auf herbert Marcuse [1955]. in: 
gA Viii (wie Anm. 2), s. 113–120; herbert Marcuse: triebstruktur und ge-
sellschaft. ein philosophischer Beitrag zu sigmund Freud [1955]. Frankfurt 
1970; neil Mclaughlin: Who Killed off Fromm’s reputation in north 
America? russell jacoby’s social Amnesia and the Forgetting of a Public 
intellectual. in: Fromm Forum 21 (2017), s. 7–21.

2 Fromm als Student 
in Heidelberg, 1920
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seinem Ausscheiden 1939 von horkheimer und Adorno weit-
gehend verleugnet wurde).5 

gerade weil Fromm in den 1930er jahren am institut für 
sozialforschung entscheidende Konzepte des Freudo-Marxis-
mus in gestalt seiner Analytischen sozialpsychologie6 und 
seiner Arbeit über den autoritären charakter7 entwickelte, 
auf dem horkheimers Studien über Autorität und Familie 
(1936) wesentlich fußen, waren es insbesondere Fromms 
 erkenntnisse, die in den Augen der nationalsozialisten be-
kämpft werden mussten. sie trugen dazu bei, dass frühzeitig 
Anstrengungen unternommen wurden, damit die zukunft 
des instituts bereits vor der Machtübernahme hitlers im Aus-
land gesichert werden konnte. es war Fromm, der mit seiner 
1930 durchgeführten empirischen untersuchung8 zum autori-
tären  charakter von Arbeitern und Angestellten, die sich zu 
sozialismus und sozialdemokratie bekannten, schon sehr 

5 jürgen hardeck: ich bin immer Freudianer geblieben. in: Fromm Fo-
rum 26 (2022), s. 17–32; ders.: erich Fromm. leben und Werk. darmstadt 
2005, s. 54–62.

6 erich Fromm: über Methode und Aufgabe einer Analytischen sozial-
psychologie [1932]. in: gA i (wie Anm. 2), s. 37–57.

7 erich Fromm: sozialpsychologischer teil [1936]. in: gA i (wie Anm. 
2), s. 139–187.

8 erich Fromm: Arbeiter und Angestellte am Vorabend des dritten rei-
ches [1930]. in: gA iii (wie Anm. 2), s. 1–230.

3 Herbert Marcuse 
mit Gips (2. v. links) 
und Erich Fromm (ganz 
rechts) in Davos, 1937 
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früh begriffen hatte, dass gerade von der links organisierten 
Arbeiterschaft nicht der erhoffte Widerstand gegen hitler zu 
erwarten sei. umso nachdenklicher muss es stimmen, dass 
horkheimer die bereits zugesagte unterstützung zur Veröf-
fentlichung dieser untersuchung versagte, nachdem das insti-
tut unter Mithilfe von Fromm 1934 in new York eine neue 
Bleibe gefunden hatte. die Arbeit wurde erst 1980, im todes-
jahr von Fromm, von Wolfgang Bonss publiziert.

Die Emigration und das Schicksal der Verwandten 

Fragen wir nun danach, wie erich Fromm persönlich die syste-
matische Vernichtung der juden erlebte und wie er damit 
 umging. im sommer 1931 erkrankte erich Fromm an einer 
 offenen lungentuberkulose und verbrachte die folgenden ein-
einhalb jahre weitgehend in davos, zunächst in Quarantäne 
auf der schatzalp, dann in einem angemieteten Apartment im 
dorf selbst. Mit der nationalsozialistischen Machtübernahme 
im januar 1933 war an eine rückkehr nach deutschland nicht 
mehr zu denken, so dass Fromm nach einem vorübergehenden 
Aufenthalt in chicago im jahr 1933 schließlich ende April 
1934 von der schweiz aus über Frankreich nach new York 
emigrierte. er baute sich dort eine neue psychoanalytische 
Praxis auf und setzte seine Arbeit am institut nach dessen 
emigration an die columbia university fort. 1950 siedelte 
Fromm von new York nach Mexiko über und verbrachte 
schließlich ab 1973 seine letzten lebensjahre in locarno in 
der schweiz. den Wohnsitz in new York gab er jedoch nie 
ganz auf, einige Monate verbrachte er dort jedes jahr.

in der emigration gelang es Fromm, zahlreiche wissenschaft-
liche Kontakte zu knüpfen und den Anschluss an die human- 
und sozialwissenschaften in den usA zu finden. 1940 erhielt 
er die amerikanische staatsbürgerschaft. tatsächlich fühlte 
sich Fromm ab seiner emigration in erster linie als Amerika-
ner; auch war er unter den Kollegen des instituts für sozialfor-
schung derjenige, der am besten englisch sprach und bereits ab 
1938 nur noch in englischer sprache publizierte. Mithilfe von 
englisch sprechenden Klienten hatte er seine Kenntnisse, die 
anfangs nicht über das niveau eines schulenglisch hinaus-
reichten, vor allem in seiner Berliner zeit perfektioniert.

Während sich erich Fromm rechtzeitig in sicherheit bringen 
konnte, gelang dies einem großteil seiner Familie nicht. sein 
Vater, naphtali Fromm, hatte neun geschwister, von denen 
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einige kinderlos geblieben und meist bereits verstorben waren, 
als hitler an die Macht kam. der Vater selbst kam an zweit-
letzter stelle in der geschwisterreihe und starb ende 1933. 
die noch lebende Verwandtschaft väterlicherseits war somit 
klein und entging weitgehend der Vernichtung: erich Fromms 
cousine gertrud Fromm zog bereits 1934 zum studium in die 
schweiz, blieb dort und heiratete später den schweizer Maler 
Max hunziker. der jüngste Bruder des Vaters, simon Fromm, 
emigrierte nach Baltimore in den usA.

Fromms Mutter, rosa Fromm, geborene Krause, zögerte bis 
nach der reichspogromnacht mit der emigration, gelangte 
dann mit hilfe ihres sohnes 1939 zunächst nach england und 
von dort 1941 nach new York, wo sie 1959 verstarb. ge-
schwister hatte erich Fromm keine. 

die Familie mütterlicherseits war weitaus größer als die 
des Vaters. sie lebte vor allem in Berlin und war durch ein 
starkes zusammengehörigkeitsgefühl geprägt.9 Von den fünf 
geschwistern der Mutter Fromms wurden zwei Opfer der ju-
denvernichtung. die nächstältere schwester sophie und ihr 
Mann david engländer kamen in theresienstadt um. Fromm 
bemühte sich des Weiteren intensiv darum, dem nächstjünge-
ren Bruder der Mutter, seinem Onkel Martin Krause und des-
sen Frau johanna, noch nach Kriegsbeginn eine Ausreise zu 
ermöglichen. Vergebens – sie wurden nach Osten in das lager 
trawniki deportiert und dort 1942 ermordet. der ältesten 
schwester der Mutter, Martha, gelang noch 1939 mit ihrem 
Mann Bernhard stein die Ausreise nach Brasilien zu ihren 
Kindern Fritz und charlotte.

einen intensiven Kontakt hatte erich Fromm auch zur Fa-
milie einer cousine seiner Mutter, zu gertrud Brandt. sie war 
die tochter des talmudgelehrten ludwig Krause aus Posen, 
von dem erich seinen ersten talmudunterricht erhalten hatte. 
gertrud Brandt hatte drei söhne und eine tochter. heinz 
Brandt, der älteste, verbrachte als bekennender Kommunist 
die 1930er jahre im zuchthaus Oranienburg und die zeit bis 
zum Kriegsende im Kz dachau. Mit ihm hatte erich Fromm 
am meisten Kontakt. Vor allem versuchte er – wenn auch ver-
geblich – von new York aus, dem neun jahre jüngeren heinz 
nach seiner entlassung aus dem zuchthaus Oranienburg im 
spätherbst 1940 eine Ausreise nach shanghai (und von dort in 

9 stammbäume der Familie des Vaters und der Mutter von erich 
Fromm finden sich in Funk: erich Fromm (wie Anm. 1), s. 10 und 14.
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die usA) zu ermöglichen. heinz Brandt lebte nach dem Krieg 
in der ddr, siedelte nach dem Mauerbau nach Westdeutsch-
land über und wurde 1961 von der stasi in Westberlin gekid-
nappt. Als „Verräter“ der sozialistischen idee saß er bis 1964 
in der ddr erneut im gefängnis.10

Auch das schicksal der anderen drei Kinder von gertrud 
Brandt ist erschreckend: der zweite sohn, richard Brandt, 
floh nach Moskau und wurde dort 1938 von stalins schergen 
ermordet. gertrud Brandts einzige tochter, lili Brandt, war 
bereits 1932 nach Moskau gegangen, wurde dort ärztin und 
kehrte erst 1984 nach deutschland zurück. das vierte Kind, 
Wolfgang, der an einem down-syndrom litt, wurde mit ger-
trud 1942 nach Ostrow-lubelski (bei lublin) deportiert und 
starb dort. gertrud half als Fürsorgerin im lager der deportier-
ten. erich Fromm schickte ihr, so lange es möglich war, geld. 
ihre Korrespondenz mit erich und mit einer in new York le-
benden Bekannten von ihm namens jacobs hat sich erhalten 

10 heinz Brandt: ein traum, der nicht entführbar ist. Mein Weg zwi-
schen Ost und West. München 1967.

4 Der letzte Brief von 
Fromms Tante Sophie 
Engländer und ihrem 
Mann David vor der 
Deportation nach The-
resienstadt. Der Brief 
vom 29. Mai 1942 ist 
im Nachlass Fromms 
unter den persönlichen 
Dokumenten zu finden
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und macht uns mit einer Frau bekannt, die nicht nur ein fei-
nes literarisches sprachgefühl besaß, sondern auch in aller 
not und Verzweiflung das leben zu lieben imstande war. sie 
wurde 1943 in ein (nicht identifiziertes) todeslager ver-
schleppt und dort ermordet.11 

in den Briefen der Verwandtschaft taucht erich Fromm im-
mer wieder als letzter hoffnungsträger auf: nicht nur, dass er 
Wege kannte und Kontakte hatte, mit deren hilfe man viel-
leicht doch noch eine chance hatte, aus deutschland heraus-
zukommen; wer immer ein Affidavit brauchte, um zu belegen, 
dass es bei einer einreise in die usA einen Bürgen für das fi-
nanzielle Auskommen gibt, wandte sich an Fromm, der zu-
dem in den zuständigen new Yorker Behörden seinerseits die 
betreffenden sachbearbeiterinnen und sachbearbeiter persön-
lich kannte. 

Die persönliche Bewältigung der Schoa

der Briefwechsel, den erich Fromm in den 1930er jahren mit 
Max horkheimer führte12, lässt keinen zweifel daran, dass 
beide die Absichten hitlers schon sehr früh erkannt hatten. 
doch weder davon, noch von Fromms persönlicher Betroffen-
heit findet sich etwas in seinen eigenen Veröffentlichungen. 
das schweigen jüdischer Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler über ihre persönlichen erfahrungen mit dem holo-
caust wurde von jochen Fahrenberg untersucht13 und ist in 
jedem Fall bemerkenswert;14 dabei ist jedoch zu bedenken, 

11 Meine Kontakte im jahr 2004 zu in Wien lebenden nachfahren von so-
phie und david engländer sowie zu lili Brandt, der von Moskau nach Frank-
furt zurückgekehrten tochter von gertrud Brandt, ermöglichten den zu-
gang zu einer umfassenden Korrespondenz aus den jahren 1938 bis 1942, die 
im erich Fromm Archiv in tübingen einsehbar ist. einige Briefe wurden von 
mir und (in englischer übersetzung) roger Frie veröffentlicht. Vgl. rainer 
Funk: erleben von Ohnmacht im dritten reich. das schicksal der jüdischen 
Verwandtschaft erich Fromms, aufgezeigt anhand von dokumenten und 
Briefen auf dem Weg in die Vernichtung. in: Fromm Forum 9 (2005), s. 35–79. 

12 Vgl. die Bände 15 bis 17 der von gunzelin schmid noerr herausgege-
benen Gesammelten Schriften Max horkheimers (Frankfurt am Main 
1995).

13 jochen Fahrenberg: Annahmen über den Menschen. Menschenbilder 
aus psychologischer, biologischer, religiöser und interkultureller sicht. 
heidelberg 2004, s. 325–327.

14 rainer Funk: erich Fromm und der holocaust. ein Beitrag zur 
deutsch-jüdischen Kulturgeschichte. in: Mark gelber, u. a. (hg.): integra-
tion und Ausgrenzung. Festschrift für hans Otto horch zum 65. geburts-
tag. tübingen 2009, s. 322–333.
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dass es bis in die 1970er jahre allgemein weitgehend tabu war, 
in wissenschaftlichen Publikationen von sich, eigenen erfah-
rungen und eigener Betroffenheit zu schreiben. dies trifft ver-
stärkt auch auf erich Fromm zu. selbst in den interviews, die 
er im Alter zu seinem leben und über das ‚dritte reich‘ gab,15 
sucht man vergebens nach seinen eigenen erfahrungen oder 
denen seiner Verwandtschaft in der schoa. 

dieses „schweigen“ über sein persönliches erleben bedeu-
tet jedoch beileibe nicht, dass Fromm als Wissenschaftler ge-
schwiegen hätte, im gegenteil. im unterschied zu den meis-
ten Psychoanalytikerinnen und Psychoanalytikern seiner zeit 
erhob Fromm sehr deutlich seine stimme. in seinem Buch 
 Escape from Freedom lieferte er 1941 mit der darstellung des 
autoritären charakters eine sozialpsychologische erklärung 
für den Aufstieg von hitler, vor allem aber eine „Psychologie 
des nazismus“, die ihre Wirkung nicht verfehlte.16 das Buch 
trug ganz wesentlich dazu bei, dass Fromm bis in die 1960er 
jahre in den usA der bekannteste Psychoanalytiker der ge-
sellschaft war. 

15 erich Fromm: im namen des lebens. ein Porträt im gespräch mit 
hans jürgen schultz [1974]. in: gA Xi (wie Anm. 2), s. 609–630; ders.: hit-
ler – wer war er und was heißt Widerstand gegen diesen Menschen? [1974]. 
in: gA Xi (wie Anm. 2), s. 365–378.

16 rainer Funk: erich Fromm: die Furcht vor der Freiheit. in: helmut 
lück, rudolf Miller, gabriela sewz (hg.): Klassiker der Psychologie. die 
bedeutenden Werke: entstehung, inhalt und Wirkung. stuttgart 2018, 
s. 295–302; ders.: erich Fromm – die Furcht vor der Freiheit. in: Forum der 
Psychoanalyse 28, 3 (2022).

5 Erich Fromm in New 
York, 1940
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Beim umgang erich Fromms mit den erfahrungen der  schoa 
lassen sich zwei Aspekte unterscheiden: der eine betrifft die 
politischen und sozialen Problemlagen, die Fromm zu Analy-
sen und stellungnahmen veranlassten; der andere das Men-
schenbild und die humanwissenschaftlichen erkenntnisse, die 
ihn bei seiner Arbeit leiteten.

Bei den vielfältigen politischen Aktivitäten Fromms vor 
 allem in den 1950er und 1960er jahren17 fällt zum einen die sen-
sibilität für geflüchtete und Folteropfer auf sowie seine sorge 
vor einem atomaren Krieg und sein entschiedenes eintreten ge-
gen den Vietnamkrieg. Mit Blick auf die schoa ist bemerkens-
wert, dass sich Fromm bereits 1948 bei der gründung des staa-
tes israel mit ganzer Kraft für das lebensrecht der  Palästinenser 
und für eine zwei-staaten-lösung einsetzte.18 Mit seiner Verur-
teilung des sechs-tage-Krieges19 handelte er sich zahlreiche 
Ausladungen von jüdischen Organisationen ein. 

noch skeptischer als dem staat israel stand Fromm der 
deutschen nachkriegspolitik gegenüber: in politischen Pam-
phleten an die Adresse amerikanischer Kongressabgeordne-
ter20 warnte er vor alten nazigrößen in der deutschen Politik, 
vor der Wiederbewaffnung deutschlands, der deutschen Ost- 
und Berlinpolitik, der Beteiligung deutschlands an der atoma-
ren Aufrüstung, den notstandsgesetzen von 1968 sowie vor 
Franz josef strauß.

Bleibt die Frage, welche rolle die humanwissenschaftlichen 
erkenntnisse und das Menschenbild spielten, die Fromm bei 
seinem umgang mit der schoa leiteten. Aufgrund seines Welt-
bestsellers Die Kunst des Liebens (1956)21 wird das wissen-
schaftliche und humanistische denken Fromms gern in die 
ecke des naiven oder idealistischen „gutmenschentums“ ge-
stellt. es stimmt zwar, dass er zur Frage der primären liebesfä-
higkeit des Menschen geforscht hat. die Frage, die ihn wirk-
lich bewegte, war aber zeitlebens, weshalb viele Menschen 

17 Vgl. Fromms Beiträge in Band V und Band Xi der erich Fromm ge-
samtausgabe (wie Anm. 2) sowie hardeck: erich Fromm (wie Anm. 5); 
Friedman: erich Fromm (wie Anm. 3).

18 erich Fromm: Für eine Kooperation zwischen israelis und Palästinen-
sern [1948, 1990]. in: gA Xi (wie Anm. 2), s. 523–527.

19 ders.: Märtyrer und helden [1948, 1990]. in: gA Xi (wie Anm. 2), 
s. 514–520.

20 Vgl. die „stellungnahmen zu aktualpolitischen Fragen“ in Band Xi 
der erich Fromm gesamtausgabe (wie Anm. 2), s. 381–542.

21 erich Fromm: die Kunst des liebens [1956]. in: gA iX (wie Anm. 2), 
s. 437–518.
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irrational und destruktiv handeln. diese Frage beschäftigte 
Fromm schon als talmudstudent und während seiner psycho-
analytischen Ausbildung; die erfahrungen der schoa verstärk-
ten seine suche nach wissenschaftlichen Antworten vor allem 
in den 1960er und 1970er jahren. 

in seinem Alterswerk Anatomie der menschlichen Destruk-
tivität (1973)22 referiert Fromm ein breites spektrum unter-
schiedlichster entwicklungsbiologischer, historischer und kul-
turanthropologischer Forschungen, um in Abgrenzung von 
sigmund Freud und Konrad lorenz belegen zu können, dass es 
spezifische Formen der destruktivität gibt, nämlich die lust 
am Quälen (sadismus), das Angezogensein vom destruktiven 
(nekrophilie) und eine zerstörerische Wut (die narzisstische 
gewalttätigkeit), die sich nur beim Menschen nachweisen lie-
ßen. sie müssten deshalb aus der besonderen neuronalen situ-
ation des Menschen und seiner historischen lebenspraxis er-
klärt werden und ließen sich nicht aus der vom tier ererbten 
genetischen Ausstattung ableiten respektive auf tierische ins-
tinkte oder triebe zurückführen. 

Fromm zufolge ist der Mensch zu beidem fähig, der Förde-
rung des lebens und der zerstörung desselben. so liege es in 
seiner Verantwortung und an den von ihm gestalteten lebens-
verhältnissen, ob er mehr von dem einen oder mehr von dem 
anderen angezogen wird und seinen charakter und seine Ver-
haltensweisen entsprechend entwickelt. Wenn sich die ge-
nannten Formen des destruktiven evolutionsbiologisch nicht 
bei tieren und somit Vorfahren des Menschen nachweisen las-
sen, dann liegt die Antwort nahe, dass sich diese Arten der de-
struktivität beim Menschen erst sekundär und immer dann 
entwickeln, wenn die primäre Möglichkeit, nämlich die eige-
nen schöpferischen Kräfte zu entfalten, vereitelt wird. Für 
Fromm ist bereits in seinem Werk Die Furcht vor der Freiheit 
die „destruktivität [. . .] das ergebnis ungelebten lebens“23. in 
seinem Alterswerk lieferte er dafür die empirischen Belege 
und erstellte ausführliche Psychogramme von himmler und 
hitler, die zeigen, wie sadismus und nekrophilie aus ihrer le-
benspraxis erwuchsen und dominierende motivationale An-
triebskräfte werden konnten.24

22 ders.: Anatomie der menschlichen destruktivität [1973]. in: gA Vii 
(wie Anm. 2).

23 ders.: die Furcht vor der Freiheit [1941]. in: gA i (wie Anm. 2), s. 324.
24 ders.: Anatomie (wie Anm. 22), s. 271–291 und 335–393.
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humanismus ist für Fromm deshalb auch sehr wohl nach 
Auschwitz möglich. Auch lässt sich ihm zufolge humanwis-
senschaftlich weder eine negative dialektik begründen noch 
psychologisch nachweisen, dass es kein richtiges leben im fal-
schen geben könne. Für Fromm wurzeln solche denkfiguren 
in einem negativen Menschenbild, für das es im abendländi-
schen denken seit Augustinus eine Präferenz gibt, die er auf-
grund seiner orthodoxen jüdischen sozialisierung nie teilte. 
sie erklärt, weshalb Fromm andere Konsequenzen aus der 
schoa gezogen hat und einen anderen Weg fand, mit ihr umzu-
gehen als viele seiner früheren Kollegen und zeitgenossen.

BildnAchWeis
Abb. 1–5 literary estate of 
erich Fromm, tübingen
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Dr. Evita Wiecki  
(10. 1. 1968 – 12. 6. 2022)

in der Mitte ihrer schaffenskraft wurde unsere ge-
schätzte Kollegin evita Wiecki nach einer schweren 
und von ihr mit großer Kraft und geduld ertragenen 
leidenszeit aus dem leben gerissen.

evita Wiecki wirkte nach ihrem studium an der 
universität Bamberg und ihrer dortigen tätigkeit als 
lektorin für Polnisch sowie der lehrtätigkeit als jid-
disch-dozentin an der universität regensburg seit 
2010 als lektorin für jiddische sprache an der Abtei-
lung für jüdische geschichte und Kultur der lMu. 
sie unterrichtete jiddische sprache und Kultur in all 
ihren schattierungen und war als engagierte lehre-
rin, die ihre studierenden forderte und förderte, äu-
ßerst beliebt. in den über zehn jahren, die sie an der 
lMu wirkte, hat sie bei mehreren generationen von 
studierenden bleibende spuren hinterlassen. Für viele von ih-
nen war sie mehr als nur eine dozentin. sie war eine Mento-
rin, die auch jahre nach dem studium noch Verbindungen zu 
ihren ehemaligen studierenden aufrechterhielt. es gelang ihr, 
ihnen über die jiddische sprache hinaus die Vertrautheit mit 
einem ganzen Kulturbereich zu vermitteln. den studierenden 
öffnete sie eine völlig neue Welt – eine Welt, die in der shoa 
weitgehend vernichtet wurde.

evita Wiecki war auch eine im Kolleg*innenkreis hochge-
achtete Wissenschaftlerin. ihre an der universität düsseldorf 
eingereichte Promotion „ein jude spricht jiddisch. geschichte 
des säkularen jiddisch-lehrbuchs im Polen des 20. jahrhun-
derts“ ist die erste größere Forschungsarbeit zur geschichte 
der jiddisch-lehrbücher überhaupt. Mit dieser Arbeit hat evita 
Wiecki einen vorher kaum berücksichtigten gegenstand in-
tensiv in seinem historischen Kontext erforscht. diese Arbeit 
erforderte vertiefte historische, sprachliche und kulturelle 
Kenntnisse, die nur wenige Wissenschaftler*innen besitzen. 
sie hat intensive Archivforschung betrieben und eine Vielzahl 
an lehrbüchern untersucht. Besonders bemerkenswert ist, 
dass sie auch die noch für ca. ein jahrzehnt nach der shoa be-
stehende jiddische lehrtätigkeit unter dem verbliebenen rest 
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der polnischen juden untersucht hat. ihre studie hat die jid-
disch-lehrbuchforschung auch für andere disziplinen geöff-
net. in zahlreichen Aufsätzen hat sie die geschichte der jid-
disch-lehre weiter vertieft und neue Perspektiven aufgezeigt.

ein glanzstück ihrer weit über die universität hinaus aus-
strahlenden Forschungstätigkeit und ihres bewundernswerten 
talents, Menschen zusammenzuführen, war ihre Federfüh-
rung bei der erforschung der unmittelbaren nachkriegszeit 
des Klosters st. Ottilien, das 1945 bis 1948 als unterkunft für 
jüdische displaced Persons diente. evita Wiecki war 2018 
maßgeblich an der Organisation einer internationalen Konfe-
renz beteiligt, die im Kloster stattfand und an der zahlreiche 
noch lebende „Ottilien-Babys“ aus aller Welt teilnahmen. ein 
dauerhafter rundweg mit zahlreichen informationstafeln, die 
über die dP-geschichte des Klosters informieren, geht auf ihr 
engagement zurück.

neben lehre und Forschung widmete sie sich auch zahlrei-
chen anderen Aufgaben in der Abteilung für jüdische ge-
schichte und Kultur. sie war maßgeblich beteiligt an der 
 gestaltung und Organisation der jährlichen europäischen 
sommeruniversität für jüdische studien in hohenems. die 
sommeruniversität, die jedes jahr studierende aus drei län-
dern anzieht und zu einer unverzichtbaren erfahrung vieler 
auf dem gebiet der jüdischen studien tätigen geworden ist, 
war ganz mit ihrer Person verbunden. sie hat sich um nahezu 
alle Aspekte dieser mittlerweile im akademischen Betrieb fest 
verankerten Veranstaltung gekümmert. Alle, die einmal daran 
teilgenommen haben, werden sie für immer auch mit evita 
Wiecki verbinden. es ist kaum vorstellbar, wie künftig diese 
sommeruniversität ohne sie auskommen wird.

seit einigen jahren war evita Wiecki maßgeblich am Aufbau 
des Masterstudiengangs jüdische studien an der lMu betei-
ligt. Wie in anderen Bereichen, so kam ihr auch hier ihre Fä-
higkeit, Verbindungen zwischen Menschen und institutionen 
herzustellen, zugute. es gelang ihr, eine zwischen drei ver-
schiedenen Fakultäten mit unterschiedlichen schwerpunkten 
und interessen ausgehandelte Vereinbarung mitzugestalten 
und an den Feinheiten der studienordnung entscheidend mit-
zuwirken. Wenn dieser studiengang einmal seine tätigkeit 
aufnehmen wird, sollten die studierenden wissen, dass er auch 
auf evita Wieckis Wirken zurückgeht.

ein weiterer Bereich, der für evita Wiecki äußerst wichtig 
war, ist derjenige der Vermittlung jiddischer sprache und Kul-
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tur für eine breite Öffentlichkeit. so initiierte sie die jährlich 
stattfindenden scholem-Alejchem lectures. hierzu kommen 
jedes jahr international führende Wissenschaftler*innen nach 
München, um einen Fachvortrag, der auch für ein größeres 
 Publikum relevant ist, in jiddischer sprache zu halten. 
durch ihre weltweite Vernetzung gelang es ihr, die führenden 
Kolleg*innen aus nord- und südamerika, israel, Frankreich 
und Osteuropa nach München zu bringen. sie hat München 
damit auch auf die Karte der weltweiten jiddisch-studien ge-
setzt. Für viele aus dem Publikum waren diese populären Vor-
träge oftmals die erste und einzige Möglichkeit, heute noch 
jiddisch-sprecher live zu erleben.

neben all ihren akademischen und organisatorischen leis-
tungen war evita Wiecki aber vor allem jemand, die sich im-
mer für ihre studierenden und Kolleg*innen eingesetzt hat, 
im Kolleg*innenkreis weit über das historicum hinaus beliebt 
war und die die Förderung des jiddischen in ihrem herzen 
trug.

die volle tragweite dieses Verlusts werden wir wohl erst 
langsam begreifen und in angemessene Worte fassen können. 
in dieser schweren zeit gilt unsere Anteilnahme vor allem ih-
ren beiden söhne jakob und theo, auf die sie so unendlich 
stolz war und die auf ihre Mutter so stolz sein können.

die erinnerung an evita Wiecki wird für uns alle für immer 
ein Ansporn bleiben.

Michael Brenner
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Bilderschau I: 

Impressionen von den Feierlichkeiten  anlässlich 
des 25-jährigen Bestehens des Lehrstuhls 
für  Jüdische Geschichte und Kultur am 15. Juni 2022

Miriam Rürup 
(Direktorin des Moses 
Mendelssohn Zentrums 
Potsdam und Vorsitzende der 
Wissenschaftlichen 
Arbeitsgemeinschaft des 
Leo Baeck Instituts)

Michael Brenner
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Michael A. Meyer (Ehemaliger Präsident des 
Leo Baeck Instituts): „Rabbiner Leo Baeck 
als Repräsentant des deutschen Judentums. 
Was hat er uns heute zu sagen?“

Wolfgang Beck und 

Michael A. Meyer 

Michael Brenner, Michael A. Meyer, Miriam Rürup
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Bilderschau II: 

Die Internationale Konferenz „The Final  Chapters: 
Twentieth-Century Jewish Communities in the 
Muslim World. Comparative Perspectives” 
am 21. und 22. Juni 2022 im Historischen Kolleg München

Konrad O. Bernheimer, Norman Stillman

Norman Stillman (Jerusalem / University of Oklahoma):„Prelude to Exodus: The Transformation of the Jews of the Islamic World in Modern Times“

Menashe Anzi (Ben Gurion University)

Michelle Campos (Pennsylvania State University)
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Alon Tam (UCLA)

Sasha Goldstein-Sabbah (University of Groningen)

Lior Sternfeld (Pennsylvania State University)

Aomar Boum (UCLA)

Mona Yahia (Köln): 
„When the Grey Beetles Took 
Over Baghdad“
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NEuES voN MITARBEITERN 
uND ABSoLvENTEN 

das Wintersemester 2022/23 bringt 
zahlreiche umbrüche für den lehrstuhl 
mit sich:

PD Dr. Philipp Lenhard, der seit 2014 
als Akademischer rat am lehrstuhl tä-
tig war und im Februar 2022 die Venia 
legendi für neuere und neueste sowie 
jüdische geschichte an der lMu er-
hielt, lehrt seit 1.  August 2022 als 
dAAd Associate Professor of history 
and german an der universität Berke-
ley. Wir gratulieren ihm herzlich und 
wünschen ihm alles gute für diese Auf-
gabe!

Dr.  Daniel Mahla, der seit 2015 das 
zentrum für israel-studien (zis) koor-
diniert hat, ist im september an die 
universität haifa gewechselt. dort 
wird er als senior lecturer am institut 
für jüdische geschichte und am haifa 
center for german and european stu-
dies tätig sein. Auch ihm gratulieren 
wir und wünschen für die zukunft alles 
gute!

Nicole Singer, die seit 2014 sekretärin 
am lehrstuhl war, wird im november 

in ihren wohlverdienten ruhestand tre-
ten. Wir bedanken uns herzlich für ihre 
jahrelange vielseitige tätigkeit, die da-
für sorgte, dass die täglichen geschäfte 
des lehrstuhls reibungslos verliefen. 
ihre freundliche und kompetente un-
terstützung wird allen unseren Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern fehlen. 
Wir wünschen ihr alles gute für die zu-
kunft!

einen besonders schweren Verlust 
musste der lehrstuhl im juni 2022 
 verkraften. Wir trauern um Dr. Evita 
Wiecki, die langjährige jiddisch-lekto-
rin des lehrstuhls, die nach schwerer 
Krankheit von uns gegangen ist. evita 
Wiecki hat als Wissenschaftlerin, leh-
rerin, Kollegin und Freundin für den 
lehrstuhl und darüber hinaus einen un-
vergesslichen eindruck hinterlassen. 
sie wird uns allen eine inspiration für 
die zukunft sein. ein ausführlicher 
nachruf von Prof. Brenner findet sich in 
dieser zeitschrift. 

neben den vielen Abschieden gibt es je-
doch auch erfreuliches zu berichten: 

eine besondere Freude ist es, im Win-
tersemester 2022/23 Prof. Dr. Derek J. 
Penslar als ersten Brodt Foundation 

Nachrichten und Termine
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gastprofessor am lehrstuhl begrüßen 
zu können. Penslar ist William lee 
Frost Professor of jewish history an 
der  harvard universität. zu seinen 
jüngsten Veröffentlichungen zählen 
Jews and the Military: A History 
(Princeton university Press, 2013) und 
Theodor Herzl: The Charismatic 
 Leader (Yale university Press, 2020). 
derzeit arbeitet er an einem Buch mit 
dem titel  Zionism: An Emotional 
 State. im Wintersemester wird derek 
Penslar die Vorlesung „the state of 
 israel in comparative Perspective“ hal-
ten sowie ein seminar zum thema 
„the 1948 Arab-israeli War: Between 
history and  Memory“ anbieten. Wir 
bedanken uns ganz herzlich bei jakob 
und Aline Brodt für die großzügige För-
derung. die gastprofessur wird neben 
der Brodt Foundation vom israel insti-
tute gefördert.

darüber hinaus dürfen wir Dr. Tawfiq 
Da’adli als gastprofessor für Arabisch-
israelische Koexistenz in München 
 begrüßen. da’adli ist Archäologe und 
Kunsthistoriker und lehrt an der hebrä-
ischen universität jerusalem in den 
Fachbereichen islam und nahoststu-
dien sowie Kunstgeschichte. zu seinen 
Forschungsschwerpunkten zählt u. a. 
die islamische materielle Kultur des 
Mittelalters. neben der durchführung 
zahlreicher archäologischer Ausgrabun-
gen forscht er u. a. zu illustrierten Ma-
nuskripten aus dem iran. zu seinen 
jüngsten Veröffentlichungen zählt die 
Monografie Esoteric Images: Decoding 
the Late Herat School of Painting, die 
2019 bei Brill erschienen ist. im de-
zember wird tawfiq da’adli ein Block-
seminar zum thema „Palestine to 
 is rael: urban change, heritage and his-
tory“ anbieten.

Prof. Dr. Derek J. Penslar (Foto: Privat) Dr. Tawfiq Da’adli (Foto: Privat)
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Julia Schneidawind, die seit 2021 als 
wissenschaftliche Mitarbeiterin im 
Projekt judentum in Bayern an der Bay-
erischen Akademie der Wissenschaften 
(BAdW) tätig war, wird ab Oktober als 
wissenschaftliche Assistentin an den 
lehrstuhl zurückkehren. sie hat im 
sommer ihre dissertation zum thema 
„schicksale und ihre Bücher: deutsch-
jüdische Privatbibliotheken zwischen 
jerusalem, tunis und los Angeles“ ein-
gereicht.

Julia Treindl, abgeordnete lehrkraft, 
wurde für ihr seminar „common 
Places, common times: eine interak-
tive Karte zur deutsch-jüdischen ge-
schichte“ mit dem lMu-lehre-innova-
tionspreis ausgezeichnet. im rahmen 
ihrer lehrveranstaltung haben studie-
rende eine digitale, interaktive land-
karte erarbeitet, die einträge zur mit-
telalterlichen, neueren und neuesten 
jüdischen geschichte enthält. die in-
teraktive, digitale Karte ist unter 

 https://commontimes.de online abruf-
bar. Wir gratulieren julia treindl ganz 
herzlich zu dieser Auszeichnung!

Prof. Dr. Cornelia Wilhelm, apl. Profes-
sorin am lehrstuhl, wurde mit ihrem 
Projekt „trials and transmissions: 
Map ping the legacy of the german re-
fugee rabbinate“ in das dFg-schwer-
punktprogramm jüdisches Kulturerbe 
aufgenommen. sie plant die erstellung 
eines englischsprachigen digitalen pro-
sopografischen Forschungsportals, das 
die Vermittlung, Konstruktion und ins-
trumentalisierung jüdischen Kulturer-
bes und des Vermächtnisses geflohener 
deutscher rabbiner in den usA (ca. 250 
rabbiner) untersucht. das Forschungs-
portal wird in einer interdisziplinären 
Kooperation zusammen mit der it-
gruppe geisteswissenschaften (itg) 
der lMu München erstellt. Koopera-
tionspartner des Projektes sind das leo 
Baeck intitute new York und das gold-
stein goren center for American jewish 
history an der new York university.

die von Dr. Martina Niedhammer be-
treute und mitverfasste überblicks-
geschichte Zwischen Prag und Ni-
kolsburg. Jüdisches Leben in den 
böhmischen Ländern, herausgegeben 
von Kateřina Čapková und hillel j. Kie-
val, wurde am 19. Mai 2022 im goethe-
institut Prag mit dem Otokar-Fischer-
Preis des „institut pro studium 
literatury“ und des Adalbert stifter-
Vereins für das beste deutschsprachige 
germanobohemistische Werk des jahres 

Julia Schneidawind (Foto: © Peter Pflaum)

https://commontimes.de/
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2022 ausgezeichnet. das Buch, das im 
januar 2020 am lehrstuhl vorgestellt 
wurde, liegt inzwischen bereits auf 
englisch (university of Pennsylvania 
Press) sowie auf tschechisch (lidové 
noviny) vor. ende des jahres wird die 
hebräische Fassung bei Bar-ilan univer-
sity Press erscheinen.

vERANSTALTuNGEN

Rückblick

ein besonderes ereignis des sommerse-
mesters stellte die Festveranstaltung 
anlässlich des 25-jährigen Bestehens 
des lehrstuhls dar, welche am 15. juni 
in der großen Aula der lMu stattfand 
(siehe Bilderschau auf s. 110 –111). im 
Anschluss an die Begrüßung durch 
Prof. Dr. Hans van Ess, Vizepräsident 
der lMu, dem grußwort von Prof.  Dr.  
Miriam Rürup (direktorin des Moses 
Mendelssohn zentrums Potsdam und 
Vorsitzende der Wissenschaftlichen Ar-
beitsgemeinschaft des leo Baeck 
 instituts) und der einführung von Prof. 
Dr.  Michael Brenner hielt Prof.  Dr. 
 Michael A. Meyer (hebrew union 
 college, cincinnati) die diesjährige 
 Yerushalmi lecture unter dem titel 
„rabbiner leo Baeck als repräsentant 
des deutschen judentums: Was hat er 
uns heute zu sagen?“. dieser Vortrag 
wird als Podcast nachzuhören sein. zu-
dem ist eine Podcast-Folge zum 25-jäh-
rigen lehrstuhljubiläum unter https://
www.jgk.geschichte.uni-muenchen.de/
podcast/index.html abrufbar.

Am 23.  juni sprach Michael Brenner 
mit der journalistin und Autorin Ame-
lie Fried zum thema „jüdisches leben 
und Antisemitismus heute“ in der Bay-
erischen Akademie der Wissenschaften 
(BAdW). die Veranstaltung fand im 
rahmen der von Michael Brenner gelei-
teten Ad hoc-Ag „judentum in Bay-
ern“ statt, die im Oktober 2021 an der 
BAdW eingerichtet wurde.

Philipp Lenhard hielt am 28. juni 2022 
seinen habilitationsvortrag „Wahlver-
wandtschaften. eine Kulturgeschichte 
der Freundschaft im deutschen juden-
tum, 1888–1938“. die Arbeit wird 2023 
bei Mohr siebeck in der reihe „schrif-
tenreihe wissenschaftlicher Abhand-
lungen des leo Beack instituts“ als 
Buch erscheinen.

unter dem titel „the Mystery of the 
Missing crime Writer: On Writing 
crime Fiction in hebrew” referierte am 
19. juli 2022 der Autor und literatur-
wissenschaftler Dror Mishani (tel 

Dror Mishani (Foto: © Thomas Hauzenberger)

https://www.jgk.geschichte.uni-muenchen.de/podcast/index.html
https://www.jgk.geschichte.uni-muenchen.de/podcast/index.html
https://www.jgk.geschichte.uni-muenchen.de/podcast/index.html
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Aviv). Mishani lehrt an der universität 
tel Aviv und ist Autor mehrerer Krimi-
nalromane (u. a. Vermisst, Drei und 
Vertrauen), die in über 20 sprachen 
übersetzt wurden und zahlreiche inter-
nationale Auszeichnungen erhielten. 
Mishani hatte im sommersemester die 
Amos Oz Poetik-gastprofessur für he-
bräische literatur inne.

Julia Treindl bot auch im sommerse-
mester wieder zahlreiche Veranstaltun-
gen und Fortbildungen für lehramt-
studierende an. so fand zwischen dem 
30. Mai und 1. juni 2022 das studien-
forum jüdische geschichte zum thema 
„gegeneinander, nebeneinander  – mit-
einander? israel, die israelis und ihre 
arabischen nachbarn in geschichte 
und gegenwart“ an der Akademie für 
politische Bildung in tutzing statt. im 
rahmen der dreitägigen Veranstaltung 
wurde interessierten und engagierten 
schülerinnen und schülern der elften 
jahrgangsstufe aus ganz Bayern die 
Möglichkeit geboten, sich in Vorträgen, 
Workshops und diskussionen über die 
komplexe lebenswirklichkeit im na-
hen Osten zu informieren und auszu-
tauschen. 
 unter dem titel „der Fc Bayern Mün-
chen und seine jüdische geschichte. 
lernen – Forschen  – Vermitteln“ fand 
am 22. juni 2022 eine lehrer fortbildung 
in Kooperation mit dem Fc Bayern Mu-
seum, der Bayerischen Museumsaka-
demie, der Akademie für lehrerfortbil-
dung und Personalführung dillingen 
statt. in Vorträgen, gesprächen und 

Workshops wurden Pädagoginnen und 
Pädagogen anhand der  Vereinsgeschichte 
Konzepte zur Bildungsarbeit mit ju-
gendlichen vermittelt.
 im rahmen einer von julia treindl 
und daniela Andre (lMu) organisierten 
lehrerfortbildung am 30. juni zum the-
ma „die Olympischen spiele und das 
Olympia-Attentat 1972“ wurden lehre-
rinnen und lehrern Konzepte aufge-
zeigt, mit denen sich sich das thema 
der Olympischen spiele von 1972 in 
den schuluntericht integrieren lässt. 

voRSCHAu

Am 25. Oktober stellt der Autor und 
journalist Hans-Hermann Klare sein 
neues Buch Auerbach. Eine jüdisch-
deutsche Tragödie oder Wie der 
 Antisemitismus den Krieg überlebte 
(Aufbau Verlag, 2022) vor. die in 
 Kooperation mit dem Freundeskreis 
und der literaturhandlung München 
ausgerichtete Veranstaltung, die von 

Hans-Hermann Klare (Foto: © Jonas Wresch)
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Dr. Rachel Salamander moderiert wird, 
beginnt um 19 uhr in raum M014  im 
hauptgebäude der lMu.

der lehrstuhl lädt zudem herzlich zu 
den öffentlichen Vorträgen der gastpro-
fessoren ein: 
 Derek Penslar spricht am 7. dezem-
ber im rahmen der eröffnung der Brodt 
Foundation gastprofessur zum thema 
„zionism and the international com-
munity: Between gratitude and Betra-
yal”. der Vortrag beginnt um 19 uhr 
in  raum M014 im hauptgebäude der 
lMu.
 Tawfiq Da’adli hält am 12. dezember 
den öffentlichen Vortrag der gastpro-
fessur für Arabisch-israelische Koexis-
tenz mit dem titel „When Palestine 
turned into israel: contested heritage“. 
der Vortrag findet um 19 uhr in raum 
K001 im historicum statt. 
 um Anmeldung wird gebeten: juedi-
sche.geschichte@lrz.uni-muenchen.de.

im herbst findet im rahmen des Pro-
jekts „jüdisches leben in Bayern“ an 
der BAdW in Kooperation mit dem 
lehrstuhl für jüdische geschichte und 
Kultur unter dem titel „spurensuche – 
jüdisches erbe in Bayern“ eine Vor-
tragsreihe statt, für die renommierte 
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler gewonnen werden konnten:
 Am 22. november 2022 spricht Prof. 
Dr. Bernd Päffgen (lMu) zum thema 
„lost traces? Materielle zeugnisse jüdi-
schen lebens in Bayern vom spätmit-
telalter bis in das 19. jahrhundert“.

 Prof. Dr. Eva Haverkamp-Rott refe-
riert am 13. dezember 2022 über „jüdi-
sches kulturelles erbe aus dem mittel-
alterlichen Bayern“.
 Am 10. januar 2023 hält Hans-Chris-
tof Haas (Bayerisches landesamt für 
denkmalpflege) einen Vortrag über 
„der umgang mit landsynagogen in 
Franken nach 1945: zur entwicklung 
von nutzungs- und restaurierungs-
konzepten“ und am 14. Februar 2023 
spricht Dr.  Martina Edelmann (jüdi-
sches Kulturmuseum Veitshöchheim) 
zu „Verborgene schätze: genisafor-
schung in Bayern“.

Weitere informationen zur Vortragsrei-
he und zur Anmeldung unter 
https://judentum-in-bayern.badw.de/
forschungsthema.html.

Weitere informationen zu Veranstal-
tungen des lehrstuhls werden separat 
mitgeteilt und über die Webseite des 
lehrstuhls bekanntgegeben:
https://www.jgk.geschichte.uni-muen-
chen.de/aktuelles/termine/index.html 

NEuES voM FREuNDESKREIS 
DES LEHRSTuHLS

Auf der Mitgliederversammlung am 
20. juni 2022 ist Dr. Wolfgang Piereth 
(schriftführer) aus dem Vorstand verab-
schiedet worden – für sein engagement 
im Freundeskreis sei an dieser stelle 
herzlich gedankt. dies bot Anlass 
zu   einer neuwahl der Vorstandschaft: 

mailto:juedische.geschichte@lrz.uni-muenchen.de
mailto:juedische.geschichte@lrz.uni-muenchen.de
https://judentum-in-bayern.badw.de/forschungsthema.html
https://judentum-in-bayern.badw.de/forschungsthema.html
https://www.jgk.geschichte.uni-muenchen.de/aktuelles/termine/index.html
https://www.jgk.geschichte.uni-muenchen.de/aktuelles/termine/index.html
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Dr. Daniel Mollenhauer, lehrkraft für 
besondere Aufgaben am historischen 
seminar der lMu, ist neu in den Vor-
stand gewählt worden und übernimmt 
das Amt des schriftführers; Olga Mann-
heimer (erste Vorsitzende), Nermina 
Regenfuß (stellvertretende Vorsitzende) 
und Julia Schweisthal (schatzmeiste-
rin) wurden in ihren ämtern bestätigt. 
die geschätzte unterstützung durch 
Karl Snethlage und Stefan Fister als 
rechnungsprüfer wurde bekräftigt. zur 
Freude der lehrenden der Abteilung für 
jüdische geschichte und Kultur konnte 
erneut eine seminararbeit ausgezeich-
net werden: Corinne Theis erhielt den 
Preis für ihre Arbeit „Wenn ich dich 
liebe, was geht’s dich an?“ Johann 
Wolfgang von Goethes Werkzitate in 
Max Naumanns „Vom nationaldeut-
schen Juden“. 

große resonanz erfahren sprachstipen-
dien, so dass im sommersemester 2022 
insgesamt fünf ulpan-stipendien ver-
liehen werden konnten  – allen Ausge-
zeichneten sei herzlich gratuliert:

– Florian Datz (gerald d. Feldman 
stipendium, gestiftet vom Freundes-
kreis)

– Maria Deischl (gestiftet vom Freun-
deskreis)

– Tobias Fischer (nikolaj-Kiessling-
stipendium, gestiftet vom Freundes-
kreis)

– Luis Gruhler (leon und lola teicher-
stipendium, gestiftet von dr. eli, 
samy und Maximilian teicher)

– Nadine Urbiczek (günther-Anders-
stipendium, gestiftet von dr. Wolf-
gang Beck)

ein jiddisch-sprachstipendium konnte 
in diesem jahr nicht vergeben werden. 
der tod von Dr.  Evita Wiecki, dem 
nicht nur im rahmen dieser zeit-
schrift, sondern auch auf der Mit-
gliederversammlung große Aufmerk-
samkeit zuteilwurde, hat auch den 
Freundeskreis tief getroffen, deren 
schatzmeisterin Frau Wiecki fast ein 
jahrzehnt lang gewesen ist. ihr engage-
ment für die jiddische sprache fortzu-
führen, ist ein wichtiges Anliegen. da-
her freut uns die einrichtung eines 
evita-Wiecki-jiddisch-stipendiums 
sehr, das von unserem Kuratoriumsvor-
sitzenden Dr.  Paul Tauchner gestiftet 
werden wird und das vom Freundes-
kreis zur Verfügung gestellte jost-Blum-
stipendium ergänzt.
 Wie wertvoll die Förderung von stu-
dierenden durch sprachstipendien ist, 
zeigten eindrückliche erfahrungsbe-
richte auf der Mitgliederversammlung. 
Auch doktorandinnen kamen zu Wort, 
die teils individuell bei ihren Archiv-
reisen, aber auch als gruppe der lehr-
stuhl-doktoranden im rahmen eines 
zweitägigen chapter-Workshops im 
sommersemester 2022 gefördert wur-
den. Für das nächste semester dürfen 
wir uns somit auf Berichte abgeschlos-
sener dissertationen freuen. 
 Weitere nachrichten werden an die-
ser stelle zurückgestellt, um raum zu 
lassen für den
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Nachruf auf Prof. Dr. Rudolf Kuhn 
(1939–2022)

der Freundeskreis trauert um den ehe-
maligen Vorsitzenden seines Kuratori-
ums, Prof. dr. rudolf Kuhn. Als Kunst-
historiker galt sein interesse vor allem 
der Komposition und dem Werkprozess 
in theorie und Praxis in der Malerei 
von 1250 bis zum Barock und der ge-
schichte der Malerei und skulptur in 
italien von 1250 bis 1700. er hat dazu 
zahlreiche wichtige Werke veröffent-
licht.
 nach einer lehrstuhlvertretung in 
saarbrücken 1975/76 wirkte der in 
München promovierte und habilitierte 
Kunsthistoriker von 1977 bis zu seiner 
emeritierung 2002 als Professor für 
Kunstgeschichte an der universität 
München. in seinen eigenen Worten 
fasste er zusammen, was er als die 
hauptaufgabe seiner Forschungen an-
sah: „in Forschung und lehre suchte ich 
zu klären, wie ein Maler (oder Bildhau-
er/Plastiker) das, was er sichtbar ma-
chen, darstellen wollte, im einzelnen 
figurierte und im gesamten oder gan-
zen seines Bildes syntaktisch artikulier-
te, wie er seine eigene lebenserfahrung 
und die seiner Mitbürger aus dem ge-
meinsamen leben und der gegenseiti-
gen Beobachtung in Bildern und Bilder-
folgen (d. h. zyklen, serien), zumeist 
anhand von geläufigen geschichten, 
und diese geschichten selbst, geklärt, 
bewusst und anschaubar machte; ich 
suchte beizutragen zu einer Art Philolo-
gie, rhetorik, auch rhythmik, insbe-

sondere der Malerei, einschließlich des 
Werkprozesses, dieses nun nicht theore-
tisch, sondern  – zu einer möglichen 
theorie jederzeit zwar offen, doch:  – 
einfach, empirisch, mit besonderem 
Augenmerk auf Wiederkehrendes.“
 Kuhn verfasste eine reihe grundle-
gender Werke auf dem gebiet der italie-
nischen Malerei und skulptur des Mit-
telalters und der renaissance sowie 
über einige der hauptmeister des euro-
päischen Barock. darunter sind Miche-
langelo: Die sixtinische Decke (1975), 
Komposition und Rhythmus. Beiträge 
zur Neubegründung einer historischen 
Kompositionslehre (1980), Gian Loren-
zo Bernini. Gesammelte Beiträge zur 
Auslegung seiner Skulpturen (1993), Er-
findung und Komposition in der monu-
mentalen zyklischen Historienmalerei 
des 14. und 15. Jahrhunderts in Italien 
(2000) und Studienkunst vs. Phantasie-

Prof. Dr. Rudolf Kuhn (Foto: privat)
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hende getan, um diesen lehrstuhl wür-
dig auszustatten. er war als dekan auch 
die entscheidende Kraft bei der einrich-
tung der Professur für islamische 
Kunstgeschichte und hat sich dafür ein-
gesetzt, dass auch die jüdische Kunstge-
schichte Berücksichtigung findet.
 rudolf Kuhn war von Anfang an 
 aktiv in der stiftung für jüdische ge-
schichte und Kultur in europa und 
wirkte von 2000 bis zu seiner emeritie-
rung 2002 als erster Vorsitzender des 
Kuratoriums des Freundeskreises des 
lehrstuhls. zudem war er auch an der 
entstehung des lehrstuhles für zeitge-
schichte beteiligt und konnte gemein-
sam mit dem damaligen Kultusminis-
ter zehetmaier und rektor heldrich 
den spatenstich zum Bau des histori-
cums vollziehen.

kunst. Leonardo, Tizian und die Natur-
wirklichkeit (2011).
 rudolf Kuhn war in seiner langjähri-
gen tätigkeit an der lMu besonders in 
der akademischen selbstverwaltung ak-
tiv, so als dekan der Philosophischen 
Fakultät für geschichts- und Kunst-
wissenschaften in den Amtszeiten 
1981/83, 1993/95 und 1995/97, und im 
Akademischen senat der universität 
München in den Amtszeiten 1986/88, 
1990/92 und 1998/2000.
 Kaum jemand hat sich so sehr wie er 
für die etablierung des lehrstuhls für 
jüdische geschichte und Kultur einge-
setzt. er tat dies noch vor der errich-
tung des lehrstuhls im rahmen des 
Vereins für jüdische geschichte und 
Kultur in europa. Prof. Kuhn hat als 
dekan dann alles in seinen Kräften ste-
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Autorinnen und Autoren

Momme Brodersen 
ist ehemaliger Ordinarius für deutsche literatur und Kulturge-
schichte der universität Palermo. Publikationen u. a. zu Walter 
Benjamin, siegfried Kracauer, hans sahl und Marcel Proust. 
Mitherausgeber der Walter Benjamin-Ausgabe Werke und 
Nachlaß (edition von Bd. 10, Deutsche Menschen, suhrkamp 
2008) sowie Autor von Klassenbild mit Walter Benjamin. Eine 
Spurensuche (siedler Verlag 2012). Brodersen arbeitet gegen-
wärtig an einer umfassenden geschichte der Familie Benjamin.

Rainer Funk 
verwaltet den nachlass und die rechte von erich Fromm und 
war praktizierender Psychoanalytiker. heute leitet er das 
Erich Fromm Institut in tübingen. Von 1974 bis 1980 war 
Funk Fromms letzter wissenschaftlicher Mitarbeiter. seine 
dissertation hatte Fromms sozialpsychologie und ethik zum 
thema. eine von ihm 1980/81 herausgegebene 10-bändige 
Erich Fromm-Gesamtausgabe wurde 1999 um zwei Bände mit 
nachgelassenen schriften erweitert (seit 2016 auch als e-Book 
zugänglich). neben seiner lehrtätigkeit (seit 2013 an der inter-
national Psychoanalytic university in Berlin) und zahlreichen 
Veröffentlichungen über Fromm publiziert rainer Funk vor al-
lem Analysen zum gegenwärtigen sozialcharakter. 

Peter-Erwin Jansen 
ist Philosoph und soziologe. er studierte bei jürgen habermas 
und Axel honneth an der goethe-universität in Frankfurt. 
zur zeit lehrt er Philosophie, geschichte sozialer Bewegun-
gen, soziale gerechtigkeit und ethik an der hochschule in 
 Koblenz im Fachbereich sozialwissenschaften. er ist grün-
dungsmitglied der internationalen herbert-Marcuse-gesell-
schaft und herausgeber der unveröffentlichten schriften von 
herbert Marcuse (6 Bände) und leo löwenthal aus dem 
 löwenthal-Archiv. zu seinen zahlreichen Veröffentlichungen 
zählen Über Herbert den Greisen und Leo den Weisen (zu 
Klampen, 2021) und Zwischen Hoffnung und Notwendigkeit. 
Texte zu Herbert Marcuse (neue Kritik, 1999) sowie als her-
ausgeber In steter Freundschaft. Briefwechsel Leo Löwenthal 
und Siegfried Kracauer, 1921–1966 (zu Klampen, 2003) und 
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Das Utopische soll Funken schlagen. Zum 100. Geburtstag 
von Leo Löwenthal (Vittorio Klostermann, 2000).

Doris Maja Krüger 
ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Axel springer-lehr-
stuhl für deutsch-jüdische literatur- und Kulturgeschichte, 
exil und Migration sowie wissenschaftliche Koordinatorin des 
Forschungs- und digitalisierungsprojektes Digitales Archiv 
jüdischer Autorinnen und Autoren in Berlin 1933–1945 
 (dAjAB) an der europa-universität Viadrina in Frankfurt an 
der Oder. sie arbeitet an einer Biografie leo löwenthals. 

Philipp Lenhard 
ist dAAd Professor of history and german an der university 
of california in Berkeley und Privatdozent für jüdische ge-
schichte und Kultur an der ludwig-Maximilians-universität 
München. er forscht zur deutschen und europäischen jüdi-
schen geschichte der neuzeit. zuletzt erschienen die Mono-
grafie Friedrich Pollock  – Die graue Eminenz der Frankfur-
ter Schule (suhrkamp 2019) und der sammelband Rethinking 
the Age of Emancipation: Comparative and Transnational 
Perspectives on Gender, Family, and Religion in Italy and 
Germany, 1800–1918 (Berghahn, 2020; gemeinsam mit Martin 
Baumeister und ruth nattermann). in Kürze erscheint seine 
habilitationsschrift Wahlverwandtschaften. Eine Kulturge-
schichte der Freundschaft im deutschen Judentum, 1888–
1938 (Mohr siebeck, 2023). zurzeit arbeitet lenhard an einer 
Biografie des instituts für sozialforschung (c. h. Beck, 2023).

Stefan Müller-Doohm 
ist emeritierter Professor für soziologie mit dem schwerpunkt 
interaktions- und Kommunikationstheorien an der universi-
tät Oldenburg. gründer der Adorno Forschungsstelle und 
 leiter der Forschungsstelle für intellektuellensoziologie. For-
schungsgebiete: soziologische theorien, gesellschaftstheorie, 
Kommunikationsforschung und Medientheorie, Kultur- und 
intellektuellensoziologie. Veröffentlichungen u. a.: Adorno. 
Eine Biographie (2003); Jürgen Habermas. Eine Biographie 
(2014); als herausgeber u. a.: Das Interesse der Vernunft. Rück-
blicke auf das Werk von Jürgen Habermas seit „Erkenntnis 
und Interesse“ (2000); (mit richard Klein und johann Kreuzer) 
Adorno-Handbuch (2011/2019); Habermas Global (2019) (mit 
William Outhwaite und luca corchia).
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Gunzelin Schmid Noerr 
war bis 2015 Professor für sozialphilosophie, ethik und Anth-
ropologie an der hochschule niederrhein, Mönchengladbach, 
Fachbereich sozialwesen. Arbeitsschwerpunkte: Kritische 
theorie der gesellschaft (insbesondere im Verhältnis zur Psy-
choanalyse), ethik der sozialen Arbeit, Kulturanalysen. er gab 
zusammen mit Alfred schmidt Max horkheimers gesammel-
ten schriften und Briefe in 19 Bänden heraus (s. Fischer, Frank-
furt a. M. 1985–96). letzte Buchveröffentlichungen: Ethik in 
der Sozialen Arbeit (stuttgart 2012, 22018); Zur Kritik der re-
gressiven Vernunft. Beiträge zur „Dialektik der Aufklärung“ 
(hrsg. mit eva-Maria ziege, Wiesbaden 2019); Ethische Ziel-
konflikte in der Sozialen Arbeit (stuttgart 2021); Zwang und 
Utopie – das Potenzial des Unbewussten (hrsg. mit Margret 
dörr und Achim Würker, Weinheim Basel 2022).

Frederik van Gelder 
wurde 1945 in den helder in den niederlanden geboren. 1950 
emigrierte er nach südafrika, wo er an den universitäten 
 Witwatersrand und natal (durban) in den Fächern Medizin, 
Anthropologie, sozialwissenschaften und Philosophie Ab-
schlüsse erhielt. Während dieser zeit engagierte sich van gel-
der in der Anti-Apartheid-Bewegung. Von 1977 bis 1985 war er 
stipendiat des deutschen Akademischen Austauschdienstes. 
1985 schloss er seine philosophische Promotion an der 
goethe- universität Frankfurt bei jürgen habermas ab. nach-
dem van gelder zwischen 1986 und 1987 als lehrbeauftragter 
für soziologie und Philosophie tätig war, wurde er 1993 Fellow 
des instituts für sozialforschung in Frankfurt am Main. dort 
widmete er sich in seiner Forschung den langfristigen Folgen 
von Krieg und Verfolgung auf die nachfolgenden generatio-
nen. Van gelder publizierte zahlreiche Werke zur Frankfurter 
schule, Philosophie und Psychoanalyse. 2007 war er  Visiting 
scholar of the Faculty of Arts an der university of Melbourne, 
Australien. heute lebt van gelder in Amsterdam: https:// 
amsterdam-adorno.net/
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die theMen der Bisher erschienenen heFte

1/2007
Yfaat Weiss über leA gOldBerg, 
themenschwerpunkt juden im 
nachkriegsdeutschland

2/2007
zur histOrischen gestAlt 
gershOM schOleMs  
mit Beiträgen von jürgen habermas, 
 david A. rees, itta shedletzky, lina 
Barouch, Mirjam triendl-zadoff, noam 
zadoff und giulio Busi

1/2008
Münchner POrträts:  
drei jüdische BiOgrAPhien  
christian ude zu Kurt eisner, hans- 
jochen Vogel zu lion Feuchtwanger, 
 rachel salamander zu gerty spies

2/2008
judentuM und islAM  
mit Beiträgen von john M. efron, 
 richard i. cohen und carlos Fraenkel

1/2009
deutschlAnd in isrAel –  
isrAel in deutschlAnd  
mit Beiträgen von dan laor, Anja 
siegemund, christian Kraft, Andrea 
livnat, gisela dachs, chaim Be’er und 
julie grimmeisen

2/2009
dAs POrtAtiVe VAterlAnd 
mit Beiträgen von hans  Magnus 
enzensberger, rahel e. Feilchenfeldt, 
Andreas B. Kilcher, Michael Krüger, 
thomas Meyer, david B. ruderman, ittai 
j. tamari, ernst-Peter Wieckenberg und 
reinhard Wittmann

1/2010
eine deutsch-jüdische  
nAchKriegsgeOgrAPhie 
mit Beiträgen von tobias Freimüller, 
Katharina Friedla, Anne  gemeinhardt, 
Monika halbinger, tamar lewinsky, 
hendrik niether, Andrea sinn und 
 Maximilian strnad

2/2010
VOn der KristAllnAcht zuM 
 nOVeMBerPOgrOM:  
der WAndel des gedenKens An 
den 9. nOVeMBer 1938 
mit Beiträgen von norbert Frei, Anne 
giebel, constantin goschler, Monika 
halbinger, harald schmid und Alan 
e. steinweis

1/2011
eigenBilder, FreMdBilder – 
 FOrschungen zuM AntiKen und 
 MittelAlterlichen judentuM
mit Beiträgen von ismar schorsch, Ora 
limor und israel j. Yuval, Kenneth stow, 
Astrid riedler-Pohlers und Wiebke 
 rasumny

2/2011
dAs neue seFArAd – dAs MOderne 
sPAnien und sein jüdisches erBe 
mit Beiträgen von david nirenberg, 
 Michael studemund-halévy, Michal 
Friedman, stefanie schüler-springorum, 
Anna Menny, carlos collado seidel und 
Alejandro Baer

1/2012
jüdische stiMMen iM disKurs der 
sechziger jAhre – elmauer gespräche 
mit Awi Blumenfeld, Michael Brenner, 
daniel cohn-Bendit, dan diner, norbert 
Frei, jürgen habermas und rachel 
 salamander
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2/2015
leBensFreundschAFten  
jüdischer intelleKtueller  
iM 20. jAhrhundert 
mit Beiträgen von lars Bullmann, Philipp 
lenhard, gerhard scheit, heidrun siller-
Brabant und shulamit Volkov 

1/2016
jüdische ArMut 
mit Beiträgen von Martha Keil, sabine 
Koller, gerhard langer, jeffrey shandler 
und susanne talabardon

2/2016
VOn eurOPA nAch südAMeriKA – 
deutsch-jüdische Kultur in der 
eMigrAtiOn  
mit Beiträgen von Alejandro Baer,  liliana 
ruth Feierstein, johanna hopfengärtner, 
luis Krausz, irene Münster, sonja Wegner 
und Alexander Valeriu

1/2017
50 jAhre sechs-tAge-Krieg 
mit Beiträgen von johannes Becke, julie 
grimmeisen, Andreas heusler, Katharina 
hey, Wolfgang Kraushaar, dominik Peters, 
hannes Pichler und  raphael rauch

2/2017
nAchBArschAFten. thOMAs MAnn 
und seine  jüdischen 
schriFtsteller- und 
KünstlerKOllegen in München 
mit Beiträgen von dirk heißerer, carmen 
sippl und guy stern

1/2018
die MÖhlstrAsse – ein jüdisches 
KAPitel der Münchner 
nAchKriegsgeschichte  
mit Beiträgen von Anna holian, Willibald 
Karl, lilly Maier, raphael rauch und 
ronen steinke

2/2018 
März '68 in POlen – eine AntiseMi-
tische KAMPAgne und ihre FOlgen 
mit Beiträgen von zygmunt Bauman, 
justyna Koszarska-szulc, daniel Mahla, 
Olga Mannheimer, natalia romik,  
stephan stach und Marcin starnawski

2/2012
KunststAdt München? 
unterBrOchene leBensWege 
mit Beiträgen von Willibald sauerländer, 
sandra steinleitner, Olena Balun, Anna 
Messner, Winfried nerdinger, eva-Maria 
troelenberg, Annette hagedorn, heidi 
thiede und lisa christina Kolb 

1/2013
isrAel And eurOPe 
contributions by colin shindler, Azriel 
Bermant, samuel ghiles-Meilhac, rory 
Miller, Oren Osterer, jakub tyszkiewicz 
and noam zadoff

2/2013
BrieFe iM eXil – jüdische 
eMigrAnten in den usA 
guy stern, thomas Meyer, Mirjam 
zadoff, Michael A. Meyer, Friedrich 
Wilhelm graf, Marie-luise Knott, 
Martina steer und hiltrud häntzschel 
kommentieren Briefe von leo strauss, 
 Arthur rosenberg, Fritz Bamberger, ernst 
cassirer, hannah  Arendt, Friedrich 
torberg, selma stern

1/2014
ziOnisMus und nAtur-
WissenschAFt 
mit Beiträgen von Kärin nickelsen,  
dana von suffrin, derek j. Penslar, ute 
deichmann, Anthony s. travis, sarah 
Oren, Yulia egorova und dieter 
langewiesche

2/2014
judenVerFOlgung in München 
mit Beiträgen von Andreas heusler, dana 
smith, christiane Kuller, susanna 
schrafstetter und Maximilian strnad

1/2015
dAs grOsse iM Kleinen –  
üBer erziehung 
mit Beiträgen von Bettina Bannasch, 
Michael Brenner, nazli hodaie, Philipp 
lenhard, julia Müller-Kittnau, gregor 
Pelger, evita Wiecki und Mirjam zadoff
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1/2019
Altneu – jüdisches leBen  
in eurOPA nAch 1989 
mit Beiträgen von Philipp lenhard, 
daniel Mahla, jair Melchior,  
Michael l. Miller, diana Pinto und  
ute steyer

2/2019
BüchersPuren. KArl WOlFsKehls 
deutsch-jüdische BiBliOtheK 
mit Beiträgen von Maik Bozza, johannes 
gindele, caroline jessen, Marie luise 
Knott, julia schneidawind und Friedrich 
Voit

1/2020
tür An tür iM MittelAlter: 
jüdisch-christliche nAch-
BArschAFt VOr deM ghettO 
mit Beiträgen von eveline Brugger, rachel 
Furst, eva haverkamp-rott, Andreas 
lehnertz, Astrid riedler-Pohlers, sophia 
schmitt und Birgit Wiedl

2/2020
Begegnungen. juden und 
MusliMe iM deutschlAnd der 
zWischenKriegszeit  
mit Beiträgen von Marc david Baer, 
gerdien jonker, sabine Mangold-Will, 
david Motadel und ronen steinke

1/2021 
BAYern und isrAel: 
geschichte(n) zWischen isAr 
und jOrdAn 
mit Beiträgen von Anna Abelmann,  
lydia Bergida, irit chen, Katrin diehl, 
Markus greif, Avinoam j. Patt, hannes 
Pichler, Felix schölch, ludwig spaenle 
und julia treindl

2/2021
jüdische schicKsAle  
iM FAschistischen itAlien 
mit Beiträgen von lutz Klinkhammer, 
ruth nattermann, liana novelli glaab, 
Michele sarfatti, Anna teicher, daniel 
Vogelmann und ulrich Wyrwa

1/2022
jüdisches leBen in BelArus  
iM 20. und 21. jAhrhundert 
mit Beiträgen von tatsiana Astrouskaya, 
Verena dohrn, claire le Foll, Alexander 
Friedman, Anke hilbrenner, Martina 
niedhammer, evgenij s. rozenblat, ina 
sorkina und Magdalena Waligórska

https://www.jgk.geschichte.uni-muenchen.de/muenchner-beitraege/2020_2/index.html
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